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Dombau oder Triptychon?
Zum Abschluß der Trilogie Hans Urs Vo  b Balthasars

VoO  . kugen

Unbeachtet Vo  — den Medien, allenfalls VO  z Fachtheologen un! VOTLT uch die des Schreibens, daß nunmehr der Dreiundachtzigjähri-Von ihnen 1UTr Z kleinsten eil registriert, erreichte unlängst e1INn ın einem nachgeschobenen „E-D1102° auf e1n Riesenwerk VoO  .Werk seinen SC.  u| das INan unbedenklich als e1in theologisches insgesamt fünfzehn Bänden zurückblicken kann.1 Bei diesem Schluß-“„Jahrhundertereignis“ bezeichnen kann Hans Urs VO  ; Balthasars wort handelt sich freilich nicht, WI1e INa  - erwarten mochte, einengewaltiges Irıptychon, das 1961 mıt dem Eingangsband (Schau der erläuternden Rückblick auf die Entstehung des Werkes un! 1NneGestalt seliner )1T g1 ku ın Angriff NO Deutung der drei groben Ta des nunmehr abgeschlossenen ITIp-INeEN, Von 1973 bis 1930 mıt den Bänden sel1Nner O dr atık“ tychons, sondern 1ne metaphysische Rechtiertigung der VO  e} ihremfortgeführt und 1987 mıt der Veröffentlichung des Schlußbandes selner chöpfer als „Trilogie“ bezeichneten Arbeit, wobei sich ihm die”T g1 ku vollendet hat, obwohl noch ın sSe1INeTr „Rechenschaft Bezeichnung ım edanken (;0ethes „I’rilogie der Leidenschaft“1965“ gemeınt hatte, daß das abschließende „Gespräch mıt Hegel und
vielleicht uch mıt Urigenes“ VOoO  - andern eführt werden mMUSsse, da ın von Balthasar, Hans Urs Theologik. Wahrheit der Welt:; Wahrheit

Gottes: Der e1s5 der Wahrheit Einsiedeln: Johannesverlag 1985 317dem schmalen Raum, der einem Sechzigjährigen verbleibe, der Tat der S./1985 336 S./1987 421 S Ln sfr 29.50 (DM 33.50) /sfr 29.50 (DM 29.50)/sfrVorrang VOoTr Bildern und Begriffen ebühre och offensichtlich 1e (DM 45.-) Ders#.: Epilog Einsiedeln Johannesverlag 1987, 08 S kart ofirdie ihm auferlggte STat: uch ıIn den tolgenden . Jahrzehnten nach WIe (DM 18.-)
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aufgedrängt haben mochte, da die scholastische Philosophie den Kern Wahrheit, der göttliche und der mundane allzu affırmativ un! hne
seiner Rechtfertigung, die Lehre VO.  - den transzendentalen Bestim- hinreichende Gewichtung der nicht L1UT VoO  - Heidegger erhobenen
INUNgEN des Se1INs, als „DAaSSIONES entis“ anzusprechen pfle och Einwände die Onto-Theologie dem Diktat des Seinsbegri{ffsbevor auf den „Epilog“ und selinen nsatz eingegangen werden kann, unterworfen werden Sicher hätte die „Theologik“ mıt
ist unerläßlich zunächst einen würdigenden 1C auf den rechten Einwänden dUuUus dem Bereich der „Enthellenisierungsthese“ nicht
Flügel des ITriptychons werfen, zumal 1n diesem nach der Insınu- schwer: anders erhält sich TELNC. miıt dem Maßstab, der durch den
atıon des Titels Aufschluß auf die dem (‚anzen zugrunde liegende kEingang des krsten Korintherbriefes aller christlichen Theologie e1Nn für
„Logik” erwarten ist allemal durch Paulus gesetzt worden ist uch WeNnNn die Kompetenz

der griechischen „Weisheitssuche“ nicht völlig bestreitet, ist für ihn - das
Vom Himmel Urc die Welt ZU  In Hölle iın Kreuz un! Auferstehung enthüllende Gottesgeheimnis doch

Bel der Ausarbeitung der beiden erstien Bde des Schlußteils nicht 1M Licht eines WI1Ie immer gearteten Prinzips, sondern allein 1Im
konnte sich auf 1Ne Jängst schon vorliegende Arbeit stutzen; denn Spiegel der AUSs dem Kreuz aufleuchtenden Gottesweisheit enkbar Es
der VOoON der „Wahrheit der Welt“ handelnde Eingangsband ist bis auf ist bezeichnend, daß dieses Moaotiv ıIn der l g1 k“ L1UT Deiläufig,
1Nne orientierende Einführung identisch mıt der titelgleichen Abhand- als 1ne Art alttestamentliche Anbahnung des Gedankens VOoO. Hervor-
lung VO  } 1947, die nach „Rechenschaft 1965“ damals schon UTC einen Sgang des Sohnes INs Spiel gebracht und schließlich als „Moment“
Traktat über die „Wahrheit der Offenbarung  66 fortgeführt werden ın den Logosbegriff des Johannesprologs integriert wird
sollte. Sofern sich der der „intrikaten Frage  b tellt, In welchem Sinn Wiıe ıne unbeachtet gebliebene Warnung mMmute in diesem Zusam-
das endlıche Sein B3a und A DBiCHNIS* des Göttlichen seın menhang das ausführlich zıit1erte onaventura-Wort VO  } der Tendenz
könne und sich ufgrund dieser Zielsetzung mıt den E 113 aller Wissenschafiten, ıIn erster Linıe ber der Metaphysik ZUEF intellek-
hen Strukturen der Wahrheit“ befaßt, steht 1n eliner tuellen „Ausschweifung“ das bezeichnenderweise unverzüglich
gewlssen Analogie mıiıt der egınn des (jesamtwerks entfalteten den abschwächenden Kommentar erfährt, daß ich die Darlegungen

Bonaventuras wlı1e oft„Erblickungslehre“, die freilich nicht dem innerweltlichen Abglanz, ‚auch hier aut verschiedener Werthöhe“
sondern dem göttlichen Urbild gegolten hatte Sosehr 1U  - die Syste- bewegen un: deshalb LUT ın ihrer „Grundabsicht“ Berücksichtigung
matik des Werkes dafür spricht, daß sich die „Wahrheit der verdienen (180)

ın den über die „ W 1t fortsetzt, erfährt Von diesen Prinzlıpien- un Grenzproblemen ist TEUNC. 1m E1ın-
doch se1INe innere Rechtfertigung, gerade uch 1m Sinne selnes Autors, gangsband, der den welthaften Wahrheitsstrukturen nachgeht, noch
TST VOoO  . dorther. Nicht NUT, daß dort die „ana-logische Logik 1mM nichts L spüren, zumal entstehungsgeschichtlich gesehen jener
Weltbereich“ begründet un! in ihrem Kontext die „triadische Struk- Frühphase des Balthasarschen Denkens entstammt, für die Werke WI1e
tur  66 aller innerweltlichen Logik herausgearbeitet wird 1L, 33-57); das Jesusbuch „Das Herz der Welt“ (1945) die große Monographie über
vielmehr Trbringt der Fortführungsband auch TST die den gesamten arl Barth (1951) un! zumal die „Schleifung der Bastiıonen“
Schlußteil beherrschende Prinzipienklärung, sofern nach dem Ver- kennzeichnend sind Obwohl damals schon die Fortführung ın
hältnis VOoO  e „LOgOs und Logik 1n (GOtt: 115-183) und, radikaler noch, Gestalt eines Bds über die Offenbarungswahrheit, wohl kaum ber
nach der „Stellung des og0s 1ın (Zött= iragt 139-155). Vor allem ber schon die Integration ın das Triptychon vorschwebte, macht sich der
bemüht sich die Fortführung wel Grundsatzerklärun- erhebliche Zeitabstand sowohl hinsichtlich der Gedankenführung WIe
S Hs die schon für das Verständnis des ersten Bandes unerläßlich insbesondere der Sprache bemerkbar. Während Zıitate ın diesem Bd
Sind: einmal den Aufweis des Zusammenhangs VO  w} Theolo ausgesprochen selten sind, häufen, Ja turmen 61Ee sich 1m Fortsetzungs-da die ontologische Grundfrage der Meta- band geradezu, ganz als wolle sich der V{. ständig der UÜbereinstim-
physik für den Theologen sowen1g umgehen ist, „daß professo INUNg mıiıt der ‚Wolke“ der Traditionszeugen versichern, ja als sSe1 ihm
kein Theologe sSe1ın kann, hne ugleich Metaphysiker seln”, un! daran gelegen, selıne eigene Stimme „symphonisch‘ mit den ihren
sSsomuiıt „eine Metaphysik, die sich weıigerte, Theologie se1IN, ihren verweben. Demgemäß wirkt die Gedankenführung „gedrängt“, der
eigenen Gegenstand verkennen un verleugnen würde  C6 (159); Sprachfluß nicht selten gestaut, während der Eingangsband se1ne

und VOTLT allem die Rechtfertigung der schon für den Gedanken ıIn einer frei ausschwingenden, ebendig „atmenden“
Eingangsband grundlegenden Lehre VO.  - der ”R R> Sprache entfaltet. Wenn 1Ne Qualifizierung erlaubt ıst, könnte INa  -
die sich für letztlich dUus der Verklammerung VO  — Irimmntäts- un:! VoO  b dem Meiısterstück einer „narratıven Metaphysik“ sprechen. Gestel-
Iranzendentalienlehre ergibt; denn die für den Menschenverstand gert wird dieser Eindruck noch durch die kunstvolle Gedankenreihung
zunächst unlösbare Trage, WIe das Besondere 1m Allgemeinen gewahrt 1m Aufbau, die einmal VOoO O53 ekt 1mM Subj ekt“. sodann VO.
und, auf der Ebene des Geistigen, Selbstsein 1m Anderssein R b} kt 1mM D) 57-—64), und schließlich auf höherer Stufe
werden könne, beantwortet sich TST 1mM Blick auf den sich triadisch VO  - der I 1t bj un! ım Anschluß daran VO:  . der
verzweigenden Seinsakt, der als solcher auf das Trinitätsgeheimnis „.Freiheit des Subjekts: 80-128) handelt.
durchsichtig gemacht werden muß (168{11) 1el der Untersuchung ist weder 1Ne Erkenntnistheorie noch ıne

SO wendet sich die innere Konsekution der 99 glk“ insge- Ontologie der Theodizee, sondern allein das
heim deren zAuDere Anlage, daß 1mM „Himmel“ der trinıtarı- heit (23) das ın drei Durchgängen, als Natur, als Freiheit üund
schen Beziehung un! Urdifferenz beginnt, Wäas sich ıIn der- als mnıs gesichtet wird. Deutlich ist die Absage, die sich mıt
IILIM mundanen Wahrheitsanalyse innerweltlich darstellt. dem Leıtwort „w l 66 verbindet. S1e richtet sich eindeutig jedenIndessen weıst die NaC. uswels der Überleitung zunächst als Schluß- Versuch einer autonomen Selbstbegründung der Wahrheit, wWIe sS1e fürband konzipierte: E nW ıt o In ihren abschließen- das gesamte neuzeitliche Denken VO.  — Descartes bis Hege]l bestimmend
den assagen en überraschendes Gefälle auf. Nach dem anfänglichen Wärl, un! versucht STa: dessen, die Wahrheit als Lichtung des kreatür-Aufstieg ın die Höhen der innergöttlichen Logik folgt h  ler unter dem lichen Welt-Seins erwelsen, S1e dann 1m Fortführungsband als
Titel „Hölle un! Tinıtät  -# 1ne verıtable Höllenfahrt, die Z.U. Gewagte- ofltenbarende S des göttlichen Wahrheitsgrundessten gehört, Was jemals dQus Bıs Feder hervorging 314-329). Insofern ist begreifen können. Dieser als )!E verstandenen Wahr-

nicht weıt hergeholt, WEeNnNn [11d|!  > die beiden ersten Bde der heit entspricht iıne Erkenntnishaltung, die sich demütiger (sewärti-
”T kn mıt dem goetheschen Programmwort überschreibt, das SUnNng öffnet, denn die Selbstgewährung des Wahren schlägt jeden
VO  5 elıner Reise dus dem „Himmel durch die Welt ZUTLT Hölle‘ spricht. Versuch elNer denkenden Bewältigung ‚schon 1m Ansatz Boden“

Wiıe später noch entschiedener 1 „Epilog“ schwenkt schon hier Zwar lassen sich die Beziehungen denken un! Strukturen entflechten:mıt einer Vehemenz auf diethomasischeSeinslehre (im Sinne sobald ber „der Denkende sich der uhenden Mitte des Seinsgeheim-des „completum et simpleX, sed NO.  ! subsistens“) e1Nn, die es n1ısses nähert, sobald 1Ns unergründliche Auge des ase1ins blickt,durchstreichen scheint, Was UVO. die scholastische Distink- stockt ihm der Atem und das Herz ihm dQus ET weiDß, daß mıt dem
tionssucht (4%, 148) und, radikaler noch, das eXZeEeSSIVE Frage- un Geheimnis des Se1ins kein Wettlauf, keine Gigantomachie aufzuneh-
Antwortspiel des scholastischen Denkens geltend gemacht worden WäarTr INe:  } ist. uch nicht 1nNne tragische Unruhe kann die rechte Haltung(FE  odramatik HL 428) Denn diesem VO  } LOu1ls Bouyer erhobenen se1N, sondern allein jene Demut, die sich gläubig und ebendig demBedenken liegt noch der Einwand zugrunde, daß 1m scholastischen Geschenk des aseins vertrauensvoll hingibt, wissend, daß immerDenkansatz die Offenbarung auf den menschlichen Fragehorizont unendlich mehr eın wird, als Was e1Nn Verstand erwarten, eın Herz
eingegrenzt un! die Problematik der endlichen Frageweise unkorri- ersehnen könnte“ (214) Eine eigentümliche Konstellation zeichnet sich
gıert hingenommen werde. Auf die Gedankengänge des Schlußteils ab; die eiınerseits auf der Linie der F allen Franzbezogen, hrt das ZUT Frage, ob hier Theologie un! Metaphysik KOsenzwelgs, un! andererseits auf der Linle arl Löwiths und selneswirklich ın der Balance gehalten un nicht vielmehr beide Aspekte der insistenten Versuchs eliner Wiederherstellung des antiken kosmosbezo-
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30l  Nn Wahrheitsbegriffs erscheinen äßt Von den Dialogikern unter- damit In Anspruch NOMMENE: Irenäuswort 1mM Gottes-Geist esteht
scheidet ih: freilich die metaphysische Vorentscheidung, VO  - dem Vermutlich ist ebenfalls darin begründet, daß dort auffälligAtheisten Löwith die Iransparenz des We  egriffs auf den göttlichen zurückweicht, auf die Vorstellung VO  - einem mystischen „Groß-
Seinsgrund. Ich“ (263{i1) un! damit auf eın Moaotiv stößt, das 1Im Rückbezug auf die

Dennoch macht sich hier VABE Mıtstreiter ım ganzen jener Bubersche Lehre VoOo „Zwischenmenschlichen“ (IL, 49{1) womöglich„Gigantomachie“, die sich die „Schleifung“ der Bastıon der neuzeitli- elner weiterführenden Sicht verholfen hätte
hen Bewußtseinsphilosophie ZU 1el setizte Von der Anstrengung (emessen B.s Kontroverse mıiıt ultrakonservativen Kritikern, die
un! Hıtze dieses Kampftes hat sich freilich nichts auf se1ine Ausarbei- mıt gewohnter Vehemenz se1ın Höllen-Theorem SCH,tung niedergeschlagen. Das erklärt sich hber nicht 11UT dQus der atsa- fällt dem den zweıten beschliebßenden Abschnitt über ‚Hölleche, daß der Bann der Reflexivität bereits gebrochen un:! der Ü JTın ı1tat. TOLZ Se1INeEeT Kürze (314-329 1ne Sanz besondere

Bedeutung Zzu.* usammen mıt dem Vorangehenden entsteht hier e1Nwieder auf die Wahrheit der Welt un! ihrer „Dinge” gerichtet Wäl,
sondern mehr noch dQUS der Hinordnung des VO  - entwickelten Bild, das wWI1e die Umkehrung des platonischen Höhlengleichnissesauf den göttlichen Sinngrund Mıt dem Auft- anmutet, da Jjetzt der Weg nicht WIe 1mM klassischen Modell ZUT Freiheit
blick ihm schlieBt der Bd „ S gibt die ew1ge Wahrheit Gottes, durch der Ildeenschau, sondern VO Zenit der göttlichen Wahrheit ın das
die alles wahr ıst un! sinnvoll erklärt werden kann ber daß Höhlen- un! Höllendunke eines VO.  - spukhaften Schattengestaltenüberhaupt Wahrheit un! ewige Wahrheit gibt, das hat seinen Grund ın bevölkerten Bereiches führt Wenn INnan die überleitenden Passagender Liebe Wäre die Wahrheit das AußDßerste In Gott, könnten WIT mıt SENAaAUET edenkt kommt dieser Hadesfahrt, weil für in
offenen ugen ihre Abgründe schauen Weil ber die Liebe das seliner Faszınation durch Luther un: die dialektische Theologie das
AuDerste ıst, darum edecken die Seraphim ihr Antlitz mıt ihren „Schreckensantlitz (Gottes“ durch die Heilstat Jesu ‚WäT gebannt, ber
Flügeln, denn das Geheimnis der ew1gen Liebe 1st geartet, daß se1ine nicht getilgt wird SO gera der Sohn ın den 5Sog der unbezwungenen

Negativität, die sich ihm bis Z Exzeß austobt, daß seineüberhelle Nacht LUT durch Anbetung verherrlicht werden ar (312).4 Freiheit ın „Übergehorsam“, sSe1INE Wahrheit In „Überlistung“ undSchattenbeschwörung und Heimkehr sSeINeEe iInung ın radıkale Verlassenheit umschla 322f) Der Gedanke
Von der „vorweggenommenen“”“ Weltwahrheit hrt 1mM zweıten Hegels Dialektik stellt sich nicht Vo  - ungefähr e1n omm hier
der Weg 1m Siınn des deduktiven Gesamtduktus des Werkes doch nachgerade dazu, daß sich die Höhe der Spekulation 1Ns halbmyt-

AÜCK: ZU. himmlischen Wahrheitszenit, der eingangs einen faszi- hisch€, ja en veritables Schattenspiel verkehrt. Der (Jrt der
nlerenden Einblick ıIn die „göttliche Logik“ gewährt und diese göttlichen Abwesenheit wird ZUT Gegenwelt der „Effigien“, die der Z
Logik schließlich 1Im NscChlu Blondel, Claudel und Hegel auf Hölle abgestiegene Christus, zurückhaltend formuliert, „unter“ und
die Dialektik der Liebe zurückführt. Wieder liegt eın besonderer „hinter“ iıch Dringt 324{f) Weniger zurückhaltend müßte [al
Akzent auf den Dialogikern, denen ott nicht sehr anfängli- dieser Stelle anmerken, daß Bıs luzide enk- un: Sprachgestalt hier
hes Wort als vielmehr jel un! Bedingung menschlicher Anrufung WI1e uch andernorts VO  } elINner irmntierenden Bilderwelt überwuchert
ist (45) ber 1ne „Tundamentale“ Christologie, die durch die wIrd, die, insıstent sich mıiıt ihrer Urheberin identifiziert,? doch als
Subsumierung der Gleichnisse Jesu unter die Idee der ”S Fremdkörper wirkt, zumal damit 1ine theologisch nicht rechtfer-

besticht, sich dadurch ber uch die Möglichkeit tigende Erkenntnisquelle einführt und ın Anspruch nımmt.
einer empirienahen Deutung der Texte begibt (71) gewinnt der Bd die Der „Schlub“ des Bds (330{f) schiebt 1Ne Art Rechtfertigung nach,
öhe selner Deduktion mıt der These, die das UVO. schon entwickelte WEl VO.  - der Gefahr einer Systembildung spricht, die durch das
Verständnis J e "A bekräftigt un! damit erreichte Zerbrechen jeglicher Spekulation vermieden werde.
festschreibt. Dabei stellt sich dann freilich die Tage, ob der Versuch, och War die Systembildung, anders als bei Rahner, nıe B.Ss eigentliche
das Wortsein Jesu auf die trinitarischen Hervorgänge zurückzuführen Gefahr Wirklich gerechtfertigt erscheint die Hadesfahrt vielmehr TST
un! diese ın den transzendentalen „Seinsverhältnissen“ gespiegelt als „Gegengewicht“ AAar spekulativen Himmelfahrt, mıt der die „Theo-
sehen, nicht der irühpatristischen Gleichsetzung VO  ! Wort un! ‚O0g0S ogl 1m dritten Schhe) 399-404). Nochmals greift hier das
vertällt. Nimmt INan hinzu, daß sich die Balance VOoO  - worthaften und patristische Bildwort VOoO  - den „beiden Händen“ des Vaters Suf. die
bildhaften Kategorien 1Im Verlauf der Ausführungen zugunsten der Jetzt auf die endzeitliche jel- un! Erfüllungsruhe, der Kreaturen wI1e
letzteren verschiebt, erwächst überdies der Eindruck, daß el e1IN der Gotteskinder, hinwirken sieht edämp wird der anfänglichewerkimmanentes Interesse über das sachliche triumphiert. Denn In der Aufschwung („Auf Z Vater!”) Treilich durch die anschließende
gegenseıtigen Spiegelung Von „ 1 T1nıta und TIranszendentalien“ Parallelisierung dieser Friedensruhe mıt der buddhistischen Nirvana-
geht immer auch, wWI1e dann der „Epilog“ vollends verdeutlicht, lehre un:! dem Stillstand des Denkens 1m Bedenken des Ureinen, die
die Rechtfertigung der Gesamtanlage, die das göttliche Heilsmysterium das erreichte 1el ‚WarTr ım Sinn der egressus-regressus-Idee als den
unter dem Gesichtspunkt des transzendental Schönen (in der „Herr- geheimen Ausgangspunkt des (3anzen erwelst, zugleich ber uch
lichkeit“), des (Gsuten (ın der ‚ Theodramatik“) un! des Wahren (In der diesem Zielpunkt die (vom Epilog bestätigte) Dominanz der metaphysi-„Theologik“ vergegenwaärtigen will Möglich wird die programmaftı- schen Denkformen AB Vorschein T1IN:
sche Widerspiegelung EK das insistente Festhalten B.s der
T’homasischen Lehre von der Realdifferenz VO.  > Sein un! Seiendem, Keın Kategorienwechsel?die tatsächlich die Frage beschwichtigen VETMAaS, ob ın der (GGesamt-
ableitung die „Je größere Unähnlichkeit“ zwischen ott un Kreatur So endet das Werk, das mıt der Schau der Offenbarungsgestaltbegonnen un mıt dem Blick auf das theodramatische Heilsgeschehengewahrt werde (1 andererseits ber doch die Gegenfrage provozlert, seinen Fortgang S  MM hatte Was wurde erreicht? Nach B.sob hier nicht uch eiINer der Gründe dafür suchen ist, daß ın Bıs
Werk die empirischen Daten der sprachtheoretischen Gleichnis- Eıgeninterpretation ine Darstellung der Gottesoffenbarung unter den
forschung un! der kritischen Lkrörterung des „historischen Jesus“ Gesichtspunkten des Schönen, des Guten un des Wahren und dies ıIn

der Absicht, die Sache der Theologie damit reflexer, als durch ihreebenso beiläufig behandelt werden, wW1e umgekehrt die innergöttlichen
Verhältnisse, unterbaut VO.  5 einer überwältigenden Kenntnis der dog- traditionelle Selbstdarstellung geschehen Wäaäl, ıIn ihrer Wahrheit auf-
mengeschichtlichen Interpretationen, 1Ns Zentrum der Darstellung leuchten lassen, dramatischer, als sıe 1n ihrer moraltheologischen
treten Perspektive vermochte, als Kampf das göttliche Gut glaubhaft

SO wird denn uch das das „Concretum universale“ umkreisende machen, insbesondere ber sS1e wieder auf das „Hauptgeleis“ zurückzu-
e | 201-314) eher einNner tiefsinnigen Reflexion über hren, das S1e mıt der Ausklammerung der ästhetischen Dimension

die göttliche Identität ın der Nichtidentität des Tleischgewordenen, verlassen hatte Aber war das alles? Ging In der 13 drama
Y YAUIE Sünde gemachten“ un! ıIn die Gottverlassenheit verstobenen e nicht stillschweigend uch den Versuch, das kategoriale
Sohnes (mıt Einschluß bewundernswert einfühlsamer Ausführungen System (wıe ın melner Besprechung VO.  } 1976 angenommen) eın
über das Motiv des „wunderbaren Tauschs”) als der (eigentlic. aktuelleres auszutauschen, das dem Geschichts- und Rollenverständ-
erwartenden) Erhellung des innersten Wortgrundes und (GGrundwor- nN1ıs des heutigen Menschen mehr als der griechische Seinsbegri{ff und
tes); die darauf bezogenen Ausführungen enden nicht umsonst ın die ihm zugeordneten Denkformen entsprach? Die Antwort des Vfs
Gedanken über die „schweigende Tat“ 251-255). Damıiıt mMag
menhängen, daß der Schlußband, der VO. ‚Geist der Wahrheit“
andelt, 1Ur wWI1e ıne grandiose Bekräftigung der These VoO ‚Ausle- VO:  } Balthasar, Kleiner Diskurs ber die Hölle, Ostfildern: Schwabenverlag

1987, 54ger  ‚00 Gottes wirkt, 1Ur daß sich der Blick 19888  ; VO  } der einen and des VO:  } Balthasar, Unser Auftrag. Bericht un! Entwurf, Einsiedeln 1984,göttlichen Wirkens, dem ‚Oß0S, der anderen zuwendet, die nach dem 3097
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konnte dezidierter nicht lingen. „1In der Trilogie findet kein Katego- über elINerTr Theologie errichtet, die längst schon gelernt hat, die metla-
rienwechsel statt“ Soll demnach a  €S, Was in den bibeltheologischen physische Sprache der Tradition durch iıne andere überholen, die
Bden der „Asthetik“ un! den „handlungstheoretischen“ der „Theodra- AdUS dem Umgang miıt der heutigen Lebenswelt mıtsamt ihren Erfah-
matik“ ın ditferenzierter Darstellung mitgeteilt wurde, als 1ne einNz1ge, rTuNngseN und Krısen erwuchs. och uch dann bliebe das Werk (nach
ın transzendentaler Perspektivenverschränkung vollzogene Seinsausle- Se1INeEeT Beschreibung 1mM „Epilog”) eın Dom, der die theologische Land-
gun$g gelten? ält sich alles Jenselts der „Realdistinktion“, daß 1M schaft hoch überragt un! dem Suchenden ebenso ZUrLC Urjentierung
vielen iImmer LUr das Eıne, 1M Unterschiedenen 1Ur das Einfache, 1mM verhilft WI1e Anlaß staunender Betroffenheit bietet.
Seienden L1UT das Sein zABE Ausdruck kommt? Und WE sich och imponierend sich diese Perspektive ausnımmt, stellt sich
verhält, verläuft dann die (‚renze ZU Heil; ıst dies LUT als Sein mıt ihr zugleich iıne Alternative, die ZUrLC Entscheidung nötigt. Denn
sagbar der hat nicht seinen eigenen Horızont un! seline eıgene alles spıtzt sich 1U  — auf die rage nach der „Lesart  A des Werkes
Sprache? eht das Werk Iso LUT hinter die theologischen Systeme ll lediglich als „Dombau“ 1M hermetischen Sınn des ‚Epilogs‘
zurück, hne s1e, WI1Ie dies die offenkundige Absicht Rosenzweılgs Wäl, verstanden werden, der als solcher eiNner metaphyikiremden eıt die
10088081 mıt ihrem Instrumentarıum aufzubrechen? ordnende und arende Kraft des (Thomasischen) Seinsdenkens

Der ‚EDa 16e äßt keinen 7 weiftel daran, daß sich erhält, Paradigma der SanzenN gelstes- un! glaubensgeschichtlichen Tradition
daß Iso LUr die vertikale „Entrückung“, verbunden mıiıt eINeT ungeheu- VOL ugen führt? Betreibt somıt letztlich, 1 NSCAIU:! Bonaven-
IC  — Integration der ogmen-, Ideen- und Literaturgeschichte, der tura ausgedrückt, die Rückführung der divergierenden Intuıtionen,
Intention des (;anzen entspricht, nicht jedoch e1nNn korrigierender, Entwürtfe un Interpretationen ın den ebenso bergenden WI1e domesti-
öffnender un substituierender Eingri{ff in die theologischen Struktu- 7zierenden „Raum der Metaphysik”? Oder will C WIe ANSENOININEN,
LE und Verfahrensweisen. Dann bestünde das Paradox, daß sich eın nicht vielmehr doch als „Triptychon“ begriffen un! ewürdigt werden,
Werk., das die Geistesgeschichte VOoO  e} Homer his Horkheimer 1Ns das (ım Sınn VO:  } IL, 178) die „Künste“ der reflektierenden und
Gespräch zieht, ‚Wdl nicht dem Dialog, ohl ber der Kooperation mıt imaginierenden Vernunft auf die Theologie zurückführt un! 1
der zeitgenössischen Theologie versagl, weil letztlich L1UT ın sich Zielgrund aller Sinn- und Wahrheitssuche das Heilsmysterium als
selber kreist un! selınen Zweck bereits mıt selner Auferbauung erreich- deren jel und Korrektiv sichtbar macht? An dieser rage dürtfte sich
te Und ware überdies Tfürchten, daß ın der ungeheuren Fülle die kKezeption un:! Wirkung des monumentalen Werkes letztlich ent-
des Reierierten, Gedeuteten und Gesagten 1Nne Sprachbarriere CN- scheiden.

Weisheit (sottes Weisheit der Welt. | I1 Festschrift für Joseph Kardinal SECH verständliche, Tundamentaltheologisch, biblisch un! spirituell
KRatzınger Z.U. Geburtstag. Hg. 1mM Auftrag des Schülerkreises VOI begründete Hinführung Z.U[T theologischen un! ZUT existentiellen
Baler, Horn, Pinär. Chr. Schönborn, Weıiımer, Wahrheit des christlichen Glaubens den ott der Offenbarung VOTL,Wiedenhofer St. Ottilien: EOS-Verlag AAXVI, 1415 S., AT S> die aQus elIner 30jährigen umfassenden Beschäftigung mıt der Gottesof-geb 148.— fenbarung un! dem Gottesglauben der Kirche erwachsen ist
Anläßlich des Geburtstages VO  ; Joseph Kardinal Katzınger hat Die erkenntnistheoretische un! hermeneutische Voraussetzung azu bildendessen Schülerkreis 1ıne Festschrift ın wel Bden herausgegeben, VON die TEL Bde des Vfs ber The ystery (Kom 1971), Man the Symbolizer (Komdenen jeder ein stattliches Opus darstellt. Art un! Aufmachung der 1981), Basıc of Koman Catholic Theology (Kom Er will mıt uUuNsSeTEIN

Bde sind erlesen, intfach schön ne „aufwendig“ wirken) und dreibändigen Werk die Gottesoffenbarung des en, VOT em ber des Neuen
durchdacht:, 1ne wIrklıche Kostbarkeit, WIe 61€E der Person und dem Testaments erschließen (Bd sodann zeıgen, wI1e INan diesem ott selbst auf
Amt des (ieehrten ansteht. daN$!  NE Weise begegnen un! ih) erfahren ann (Bd uletzt Z.U tieferen

theologischen und gläubigen Verstehen der Wirklichkeit (Gottes selbst führenAn die achtzig Autoren en elıträge geleistet, „die ehemaligen Kollegen
der Katholisch-Theologischen Fakultäten, denen Joseph Kardinal Ratzinger (Bd 3}
als akademischer Lehrer gewirkt e, die Mitglieder des OÖkumenischen ET geht el d UuSs VOoO unreflektierten Wiıssen des Menschen
Arbeitskreises evangelischer un! katholischer Theologen un! der Internationalen Gott, legt ber se1INeTr Hinführung ZU wirklichen ott methodisch die
Theologenkommission SOWI1E die Gastreferenten bei den regelmäßigen O- einz1gartıge Gotteserfahrung un:! Gotteseinsicht der katholischen Kır-
quien des Schülerkreises“, wı1e das Vorwort zusammentfaßt che zugrunde, die ihrerseits auf der Gotteserfahrung des Alten Bundes

Daß VOT allem Theologieprofessoren (Prıester un! Lalen, katholische un!|
Vertreter anderer Konfessionen) geschrieben haben. ıst natürlich, enn S1e steilen autfbaut. Die Bibel ist dabei das VOoO  - (Gottes Geist getragene Grunddoku-

ment der beabsichtigten Selbstmitteilung, wobei das Mitleben mıt derden Hauptanteil der enannten Gruppen. ber uch Kirchenführer haben Kirche als gottgewollter Glaubensgemeinschaft den geistigen Kaum,eiträge eingebracht (Metropolit Damaskinos, Bischoft ermann UunstT, Bischof
Karl Lehmann und andere) SOWI1eEe Theologen und Fachleute aQus anderen Gebie- das lebendige Medium bildet, ın dem un! durch das die richtig
ten Dem ist dankenswerterweise 1nNne Bibliographie Katzıngers beigege- verstanden werden kann
ben Die Bibel umschreibt der ‚VA als „‚einheitliches, komplexes, geschriebenesHınter dem Titel sSTe einmal eine tiefgründige 1NSI1IC| der Antike: Mıt dem Sprachsymbol, geschaffen VO  - Menschen, die VOI ott bewegt werden, ıne
60 Lebensjahr beginnt das welse Alter. Zum anderen ıst die Ekklesiologie sprachliche Beschreibung eines Gott-menschlichen Zeichens (Symbols). Dabei ist
angesprochen. In der Kirche, der Joseph Katzınger mıt seinem . Leben un! seliner ott der eigentliche utor, der Zeichenschaffer the Symbolizer) DIie Bibel
theologischen Arbeit bis heute dient, wird die Weisheit der Welt „erlöst“, ZUTLT bildet ab (images die Wirklichkeit, die ott offenbarte: ott selbst,
Vollendung gebracht, gewandelt UTC| die OF Otite U und selber

einem uC. göttlicher Weisheit). Dieser Grundgedanke wird U: ın den fünf endgültig offenbart als ater, Sohn un!| Heiliger elst, seinen ew1gen Plan, seine
stufenweise Offenbarung un! die Verwirklichung seines Heilshandelns, das

Teilen bzw. den dazugehörigen Beiträgen entfaltet: Die Weisheit Gottes ın der seinen Höhepunkt fand In Jesus Christus un! das fortwirkt 1mM Leben der Kirche
Schöpfung; Christus die Weisheit Gottes; Weisheit auf dem Weg; Die bis ZU)] Ende der Zeıt, un! (schließlich) bis ZUrC endgültigen Vollendung‘“ 17)Weisheit Gottes unı die Kirche; Weisheit AUuUs der Vollendungshoffnung. Daß
sich der ıne der andere Beıtrag 1Ur e{was mühsam 1n die bestimmte Gruppe Nur WerTr die Grundentscheidung des Glaubens trifft un:! eintrıitt ın
einfügt, ist aum vermeidbhar. die Gemeinschaft der Glaubenden ın der Kirche, ıst ähig, dieses

Zeugnis richtig verstehen un! selbst sich der Wirklichkeit un! demEs waäare eın Unrecht gegenüber der Mehrzahl der Autoren, die fast
durchweg KRang und Namen In eologie un! Kirche aben, ein1ge Wirken (‚ottes öffnen. Das 1e1 solcher verstehenden Begegnung ist

das Leben ın der Gemeinschaft mıt dem lebendigen ott selbst. Der ıInwenıiıge hervorzuheben un:! ihre Beılıträge würdigen. Das (Ganze ist
eın repräsentatives Spektrum und eindrucksvoller Reflex nachkonzilia- der Bibel bezeugte, durch die CNrıstiliıche Erfahrung gedeutete un!
TeTr Theologie. Man wünscht dem Werk obwohl den „Festschriften“ verkündete ott soll ZU. persönlich erfahrenen un: 1mM Glauben

erkannten ott jedes Christen werden.zugehörig, die allermeist VO  . Bibliotheken gekauft werden) viele „DT1-
vate  08 Besıtzer un! Leser. Aus dem Zeugnis der Mitteilung der Kirche (Telling): ST ist'  UL (He 1S) soll das

Verhalten persönlichen auDens erwachsen: „Du bist“ (You are) und dasMarburg/Lahn Harald agner lebendige Glaubenswissen: ZET ist  66 (He 1S) Insofern bedarf eines doppelten
Verstehens: des ın der Bibel aufgezeichneten, UrTrC. die kirchliche TEe und

Van Ko00, Williarfi Telling about God. Vol Promise an Fulfillment, Vol Verkündigung vermittelten un! des eigenen, existentiell angeeı1gneten, ex1isten-
IL: Experience, Vol IIL Understanding. Koma: 1LNıCce Pontificia Unıiıversita stiell nachvollzogenen.

Deshalb entfaltet zunächst das biblische otteszeugnis Je ınGregorlana 1986/87 AIIL, 3/4 AlL, AIIL, 349 (Analecta wel Schritten: das at| ın Auswahl auf der Linie der . Heilsverheißung un!Gregoriana, Vol 2  ) Heilsführung un! ann das nt] auf der Linıe der Christusoffenbarung und der
Der uU(TOT, theologischer Lehrer ın Rom, legt ın drei umfänglichen Deutung desselben durch aus, Johannes und Paulus (einschließlich Kol,

Bden iıne hermeneutisch reflektierte, uch für gebildete Nichttheolo- Eph) SOWI1eEe durch den Petr, den Hebräerbrief und die Offenbarung. Zwischen
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dem altbundlichen und dem neubundlichen Zeugnis waltet dabei das Verhältnis Gottes) bei Haag, H.- Kraus, Stuhlmacher un! VOT allem Gunne-
VOIl Verheißung. und Erfüllung. Beide welsen jedoch ber sich hinaus auf die WEß8. Darüber hinaus werden welıtere Modelle vorgestellt, die nicht auf Radsendgültige Gottesoffenbarung hin. Diese Abschnitte sind AduSs eindringender
Kenntnis der zeitgenössischen Exegese und Bibeltheologie erwachsen und gehen

Position zurückgeführt werden, insbesondere der der
Kanon als einheitsstiftendes Prinzıp nach Childs) un! überraschendinsbesondere der jeweiligen Gottes-, C hristus- und Geisterfahrung ach Interpretationsmodelle. eiztere werden unter demDer zweıte r f ah (kxperience legt zunächst dar, Was Erfahrung Aspekt gegensätzlicher Wertschätzungen des berücksichtigt, obwohl sich1mM Bereich des biblisch begründeten Glaubens ist, geht insbesondere dem nicht Modelle gesamtbiblischer Hermeneutik handelt.Verhältnis VO.:  . Intellekt und Glauben e1ım Lesen des biblischen Zeugnisses ach

un! weıst auf die Stufen ganzheitlichen Verstehens 1m Bereich des Glaubens hin Das 1el der kritischen Durchsicht der verschiedenen Konzeptlo-
DNeN iıst CS, bisherige Defizite ıIn der Begründung und Anlage gesamthbi-Teilhabe, Erfahrung, Verstehen und ne1gnung. Dann werden die einzelnen

Bereiche der Erfahrung abgeschritten: Schöpfung, Geschichte, Kirche als Kaum ı1scher Auslegungsmodelle aufzudecken, einem tragfähigeren
der Gegenwart Gottes un! darüber hinaus Unterscheidungsmerkmale und Ansatz kommen. Ausgangspunkt uch in dieser Hinsicht ıst die
Grundelemente der Erfahrung beschrieben (Hören, Glauben, Unterscheidung ebenso instruktive WIe gründliche Darstellung der Posıtion ads Auf
und Urteil, Hören und Glauben, Leben In Christus, 1mM eist, 1m egen, In der 1ne kurze Skizze der VIiıer gesamtbiblischen Modelle (20—-33), dieVergebung, ın der Erfahrung der Gottesferne, In der Hoffnung). bei Rad ngelegt sieht, folgt 1ne interessante Gegenüberstellung mıtDer dritte (Understanding) geht den Krıterien und Einsich- der Hermeneußik Gadamers (42—45) deren Bedeutung fürten der verstehenden Deutung der Glaubenserfahrungen VON Gottes Wirklichkeit
ach un! Z71e| auch philosophische (metaphysische) Krıterien ZU vertieften die Begründung einer gesamtbiblischen Theologieim Sin-
Verständnis heran, wobei beiden Bereichen nachgespürt wird der Wirklichkeit ads nicht UT der Sache nach —4 sondern bis ın
(‚ottes ın sich un! dem iırken Gottes ach außen: Insbesondere geht dabei biographische Details differenziert un! nicht hne Wıtz aufgewiesen

eıne gläubige Erhellung des trinitarischen eheimnisses. uch die Trage des wird (vgl 43{1) Die Auseinandersetzung mıt Rad sSeiz zunächst
BoOosen und des Kreuzes wird In diesem Zusammenhang aufgegriffen. Ziel ıst die indirekt mıt eiINer äaußerst scharfen Kritik adamer 45-57),vertiefte Glaubenseinsicht, die ıne der Offenbarung entsprechende Gottesbegeg- die dann auf die Beurteilung nicht 1Ur der v. Radschen Posıtion
NUunNng un! Gottesgemeinschaft ermöglicht 58-80) sondern uch anderer Modelle, die mıt der Gadamerschen

Im Unterschied eiIner biblischen der systematischen Theologie Hermeneutik verwandt Sind, voll durchschlägt. Hier wird e1n Hauptin-geht Va  > Roo die Bewußtmachung des prozessualen Charakters teresse (O.s deutlich: zeıgen, daß der Streit gesamtbiblischeder fortschreitenden Offenbarung Gottes 1mM Volk Gottes un die Modelle In wesentlichen Punkten philosophische Prämissen
Hinführung ZU. gläubigen Mitvollzug der auf dem biblischen Zeugnis führen sSel1 und nicht 1Ur theologische Optionen (57 Ö.)der Wirklichkeit (sottes sich erhebenden Glaubensgemeinschaft der Wıe selbst se1Ne Entscheidungen fällt. erfährt INa  } zunächst I11UT indirektKirche, selbst (Gottes Wirklichkei begegnen un! verstehend ber die Art seiINeT kritischen Urteile ber die besprochene Literatur. Dasdarin wachsen und diese bezeugen. Modell wird grundsätzlich nicht akzeptiert,Das großangelegte Werk das EeWwu auf /Ziıtationen anderer weil eine christologische Engführung der Exegese 1mM Schema Verheibung (AT)
Autoren und Untersuchungen verzichtet, da der beansprucht, Erfüllung (N'T) der authentischen Aussageintention at]| exie nicht gerecht werde
aufgrund langer Studien un! eigenen Nachdenkens vollauf urteilsfähig 85-87) Das überlieferungsgeschichtliche Modell wird UT akzep-1lert, sSoweıt den historisch-kritischen Aufweis VO.  - Kontinuitätslinienseın stellt einen wohlbegründeten Versuch dar, das einseltige, thematischer Art zwischen un! geht, solange dabei die Pluralität derhistorisch-kritische un! systematisch-lehrhafte Verstehen der Bibel
weiterzuführen auf das ekklesial-existentielle der ich 1mM Sprachge- Theologien un! die Diskontinuität un! Vielsträngigkeit der Traditionsprozessenicht unterschlagen wird zugunsten der Vorstellung VO.  - Tradition als einembrauch der Bibel bezeugenden, ın der Kirche ebendig erschließenden sakrosankten Geschehen mıiıt kritisch-selektiver Eigendynamik. Die diesbezügli-Wirklichkeit Gottes un:! Wäar auf der Grundlage e]ınNner begründeten che Kritik 655 kommt elıner Absage das gesamte Konzept nahe
Verstehenstheorie des Glaubensvollzugs. Dieser Versuch überzeugt 114) och radikaler ıst die Kritik der Weiterentwicklung des heilsge-
VoO erkenntnistheoretischen nsatz, VOoO  . der umfassenden biblischen schichtlichen Ansatzes durch den Pannenber«g-Kreis. ZWwarT wird
Reflexion un:! VO.  . der existentiellen Zielsetzung her, WEeEeNnNn uch begrüßt, daß ım Programm „Offenbarung als Geschichte“ dem als Anfangs-
zahlreiche Fragen offenbleiben. Hier wird biblische Theologie und zeugn1s der universalen Geschichte Gottes mıt den Menschen eın hoher theologi-scher Rang zuerkannt werde, 1es aber den Preis der Einbindung ın dasSpiritualität 1mM Kontext der Glaubenswirklichkeit auf ganzheitliche Konstrukt einer Universalgeschichte, ın dem die ın bestimmter Weise gedeuteteWeise getrieben. Dieser Ansatz überwindet die atomistische Bemü-r-
hung das Verstehen der Bibel und überbrückt die Kluft zwischen Apokalyptik eine überschätzte Rolle spiele, und ‚WäaT uch autf Kosten der

Anerkennung des qualitativ Neuen der Christusbotschaft gegenüber dem Jüdi-verstehender, deutender un spiritueller Erschließung der biblischen schen Erbe 142-148). Die Kritik gipfelt ın dem Vorwurf des Selbstwiderspruchs,Botschaft. Das dreibändige Werk eröffnet eıinen ganzheitlichen Zugang der darin bestehe, daß ler Offenbarung einerseits „ als dUS der Geschichte
ZUE biblischen Botschaft un: verdient er neben der wissenschaftli- empirisch erhebende, geradezu sinnlich wahrnehmbare und beweisbare
hen Beschäftigung uch die Beachtung der 10128 Praktiker der Seelsor- 'atsache'  < gedacht werde, deren Offenbarungsqualität andererseits Ur iın ihrem
ge un der Glaubensunterweisung. überlieferungsgeschichtlichen Zusammenhang wahrgenommen werden 5  kı  onne,

Passau
also 1M Zusammenhang eines theologisch deutenden Wortgeschehens, das kei-ttT98 OC NESWESS als jedem vernunftbegabten Wesen universal wahrnehmbare atsache
gelten könne 148-152 Heilsgeschichte wird VO':  e DUr akzeptiert 1mM Sinne
eines nicht universalgeschichtlich systematisierbaren „Interventions-Jahwismus“

Ueming, Manired Gesamtbiblische Theologien der Gegenwart. Das Verhältnis Rose, vgl 158) Weitgehend pOosıtıv beurteilt wird dagegen allein das weiter-
VOI und ın der hermeneutischen Diskussion seı1t Gerhard <  e Rad entwickelte odell Die Gadamers Sprach-Stuttgart, Berlin, Köln, Maiınz: Kohlhammer verständnis gerichtete Kritik wird ler N1C. weitergeführt, obwohl auf die1985‘‚ ‘1987). 266 S kart.

r-Kezeption bei explizit hingewiesen wird
Die Diss. (Bonn 1984, Erstgutachter Gunneweg]) zeichnet die Zustimmung rfährt dieses odell besonders deshalb, weil die Sprache des

ecueTEe Diskussion das Problem der Biblischen Theologie kritisch als Organ VO  - Welt- und Daseinsauslegung versteht, hne dessen „Fremdheit
als Zeugnis einer v or christlichen, christlichen Religion“nach mıt dem Ziel, die den verschiedenen Konzeptionen gesamtbibli- gegenüber dem nt| erygma, der e NOTINANS für jedes adNgSEMESSCNEscher Theologie zugrundeliegenden hermeneutisch-philosophischen Sprechen VONn (‚ottes Heil“ leugnen.Prämissen aufzudecken vgl 14) und einen eigenen Begründungsansatz Die Lösung, die 1Im chlußteil selner Diss. vortragt, eizgesamtbiblischer eologie als ‚wertbeziehender Exegese“ (226{f) VOT- nicht „kanonisch‘ d. sondern definiert das lösende Problem reıinzustellen. pragmatisch: Gesucht wird nach der Begründung eiıner „Theologie,Ausgangspunkt des kritischen Referats ıst „Theologie des Alten welche der institutionell verfestigten Irennung der JTestamenteHJestaments“, e1Nn Werk, das insbesondere insofern als epochemachend e1N- teuert und einheitsstiftende Faktoren suchen un edenken lehrt“cChätzt, als die wichtigsten der tolgendenDiskussion ın UuUCe nthält Das verheißungsgeschichtliche odell (215) ach der Kritik ist präjudiziert, daß die Lösung nicht

(Christologisch ausgerichtete typologische LXegese 1m Schema Verheibung über die Synthese verschiedener Ansätze versucht, sondern e1in
Begründungsversuch unternommen wirdErfüllung) s1e. fortgeführt bei Schwarzwälder, Westermann, Baker

u. a.; das überlieferungsgeschichtliche Modell (biblische Tradition als Zu dessen wıissenschaftstheoretischer Fundierung knüpft bei derkontinuierlicher Prozeß der situationsbedingten Adaption, kritischen Auswahl Geschichtslogik des Neukantianers Rickert ach Rickert gewinnt dieund charismatischen Neuinterpretation des Überlieferten) bei Gese, uhl-
macher und Clavier: das odell (k.xegese auf der

Geschichtshermeneutik ihre Allgemeingültigkeit als „wertbeziehende“ Wiıssen-
schaft, die die empirischen Fakten unter der Voraussetzung der GeltungGrundlage des at| Geschichtsbegriffs, Einheit VOI Kerygma un Realgeschichte, allgemeiner erte (nicht praktisch wertel, sondern) unter theoretischem Wertbe-Kontinuität der Gottesgeschichte einschließlich des Christusgeschehens) VOT ZUß ogisch ordnend darstellt. ist der Auffassung, daß sich das hermeneutischeallem 1m Kreis Pannenberg un! bei Schmitt; das Sprachge- Modell der „Logik der Geschichtswissenschaft TeC. einfach un! einleuchtendschichtliche Modell (der Urganismus der biblischen Sprache als Schlüssel

ZU) Verständnis der Wirklichkeit als Ort der geschichtlichen Selbstoffenbarung
auf die Probleme einer gesamtbiblischen Theologie anwenden Läßt“ uch
die atl) EKxegese muß ‚zunächst einer möglichst präzısen Erfassung des
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Individuellen L interessliert SE11N „Der SCWONNENE Jüdischer Auffassung bezieht sıch auf auf Gerschom Scholem)Gehalt des jeweiligen alttestamentlichen Textes muß Zzweılens auf Wert 1ST die r 16 CIM sichtbarer öffentlicher gesellschaftlicher Pro-
bezogen werden Christlicherseits annn dieser bsolut gültige Maßstab LUT das zel)} der den christlichen Rückzugsideologien 111S Universale Spirituel-Christliche Se1MN Neuen 1estament bezeugt 1ST Die theo Tei1lSs ch
Wertbeziehung des alttestamentlichen Textes auf das NEeEeU- le und Religiöse diametral entgegenstehe Als Alttestamentler der
testamentliche Zeugni1s 1st dabel 11 ogischer Al 1116 VOI professo mıiıt den Ursprüngen des Glaubens tun hat der V O

Rande Se1NeEeESs CISENEN her Blick auf die neutestamentlichen(GGlauben der Unglauben völlig unabhängige eistung der Urteilskraft UrC die
vollzogene Wertbeziehung auf das Christliche wird die Bedeutung des alttesta- Texte werfen“ versucht (101) und dem die rage brennt un
mentlichen Lextes für den christlichen Glauben erkennbar (ebd Hervorhebun- sich der Glaube der Welt zuwenden muß will Beıitrag ZUTFC
SCcH Original UrC| Unterstreichung) gesteht daß der Maßstab „des Selbstüberprüfung der Christen eisten 413} Eıs WäalTe besser SCWESENChristlichen“ Eindeutigkeit LUT Zusammenhang des jeweiligen WEl den Untertitel „Die verlorene Dımension als HaupttitelBekenntnisses bekommt meınt aber daß die Urlentierung konfessorisch gewählt hätte ESs handelt sich kein systematisch angelegtes Buchkonkreten Maßstab des Christlichen der Wissenschaftlichkeit des gesamtbibli-
schen Unternehmens N1C. widerstreite WEeNnNn amı wertb sondern 111e Sammlung V} wissenschaftlichen

die anderwärts Sganz der teilweise bereits erschienenLogik gearbeitet werde Letztlich bemißt sich damit der Wert
gesamtbiblischen Theologie der Stringenz, mıt der S16 ihren Wertmaßstab sSind Trotzdem 1st der Duktus der Gedankengänge un:! Schlußfolge-
durchhält ob konsequent katholisch evangelisch der JjJüdisch jefert rungen VOIN steiler Stringenz
damit e{was e111e Aktualisierung der Ringparabel Lessings „Nathan“
LUr daß nicht mehr den Erwels der Echtheit des jeweils CISENEN Kınges

Zweiftfellos 1STt der Aufsatz „Das Öniıgtum (sottes un! die politische Macht
Zur Funktion der Rede VOI (;ottesreich bis Jesus VO  > Nazareth“ (71—-102) der

mıt humanitärem Eifer wird sondern es pluralistischen aussagekräftigste Darın wird deutlich WerTr Hauptopponenten sind eutesta-
Wissenschaftsdialog mündet dem jeder Teilnehmer Posıtion aufdeckt mentler, die die eich-(jottes--Verkündigung Jesu weıt VON der atl Reich-

Arbeit schließt m1T csehr subjektiven Konkretisierungen Se1INeTr (theoretisch
wertbeziehenden?) Auffassung VO: Rang at| extie „minderwertig „gleichwer-

(Gottes--Verkündigung abheben un! SIC „TC1MN religiösen Größe“ verdün-
915  - (71) der die gar INEC1NEN, S16 SC „keine Übertragung des profanen Sprachge-

Ug „höherwertig gegenüber dem NTI) als Explikationen des „Christlichen brauchs VO.  - Königreich Ma auf das Königreich Gottes BEWESEN (74 Mıt
(238-241 olchem binnennt|! Exegetisieren ETZEUSE INan der heutigen Kirche gefährliche

Irrntationen Man verfälsche auch Jesus enn „ECINE Kategorie des ‚TE1IN Religiö-Der wichtigste Ertrag dieser anregenden Arbeit 1St die kritische
Durchleuchtung der gesamtbiblischen Modelle auf ungeklärte (nicht- SE  - hat VOrLr Jesus udentum nicht gegeben un! Jesus hat S16 miıt Sicherheit
theologische) Voraussetzungen und auf theologisc. hermeneutische nicht eingeführt 02)

Im Aufsatz „Das üdische Christentum Wider die Entscheidung derAporıen Das Schluß vorgestellte Modell „wertbeziehenden Christen ZULF Weltlosigkeit“ schreibt „In dem Mabße, dem die ChristenheitKxegese kann als Lösung der aufgedeckten Probleme der Begründung nicht mehr als Gegengesellschaft den Gesellschaften der Welt leben wollte,gesamtbiblischen Theologie ber kaum überzeugen hat S16 sich uch en entsprechendes Selbstverständnis, Ja entsprechende usle-
Zur Beurteilung der Arbeit WeIl grundsätzliche Anmerkungen gungsraster für das Neue Testament zugelegt ES geht Iso 6e11le

biblisch fundierte Denunzierung VO Ildeologien die e11Ne hohe Christ-Der Kunstgriff die „Theologie Rads als Iorschungsgeschichtlichen
Wendepunkt deklarieren und VOI dort AUuUSs die LNEUEeTE Diskussion ordnend lichkeit ZUTLTC au tragen
den Blick nehmen, Twelst sıch als tauglich E1 gutes IC Aufräumar- In „Got auf der e1te der Armen Zur Option für die Armen Alten
beit eisten Andererseits 1ST 1es Verfahren nicht unproblematisch will Orient un! der Bibel“ (122-143 wird besonders deutlich daß der modernen

südamerikanischen Befreiungstheologie Hilfe kommen willRads differenzierte Konzeption nicht als „Einheit die Anführungszeichen
selbst 80) gelten Jassen, sondern als Konglomerat verschiedener Modelle Das Erneuerungsstichwort der lateinamerikanischen Bischofskonferenz

die „untereinander pannung stehen un! mehr durch die geschickte Sprach- Medellin 1968) „Option Tfür die Armen wird on L als geisterfülltes,
uns Rads zusammengehalten werden als durch sachliche Konvergenz“ (79) nicht 1U auf die Kirche, sondern uch auf ott selbst passendes „Programm
Wird damit nicht Rads Posıtion anachronistisch auf der Linıe spaterer Ent- aufgefabt. ETr legt 18012 „biblische Ausleuchtung“ VO:  z eın biblischer Hauptbeleg
wicklungen gesehen? ( kritisiert T 1es als unzulängliches Vertfahren ist Dtin 26,55—10 Darın un! anderswo ist ott derjenige, der „dUu>S dem
Zusammenhang SC1IHNEeT Auseinandersetzung miıt Geses Traditionsverständnis:; System herausführt  66 (133) Für die Israeliten gilt: „AUusS den Armen Agyptens wird
vgl mgeke ann INlall uch die rage stellen, ob bei der Zuordnung Gottes ontrast-Gesellschaft ZUrTr Gesellscha: Agyptens un! allen vergleichbaren
spaterer Posiıtionen den bei Rad gefundenen Ansätzen mıt echten ystemen der Weltgeschichte Die Befreiungstheologen stehen dieser
Dıngen zugeht 1st die Zuordnung des onzepts der „Existenztypologie ursprünglich echten (Gottes un! olk Gottes Tradition S1e „.nehmen das Wun-

Preuß damit verbindet das „Betheler Modell“ VO.  — Schmid der staunend wahr un! sprechen VO.  - der Kirche der Armen Sie ollten
Luck Lührmann) ZU verheibßungsgeschichtlichen (!) Modell IL einleuch- ber ihre Gedankengänge och vertieien „und auf eue Weise formulieren
tend Im Zusammenhang der Auseinandersetzung miıt dem ungeliebten heilsge- lernen, woraufhin eigentlich (50G1186 Hervorh VO: ReZ.| UOption für die

Armen SC1HC befireiendes Handeln den Armen hinaus will Eben auf 1Ne eueschichtlichen odell kömmt gewaltsamen Zuordnung unter dem
Etikett „Heilsgeschichtliches Denken außerhalb der deutschen alttestamentli- Gesellschaft die als Kirche aus den befreiten Armen ans Licht TI| Lirst ber S16
hen Exegese“ (E Bloch Moltmann, ] Metz Eicher SuUu 'OoCe „ideologie- läuft ann dialektisch auch die Veränderung und Rettung der gesamten Gesell-
anfällig“ locker asSssOzuert miıt den „Deutschen Christen USW schaf 6 135f)

Mıt SC1NEN energischen Plädoyers für konsequente historische Kritik als Die exegetischen Darlegungen B notıgen Respekt un Zustim-
Grundlage uch der gesamtbiblischen Theologie, für die Urlentierung jeder mMung ab Man kann höchstens anfragen, ob die deuteronomisch-Interpretation at| exie ihrem JE authentischen INnnn für e1iNe stärkere
Gewichtung der frühjüdischen Lıteratur zwischen den JTestamenten, deuteronomistische Tradition und Deuterojesa]a bei nicht doch

csehr Vordergrund stehen Eın zusätzlicher Aufsatz über diedogmatisch konstruierte Traditionsbegriffe (Auseinandersetzung mıt Gese,
Childs) un!| biblizistische Anlegungsmuster (Verheibung Erfüllung, apoka- Geschichte der Armenbewegung VO  } Irıtojesaja über Sacharja 9,9{,

lyptische Geschichtsbilder) bringt Was INa  - 1Ur begrüßen kann, Bewegung (Jumran und das erste vorchristliche Wäle begrüßenswert SEWESEN.
unter die heiligen Kühe der gesamtbiblischen Hermeneutik eın C1ISENET Damals ereignete sich 1Nne tiefgreifende messianische Überhöhung der
Lösungsvorschlag nımmt allerdings viel VO.:  - dem Anspruch des ler kritisch Identität der Armen. uch die wichtige These, daß die Gottesherr-
Geleisteten wieder zurück Der transzendentale egründungsansatz der gesamt- schaftsvorstellung Jesu jel des Danielbuches anknüpfte besbiblischen Theologie als „wertbeziehender historischer Logik äDt sich UFr 5—-97 hätte 1Ne weılıtere Ausführung gut ertragendurchhalten den Preis der radikalen Relativierung des Krıteriums des
„Christlichen“ pluralistischen wissenschaftlichen Diskurs, dem das legt 00l wichtiges uch VOTLFr Alttestamentler werden ihm kaum

widersprechen Neutestamentler dürfen sich auf die Zehen getreten„Christliche“ Je L1UTFT positional konkretisiert un! hinsichtlich SC1116T absoluten
Geltung LUFTC logisch die Argumentation eingeht DIie Relevanz fühlen, falls S1Ee sich ZUWENIE INteNSIV nach den Reich (jottes- un!
bestimmten gesamtbiblischen Position läge ann 1Ur och ihrer immanenten olk Gottes-Vorstellungen umgesehen haben Den Theologen
Stimmigkeit nicht mehr ihrem Anspruch auf kritisch verändernde Stringenz der Beifreiung werden hier weiterführende solide biblische Grundlagen
Der Arbeit 1st wünschen, daß S1e letzteren INn rez1ıplert wird geboten Jenen, die N kirchenpolitischen Rücksichten SC die

Metz ZU. Geburtstag) Theologie der Befreiung Sind werden hier gekonnt un! fundiert die
Münster arl Löning Levıten gelesen

Luzern Clemens Thoma
Lohfink Norbert Das Jüdische Christentum Die verlorene Dimension

Freiburg Herder 1987) 268 kart 29 30 Theologisches Wöorterbuch Alten J1estament Lfg VL Hg VON
Der Buchtitel 1st irreführend Unter dem Jüdischen Christentum Johannes Botterweck, Helmer Kınggren und Heınz-Josef Fabryversteht INall allgemeinen üdisch christliche (Gemeinsamkeiten Stuttgart, Berlin, Köln, Maiınz: Kohlhammer Sp. 1—-224, Abkürzungen

aufgrund geschichtlicher un! theologischer Abhängigkeiten des hri1- 11-XXXI, kart
stentums VoO Judentum | D geht nicht dieses SEINEINSAME Der erste Faszikel des VI nthält Beiträge folgendenSubstrat sondern DUr einzelnen Aspekt des jüdischen Stichwörtern vgl HAT I8l 252-—-256), äzar (vgl HAT I1 256-259),Glaubens, der VO.  . ihm geschichtlich kaum verifiziert wird Nach altar, dJII „Aug  br (vg] HAT I1 259-268), ajin „Quelleb Ar (vgl HAT
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11 268-272), äkar, ] ‘'alah (vgl HAT I1 272-290), ‘olah 6  ola ‘'alaeh SO finden sich ZUTC Gideongeschichte höchst interessante rwägungen(vgl HAT 11{ 272-278), alaz aeljön (vgl HAT 11 281-287), ;]y a  Jam, ber die Ursprünge eines „yahvisme intolerant“ vgl 113), der sich ber alle
almäah, am (vgl HAT 1{1 290-325), amad vgl HAT I1 328-332) sozlalen Konventionen hinwegsetzt. Leider wird nicht gefragt, ob sich dieses
ammüd, äamit, ama (vgl HAT 11 332-335), €emMae9. OLV N1IC. uch anderwärts entdecken äDt (SO ıIn der Ehud- un! Jael-Episode), Wäas iınteressanten ypothesen ber die Vorgeschichte (von Teilen)Druckfehler bzw. Fehlzitationen konnten 1U In geringer Anzahl gefunden des Richter-Buches führen könnte.werden, un! Z,.Wi Sp 2Q IDan 0,24 023 Sp. Spr 10,5

KOES: Sp 23 Hob 31,38 3136 Sp 24 34 Ps 3,8 Natürlich sind manche exegetischen ÖOptionen S.S hinterfragbar.
Ö, Eine Rez kann jedoch nicht der (Ort se1n, diese Kritik 1mM einzelnen

Personennamen In aramäischer Überlieferung könnten ergähzt werden: Sp. durchzuführen.
gd'‘ZyZ, ZEI  d, $  ZVZW; S5Sp. t'd BAZT. hdd’zr, zb’‘drTy, mrdk‘dry, nb’dry, nsSk’‘dry, Ich möchte beispielhaft 11UT Urz auf S.Ss Zuweisung (ın Aufnahme der‘dr, 'CTY, ZWT, ZEFD L, ZTyh3, ZIVW; Sp. Z kr; 5Sp. 181 INSZ|  D, Kornfeld,
Onomastica aramaıca AUS gypten, Wıen 1978, sub voce).

Arbeiten Veijolas) der königsfreundlichen un! königsfeindlichen Abschnitte
=  ıen

- TI Dbzw. TE zurückkommen. Hıer liegt ıne Engführung des Problems
alter Kornfala VO:  — Eine Untersuchung der sich mıt der Monarchie befassenden extie innerhalb

des trG ann zeıgen, daß diese Ambiguität VOoOonNn vornherein intendiert Wäd.:  - Für
die dtr Schule ıst die Monarchie eine menschliche Institution, die zeıtwelse

Soggın, Alberto: Le livre des uges. Geneve: Labor el fides 256 tunktioniert hat aVvl| Hiskias, Jos1as), die ber VO  - Anfang positive und
Commentaire de "’Ancien Testament, b) kart SIT. 50.— negatıve Aspekte ın sich barg.*

Bezüglich der Interpretation des SOß. Anhangs Rı 17ff sind die en ohnehinDer Richter-Kommentar S.S ıst bereits 1981 ın engl. Sprache och nicht geschlossen.*®erschienen (O4I43}3 Im Vorwort ABr franz. Ausgabe, die ebentalls auf
dem ıtal Manuskript basiert, weıst der VT darauf hin, daß hier die

uch auf die diversen „Schönheits-“ bzw Druckfehler coll hier
nicht näher eingegangen werden.Liıteratur bis 1984 berücksichtigt 1st un! der ext stellenweise modilfi-

zıiert wurde ES liegt somıt ın gewIlsser Weise 1Nne zweıte, neubearbei- Ärgerlich ist, daß die Übersetzung VO:  - Rı nicht ın der Abfolge VO:  ;

tete Auflage VOL. geboten WIN  d sondern In einer höchst diskutablen Rekonstruktion. Merk-
würdigerweise ıst die Bibliographie R] ın alphabetischer ReihenfolgeDer Kommentar ıst folgendermaßen aufgebaut: Nach eiıner Einlei- aufgeführt, den anderen Stellen ist das Erscheinungsjahr das Gliederungsprin-Lung mıiıt allgemeinen Literaturhinweisen (9-20 wird das Richter-Buch
USW.
Z1p. Auf ö0 ist Grether lesen, „cChap 6° anstelle VO:  ; ‚chap. ISgemäß dem exegetischen ONnsens als dUus drei Hauptteilen bestehend

1,1-2,6; 2,6—-16;31; 17-21 präsentiert. Innerhalh dieser Grobuntertei- Abschließend sSe1 festgestellt, daß uch nach Erscheinen der franz.lung ist jede Perikope ın der Regel nach folgendem Schema behandelt: Ausgabe Von S.S Richter-Kommentar alsers Feststellung, daßLiteraturhinweise, Übersetzung, Bemerkungen ZU Text, Exegese „über die Vorgeschichte des Buches das letzte Wort noch nicht(wobei bemerken ıst, daß den Einzelperikopen des 508. Anhangs gesprochen ist‘,6 weiterhin ihre Vo. Gültigkeit behälterstaunlicherweise kein exegetischer eil gewidmet ist, die eigentliche (Q)nex Thomas RömerKxXegese beschränkt sich h  1er auf 1N1 zusammenfassende Bemer_kun—SECNH, vgl 3T 257-261).
postuliert 1ne umfassende dtr Redaktion des Richterbuches un! Resenhöfft, Wilhelm: Die uellenberichte iIm Josef-Sinai-Komplex (Gen bisschließt sich dabei CNs die Arbeiten der „Göttinger Schule“ In ExX mit 32-34 Bern, Frankfurt M., New ork: eier Lang 263Bezug auf die vordtr Gestalt VO  } Rı scheint hauptsächlich den (kLuropäische Hochschulschriften Reihe 199), sir 39.80

Analysen Richters folgen. Darauf wird jedoch gleich noch Wer w1e der Rez Quellenkritik 1ım Pentateuch für das relativ bestezurückzukommen se1IN. Da eıt den [ünfziger Jahren kein Richter- Modell YAREE Erklärung elInes Literarisch komplizierten Befundes hält,Kommentar In Iranz. prache erschienen ist,1 ist diese Verölfentli- freut sich über einen Mitstreiter ım Ensembile der gegenwärtig weıtchung 1mM Rahmen der (CAT sehr begrüßen, Trlaubt sS1e doch einem auseinanderstrebenden Meinungen. Nachdem Resenhöfft schon vorherwelteren irankophonen uDlıkum sich mıt dem NeUueTrTenNn Stand der Arbeiten Au pentateuchischen Erzählgut vorgelegt hatte, W  €Richter-Forschung vertraut machen. Zudem finden sich mannigfa- sich die mıt Schwierigkeiten besonders belasteten Bereiche derche interessante kinzelbeobachtungen un: Informationen, VOTLT em In Israel-Josef-Geschichte un! des Sinaikomplexes. Der Schwierigkeitender Domäne der Topographie, welche viele Lxegeten sicher würdigen ıst VT sich wohl EWU ebenso ber VOoO  } der Evidenz un! Leuchtkraftwerden. seliner Analyse überzeugt. Nur widmet er einer „VerständigungDieser Feststellung stehen jedoch ein1ge Mängel gegenüber: über die kKıgenart der Untersuchung“, Iso eliner Sanz knappen infüh-Niemand wird bestreiten, daß der redaktionsgeschichtlichen rage- rung In die angewandten Kriterien, die schon als Kritik einerstellung In der aktuellen Forschung Richter-Buch 1Ne Schlüssel- resignativen Haltung selbst notorischer Literaturkritiker formuliert.stellung zukommt, daß diese ıIn einem Kommentar ihren dNSEIMESSE- geben Auskunft über die erzielte Rekonstruktion der jeweils grund-Nnen Platz erhalten müßte legenden Schichten Dei soll dies die z $ nicht die alteste seınUm erstaunter ist INall, daß der „Redaction du du livre‘  n In der bestimmt V{. für den Abdruck des mıt analytischen Siglen versehenenEinleitung nicht mehr als eine halbe e1te (vgl. 12) nebst ein1ıgen Andeutungen 1mM überlieferten Textes iın deutscher Übersetzung un! 1Ur 100 für ıneVorwort ZUTFTC Erstausgabe gewidmet Sind, der Vf. ım Grunde L1UT selıne sehr knappe Begründung selıner Jeweilligen Analysen. ET verzichtet aufZustimmung der These dreier dtr Redaktionen innerhal des WG H. die Auseinandersetzung mıt anderen Gewichtungen der ArgumenteDtrP. TN} bekundet und In aller Kürze die Arbeiten Richters präsentier un! tragt lediglich seıne Meinung VOT, deren Evidenz her OTausSs-(dabei sind Qus Richters deuteronomischen Bearbeitungen ıIn der franz. Überset- Seiz als nachweist.ZUNßS unglücklicherweise „deuxX redactions deuteronomistes“ 1! ] geworden).
Eis ist bedauerlich, daß diese redaktionsgeschichtlichen Vor-

Als besonderes Verdienst rechnet ME sich VA daß anders als die
bisher beachteten Autoren iıne relativ vollständige P-Erzählung rekon-aussetzungen? ın der Einzelexegese nirgendwo ausführlich exemplifi- strulert. Möglich wird diese Rekonstruktion durch die Annahme, daßziert werden: über weıte Stellen hinweg hat INa  w} 10} den Eindruck, INa  } bisher keine rundherum verläßliche P-Stilistik habe beschreibendaß die These einer mehrfachen dtr Redaktion unberücksichtigt bleibt, können, P-Anteile auch sprachlich dUSZUßTENZEN. SO schreibht Vrdenn spricht sehr oft Von „dem Deuteronomisten“ („Le Dir- vgl 99,

105, Ö.) Nur ın den Texten die ıne unterschiedliche ellung ZUT
vieles A Was keine bekannten P-Merkmale zeıgt. Daß diese Verfah-

Monarchie bezeugen, wird zwischen 6 B un: „DtrN“ unterschie-
fen ıIn unlseTrTerTr gegenwärtigen Forschungslage anziıehend wirke, kann

den.3 INa  } kaum unterstellen.
Schließlich stehen die Exegesen der verschiedenen Perikopen oft

Vor allem habe ich Bedenken 1ne Hypothesenbildung NZzUu-
recht isoliert dar, (Querverbindungen anderen Partien des Buches melden, die sich des Grades der Hypothetik keiner Stelle ECeWwu

wird. AA nımmt I- und E-Schichten d. hne ich dazu erklären,werden kaum BgEZOßECN, Fragen nach theol un! thematischen Gestal-
tungsprinzipien 1Ur selten gestellt. WIe INnan bei steigender Hypothetik Argumente gewichten habe un!

welchen Grad VO  } Verläßlichkeit man erreichen könne. V{. steht mıiıt
selner 1elza VO  w} Schichten durchaus nicht allein, uch wenn kaum

Die etzten Iranzösischsprachigen Kommentare stammen VonNn Dhorme 1956) jemand Sonst die Quellen bestimmt hat wW1e un! nicht alleund Vincent (1958%)
Soggin verweılst anmerkungsweise 42 Anm auf die Ausführungen ın seinem azu ausführlich Kömer: Le mMOuvemen deuteronomiste face laJosua-Kommentar GA T, Va), ber dort ıst LU die These Noths VO) DtirG
präsentiert. royaute: monarchistes anarchistes? Lumilere Vie 178 1986) 13-27

Vgl azu ayes Judges. Old JTestament Guides, Sheffield, 1985,Innerhalb der dtr Einleitung 2,6ff anterscheidet Soggin TEL Redaktionsstu- 14—  sfen (vgl 42) hne diese mıiıt Siglen versehen. Kalser: Einleitung ın das Ite JTestament, Gütersloh, 153



191 1983 Jahrgang THEOLOGISCHE AF} Nr 192

literarische sondern manche heute heber überlieferungsgeschichtli- TE  - Deutungen der Regel den plausibleren Sinn ab Situation
che Schichten denken ber das rechtfertigt SC11MN Verfahren noch nicht und Handlungsverlauf Kut
Ich füge hinzu würde INaln HNT SOIC. Ee1MN Verfahren ganz In der betrachtet der Vi die Wirkungsge-

schichte des Buches der Jüdischen (LAA Flavius Josephus argumegegnung mı1T dem alten ext geführt würde INan bei
bleibenden Bedenken die Hypothetik 08 SEW1ISSES Jonglieren mıiıt haggadische Midraschim un! Talmud) un! der frühen christlichen
Theorien auf nehmen sich 1116 solche Begegnung nicht Überlieferung ENEE un! Kirchenväter) und zieht das azı SeE1INeTr

entgehen lassen Aber das uch 1Sst unter dem Gesichtspunkt eindringlichen Arbeit uch Rut Auseinandersetzung mıT ande-
konzipiert bisher nicht recht gelungenen Quellentheorie Besse- TE  ; Meıiınungen 7AUE (Gesamtverständnis dem abschließenden dritten
rung angedeihen lassen So egrüßt der Rez WäarTr den Miıtstreıiter Abschnitt „Theologische Relevanz des Buches unter der thesenartigen
kann sich aber VO  - der angewandten Methode nicht überzeugen Überschrift „Eıne Hoffnungsgeschichte ür das VO Tod edTtToONTe

Wenn V{f die Sorge umtreibt daß Fachleute ihm das Stigma Israel.“ Dem Vf gebührt ank für Sse vielfacher Hinsicht
Außenseiters anheften, sich m1T7 ihm nicht auseinandersetzen anregendes un! weiterführendes Werk
INUSSEI), scheint 190388 diese Sorge unbegründet V{ eWEe: sich Frankfurt Maın Helmut Engel
Rahmen gewohnter Argumentationsweisen und will ihnen 6S-
SI werden DIie „Bereitschaft hören un! radikal umzudenken
wird nicht 11UT VOoO  - Vf Namen Jesu sondern uch Namen Lang, Bernhard Wisdom an! the Book of Proverbs Hebrew (Cioddess
kleinerer der größerer Revisionsbedürfnisse gefordert und 1116 solche Redefined New ork The Pilgrim Press 1986) X I1 192 kart
Forderung g1bt jeder Wissenschaft Sinn Sie muß sich ber 10 b

Gegenstand bewähren, un! da unterliegen Fachleute und Außenseiter Das Buch stellt 111e durchgreifende Überarbeitung der „somewhat
denselben Kriterien. dusty“ (SO sympathischerweise der V{f A') Tübinger Diss VOIN dar

Maınz ors Seebass die 1975 unter dem Titel „rTrau Weisheit Deutung biblischen
Gestalt“ Patmos-Verlag Düsseldorf veröffentlich hatte

Der Aufbau des Buches 1sT ungefähr gleichgeblieben Den Kern
Zenger, Erich Das Buch uth Zürich Theologischer Verlag 1968) 128 5

(Zürcher Bibelkommentare kart SIr 28 10 bilden Auslegungen der drei Weisheitsgedichte Prov 20—-33 1138
7-109 denen die Weisheit als Person erscheint ET ıST umgebenWıe cehr Sympathie und Freude biblischen uch den

Vo  . Einleitungs- 5—16) un Schlußteil (111-15 dieverstehenden Zugang dazu erschheben zeıgt der V{ diesem Kom-
mentar der iıch geradezu spannend liest und den Leser das Kut- grundlegenden bzw. folgernden Charakter en

Ich habe der 301078 IMOsSE 1908088 verzeihen — nıicht die exte beiderBüchlein wirklich liebgewinnen äßt Der Kommentar hat drei große Publikationen Satz für Satz verfolgen können — C111 solcher literarkriti-Teile Einleitung 9-28) Auslegung 29-102) und Zusammenfassung
3-1 Am Schluß sind Literaturhinweis noch bedeuten- scher Aufwand kommt IMNEe1NerTr Meiınung nach LUFTL dem Bibeltext cselber

ber 1008088 scheint daß die L.Xegesen her 1Ur 1Ne sachlichedere eueltfe Kommentare und wichtige FEinzelstudien ZUSAINIMNENSE- Straifung un Aktualisierung erfahren haben un sich die gewichtigenstellt
In der Einleitung zeıgt der V{f zunächst die unterschiedliche Veränderungen gegenüber der Erstpublikation VOT em Eingangs-

und Schlußteil finden Nur VO.  3 diesen soll folgenden gehandeltKontextstellung des Buches Kut rabbinischen und kirchlichen werdenKanon un! legt dann das Ergebnis SE1INeTr literarkritischen Arbeit
ext VOTLT Im Eiıinleitun gsteil (7-12) Nnımmt der V{ Aufnahme früherer uße-

runNngenN ZU Thema (Die weisheitliche Lehrrede, 1972 36ff Frau Weisheit 301{
In ihrerursprünglichen Gestalthabe die Erzählung mit 1 1aß begon- Wiıe wird Ial Prophet Israel 1980 erneut ZUr Streitfrage Stellung ob

LeIN un! mıt 4.16 geschlossen (spätere Nachträge darin och 1nNe alten Israel gegeben hat Der VT bejaht S16 vehement hne
7—8a 14b) und steile dar, WI1Ie JHWH durch den haesaed ute, JI reue, allerdings auf die Bestreıtungen der These durch (VTI 33

Liebe Solidarität) der Kut un! des Boas die Noomıiı Ööst VO: Tod YABE 1983 257—-270 vgl uch ers 36 1986 13-36 einzugehen (Golkaen durch Liebe der Gestalt VOI) Brot und der Gestalt Kindes seınerseıts Tühere Außerungen außer acht gelassen) Zur Untermaue-
(14) [irritierenderweise gebraucht der V{ bei dem Buch Kut zentralen un! rung SE1NEeT Ansicht beruft sich auf die (indirekten!) Zeugnisse der
Kommentar häufig angeführten hebräischen Wort haesed den weiblichen
Artikel anstelle des männlichen daß die Eigennamenschreibung und die Abkür- Korrespondenz und die inzwischen verschiedenen Plätzen Palästina

1BNOT1ETE: (Z Naemı gefundenen althebräischen Inschriften Izbet Sarta, Tell ed Duwer a.) die VOLr
ZUNg biblischer Bücher die „Loccumer Richtlinien allem VOI Lemaıre (Les 6coles la formation de la ans ”’ancien Israel
Nstatt Noom1) ı bedauerlich dürfte ber ‚.her der Kommentarreihe als dem Vf als Schülerübungen ınterpretiert worden sind Nnımm: ber insofern C11HEe
anzulasten sein Zwischenposition der Kontroverse 61n (offizielle Schule Hof ZUTLXC Beam-

Dieerweiternde Bearbeitung((1 1a0 411b5b-12 14b 17 18-22) habe AaQUus tenausbildung, cKane, H.- Hermisson u. VersSsus „Sippenweisheit”, ETzZIe-
dieser Erzählung VO der Geburt des Noomıiı rettenden LÖösers 1Nne Erzählung hung i Kreıis der Familie, Gerstenberger a. als für die gegenüberüber die Vorgeschichte der Geburt Davids gemacht mıt dem Ziel Ausblicks gypten einfacheren kulturellen Verhältnisse i Palästina mıt
auf den ‚messianischen avıd auf den sich nachexilischen Israel zunehmend le Marktplatz bzw. Torraum (15 22{1) echnet, welchen .die Hoffnungen konzentrieren (14) DZw „ W nd rTlie ihre Zöglinge sich scharten Dabei stutzt sich

auch auf Vergleichsmaterial aQus der griechisch römischen Antike und demSodann teilt der V{ das Ergebnis SsSeE1INeTr sorgfältigen Beobachtungen
ext eZUuglıc. der literarischen Form mıT (Aufbau- un:! Gliede- spateren udentum 29{f) Die israelitische Schule Wal aut weder exclusi-

rungssignale, Struktur un! Bezugnahmen der Handlungen un:! Reden vely elitist institution“ (10) noch darf INa S16 WI1e Smith nah das
Milieu der „POOI OTa scroll ‚;OpYylsts, NOWN LO OUTI1SIS from their dark NaITOW,aufeinander TtS- und Zeitangaben/ wechsel Verwendung VON Leıt- and windowless STOTEeS Jerusalem Meah Shearim (11) heranrücken Für 1STun! Deutewortern, Inklusionen ZUTI Kennzeichnung VO  - Spannungsbö6- klarer als für manch anderen SE TEINaANLNS indisputable that the book of Proverbs

sSCcH a.) un! bestimmt die Gattung des Buches als Novelle (mıt originated the school an wWwWas being read there“ (10) Man wird ber dem V{
differenzierter rgumentatıon gegenüber anderen Vorschlägen als halten M1USSsen daß mıt Se1INeT offeneren Konzeption dem
„Idy. hne Stellungnahme referiert die Einordnung als short Umstand, daß die Hofkarriere Proverbienbuch aum angesprochen wird
SLOTY) Der VI nımmtTt nach Abwägung der der Diskussion vorge(lra- besser gerecht wird.

Es ıst 1116 Besonderheit des 1:s; daß für ihn TOV 1—9 derNn  Nn Gründe 111e Entstehung der ursprünglichen Novelle der
nachexilischen eıt (5 JIh Chr.) nichtstädtischem Milieu un! herrschenden Auffassung keine nachträgliche Einleitung den Spruchsamm -
datiert die Bearbeitung die Hasmonäerzeıt (2 Chr)) lungen TOV 10{1) aQus nachexilischer Zeıt darstellen, sondern e1N eigenständiges

Buch das wesentlichen der vorexilischen Zeıt konzipiert worden ıstIn der steht sowohl jedem der VIieTr „Akte“ die Rut sich Se1NEeEeN früheren Arbeiten hinsichtlich der Datierung VOIl TOV 1—9 ochder Kapiteleinteilung entsprechen) uch jedem SC1INET Abgren- ‚her zurückhaltend geäußert (vgl ehrrede 46-60 Tau Weisheit 18 bes Anm
ZUNE jeweils begründeten Abschnitt 1116 narratıve Analyse und E1in- 19) ste. für ıh) inzwischen fest 35 the 1cs 1116 chapters of Proverbs are

ordnung i den Buchzusammenhang Darauf folgt die deutsche nOot late, perhaps fourthcentury preface sondern „much older un!| „dIl
Übersetzung und 111e VerswWelse umsichtige Kommentierung, die dem independent work“ (4) Argument für diese zeitliche Ansetzung ıst ihm das
Leser den ext literarisch und theologisch wirklich erschließt: Zur völlige Fehlen spaten, nachexilischen Vokabulars die ursprüngliche Selb-

ständigkeit s1e. durch die abschließende Mahnung Q./—10 110 angezeıgtSemantik ZUTr: 1S{L. und Erzähltechnik verschiedensten
Realien (von der historischen Geographie Betlehems über die Beschrei- Rahmen ZULTE Eingangsmahnung 1—7) die vorliegenden Text allerdings
bung antiker Trnte- un! Dreschtechnik bis ZUTFC Darlegung altisraeliti- umgestellt worden 1ST ach 1st die Sammlung (!) Prov 1—9 direkt dUus dem

Unterricht der Schule entstanden und für ı; zusammengestellt „The firstscher und altorientalischer Rechtsinstitutionen un! Sozilalfürsorge) 1116 chapters of the Book of Proverbs have their OT1g13N this educational
un! Bezugnahmen und Anspielungen auf andere atl Texte hietet climate We AdTe not dealing here ith consciously constructed literary work but
der V{ wertvolle Hınwelse und Hilfen Sehr zurückhaltend gegenüber Just collection of didacted POETTY, collection of brief discourses and for
Konjekturen gew1innt dem erhaltenen ext Diskussion mıt ande- uSsSe eaching, reading text that SOUTCeE book for teachers Von
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er Tkläre sich die Aufreihung unzusammenhängender Einzelstücke, aQus schen Grundschrift un:! einer monotheistischen Überarbeitung ıIn Provdenen der Lehrer einNe Lektion herausgreifen könne (16) 1—9 aQus och Spuren elner solchen Bearbeitung kann textlich kaumBewegen sich die bisher referierten Ansichten weitgehend auf der nachweisen. Zieht INa  _ alle nicht beweisbaren Vermutungen aDLinıe voraufgegangener Publikationen des S: zielt das eigentliche bleibt, soweıt ich sehe, überhaupt I1UT die Stelle Prov 9,10, ın derAnliegen selner Überarbeitung auf 1ne evlsion sSe1Ner ın der Diss paralle 7A8 Plural qgedosim „Heilige“ der Lat einmal eın elöhim
vertretenen Einschätzung der ın den drei Gedichten als wel  E „Götter“ gestanden en könnte, Was spater durch Jahwe ersetzt

S auftretenden Dieses Anliegen zeigt sıch bereits wurde och uch hier bleibt die Möglichkeit, unter den „Heiligen“ die1Im veränderten Untertitel. Lautete in der Dıiss. „Deutung einer Engel verstehen (SO die LXX: vgl Hı 51 Wo ber 1ınebiblischen Gestalt®. el jetzt „A Hebrew Goddess Redefin Überarbeitung wen1g Spuren hinterlassen hat, daß S1e ext nichtDiese 116UE These entfaltet der V{. hinführend INn der Einleitung (3—7) aufgewiesen werden können, wird die Annahme einer solchen selbstun! resümilerend 1m Schlußteil 3-1 hinfällig. Daß uch andere un! WIe ich meıne unkompliziertere„Frau Weisheit“ noch ıIn seliner Diss. als „poetische Erklärungen der personifizierten Weisheit als weibliches religiösesPersonifikation“ erklärt 164{f1) erkennt 1U  @m INn ihr este elINeTr ymbo. gibt, zelıgt das uch VO  w} Claudia Camp, Wisdom anı the
die einmal „divine patroness of scribal Femminıiıne In the ook of Proverbs, 1985

education an traınıng" (129) SCWESEN WarTr (vergleichbar mıiıt Nisaba In Ketractationes sind seıt Augustins Zeıten der uswels eines selbst-
Sumer der Seschat INn gypten), bevor 6S1Ee HEG ıne nachezxilische kritischen und selner menschlichen Begrenztheit ewußten Theologen.monotheistische Überarbeitung VO  } Prov 1—9 einem „INeETE poetic Es ehrt LE daß sich VOT eliner olchen nicht gescheut hat och
eing.of ornamental value“ degenerierte {131 Die Beobachtungen, auf könnte sich herausstellen, daß S1e In diesem Fall etwas voreiligdie diese seine NeUue Einschätzung stutzt, sind weitgehend die WäarTr

gleichen, die schon In selner Dıiss. gemacht hatte die Form des 5Sliegen Kaıner AlbertzSelbstpreises Prov vgl den Selbstpreis der Inanna), die
Charakterisierung der Weisheit als Patronin VO  , Beamten un! Königen(8,14 ihre mythologische Zuordnung als eschöp der ind ahwes Reicke, Bo The 0O0O0fs of the Synoptic Gospels. (Philadelphia:) Fortress Press
8:2241:; vermutet, daß ursprünglich se1Nner Stelle Stan! un %, 189 O: geb. 22 .95
ihre erotisch-werbende prache (vgl GL /,4:; vgl 114) Dennoch hatte Bo Reicke ist 1987 gestorben. Sein uch über die urzeln

ın sSeINeT Diss. e1in polytheistisches Verständnis abgewiesen (14811) der Ssynoptischen Evangelien ıst einer etzten ZusammenfassungWenn Jjetzt eiINer anderen Einschätzung kommt, dann ist dies seliner langjährigen Forschungen über die traditio triplex geworden.weniger Urc NEeUeE Beobachtungen ext begründet als ın elNner Dıie Studie stellt den großangelegten Versuch dar, die VorgeschichteEinschätzung der israelitischen Religionsgeschichte, der der synoptischen Evangelien hne Rückgriff auf die Zwelquellenthe-inzwischen gelangt ist vgl Angeregt VOTLr allem UrTrC| Smith (vgl OTILEe, ja In ausdrücklicher Absetzung Vo  — ihr und allen verwandten
Palestinian Partıes an Politics hat Shaped the Old JTestament,;, Hypothesen erhnellen Es geht VOT em den Nachweis, daß
ist der Überzeugung gelangt, daß die vorexilische Religion Israels die Struktur der Evangelien entscheidend durch lebendige mündliche
als yl einzustufen ist und sich erst allmählich durch Traditionen VOo. Wirken un! Leiden Jesu gepragt worden ist Im
die Vorstöße der „Yahweh-alone-movement“ se1ıt Elia, Hosea Ar eıt einzelnen will der V{T. den Sutz 1m Leben“ der frühen mündlichen
Jos1as ZUTF onolatrie un! schließlich 1im Exil unter Einfluß der Jesus-Überlieferung rekonstruieren, die Personen benennen, VO.  -
persischen Religion ZU. monotheistischen udentum g- denen die Synoptiker ihr Material übernommen aben, un! die KegloO-wandelt hat vgl neben mehreren Autsätzen VOTr em E Der einz1ge Nen bestimmen, ın denen die Evangelien entstanden ind (X)ott Die Geburt des biblischen Monotheismus, 193831 bzw. ders., skizziert zunächst die Forschungslage 1-23), stellt sodann eine Synopti1-Monotheism an the Prophetic Mınority: An SSaYy ın 1Di11Ca. History sche Übersicht des gesamten Textbestandes (24—44) legt danach seineanı S0oCciology, 1983 un:! 1M vorliegenden uch 116-125). SO paßt 1C. der Ursprünge des synoptischen Materials dar bespricht ın TEL
unter der Annahme eiINeTr vorexilischen Herkunft VoNn Prov 1—9 1ne groben Blöcken Christi Geburt, Kindheit und Taufe:; Jesus ın Galiläa und

verwandten Gebieten: Jesus 1n Transjordanien un! Jerusalem) ausführlich diepolytheistische Deutung der Weisheitsgestalt einfach Herkunft un! Entwicklung der mündlichen Traditionen —8 83411 116—-149)besser 1INs Gesamtbild der allgemeine religionsgeschichtlichen Eint-
wicklung. Und WEeNnNn S1Ee zuträfe, hätten wWI1rT e1Nn nicht unwichtiges unı skizziert ZU Schluß die Entstehungsverhältnisse un! die ftheologischenAkzente der synoptischen Evangelien 150-189).Zeugnis für die Verehrung einer Göttin neben ‚we ın vorexili-
scher eıt (neben Jer 44,18 un! den Inschriften AaQus Kuntillet Ajrud Im Ergebnis sieht der VE den Prozeß der synoptischen Traditions-
un! Khirbet el-Qöm) bildung folgendermaßen (67)

un! ordern für die Katechese der (werdenden)Ich gestehe, daß ich der religionsgeschichtlichen Sicht L.S durchaus
Sympathien entgegenbringe (vgl meınen Entwurf „Religionsgeschichte Gemeindeglieder Informationen ber die Taufe un!| das letzte Abendmahl Jesu.
Israels ın vorexilischer Zeıt, In Lessing, Die Bibel ın Bildern erzählt, Ihnen ordnen sich organisch Nachrichten ber die näheren Mmstande beider
1987); uch WenNnn ich meıne, daß iıne Tendenz ZUTF Exklusimvität der Ereignisse die Erzählungen ber den Täufer und die Passiıonsgeschichte.egen des gemeinsamen Sıitzes 1mM Leben liegen ler auch die stärksten Überein-Jahwereligion VON ihrer Frühzeit her anhaftete (SO Jetzt uch stımmungen zwischen den Synoptikern (und Johannes). Dieser Grundbestand122673 doch darüber streıten, ıst hier nicht der UOrt Dennoch habe wird jedoch durch vielfältige Berichte ber die öffentliche Wirksamkeit Jesuich meıne Zweifel der VO.  — vorgelegten Deutung der Weisheitsfi- erweıtert, die zumeilst als Einzeltexte, hne nähere geographische un! chronolo-

Der Vf{f. muß selber zugeben, daß sich her 1ne „Dlasse“ gische Angaben und hne einen vorgegebenen größeren Bezugsrahmen umlau-
Göttin handele (130) VOoO  - der überdies „NUFr Schatten“ übriggeblieben fen. Ihr Sitz Im Leben ıst entweder die intensivere

der ber diemissionarische Verkündigung. Diese Differenzierung, dieselen 131} S1e tragt weder einen wirklichen Namen noch gehen ihre
Funktionen über die des Weisheitslehrers bzw. der VO  e} ihm vertrete-

AdUuUSs ADpg SE 4,35; Q 6,2.4 (56) gewinnt, Tklärt ihm die wichtigsten
Nnen Lehre hinaus. Es fehlen jegliche Spuren eiINer solchen Göttin 1m

Unterschiede zwischen den Synoptikern. Mt un:! tutzen sich VOTL allem auf
Petrus und die galiläischen Apostel; bringt dabe!i tärker die missionarischaußerhalbh der drei genannten exte, uch ın dem bisher bekannt- orlentierten Überlieferungen SA Geltung; konzentriert sich auf die Informa-gewordenen „polytheistischen“ Inschriften-Material. Der einzige Text, tionen, die für die Gemeindekatechese erforderlich I6 greift (zusätzlich)ıIn dem ine „Vergöttlichung“ der Weisheit begegnet, ist die aramäische die Traditionen der Hellenisten auf un!| annn deshalb ausführlich ber das

ersion des Achigar-Romans dus Elephantine 94{1) Der V{i. zieht Wirken Jesu 1ın Transjordanien berichten. Allen Texten, die auf diese Weise
ihn 131 /ABRr Stützung seliner These hinzu. och ist dieser ext entstanden sind, esonders denen die dreifach überliefert sind, eignet ıne große
assyrischer Dzw. syrischer Herkunft und kann deswegen kaum israeliti- historische Zuverlässigkeit ın der Überlieferung des Wirkens un! der Verkündi-

Sgung Jesu.sche Verhältnisse widerspiegeln, selber noch ın sSeINeT Diıss.: „Dıie UurC. eine Analyse der E die VO)  5 grobem Vertrauen ınHypothesen (S. welche die Achigar-Stelle ZABRB Deutung Vo  e} ‚Frau deren historische Zuverlässigkeit getragen wird, ll selıne Theorie verifizierenWeisheit‘ verwenden) Sind wertlos, weil das Achigar-Buch weder un! erganzen. ET echnet mıt I1}  J0l persönlichen Kontakten zwischen denkanaanäischer noch Jüdisch-ägyptischer Herkunft ist stammt Synoptikern 180—-189), die alle TEL {t{wa 1m ahr 60 ihre er. verfaßt habenvielmehr dus Assyriıen“ (149) Zudem bemerkte dort noch, daß der (174-181 Als TUN! für diese Datierung dient der Schluß der Apg. Die
Kontext der Stelle uch hier „ethisch“ sel und darum Vo  . eINeT persönlichen Verbindungen zwischen un! selen mıt dem Namen des
wirklichen Vergöttlichung kaum die ede seın könne. Leider unterläßt Petrus verbunden die zwischen un! selen In Caesarea erfolgt 184{1)

{n ausdrücklich erklären, Was iıh: bewogen hat, VoO  _ seinen und schöpften nicht aus einer gemeiınsamen Redenquelle, vielemehr greifedas „Q“-Material Qus Jerusalemer Kreisen Petrus, hingegen dusIrüheren und durchaus begründeten Distinktionen abzurücken. hellenistischen Zirkeln Philippus auf, die dQus Jerusalem mitgebrachtMein Haupteinwand die NEeEUeE These des Vfs ıst jedoch hätten Das Kürzel dem testhält. ste. also nicht für ınemethodische; Natur. Der Vf. geht VonNn der Annahme einer polytheisti- schriftliche Quelle, sondern für ıne Vielzahl didaktisch ausgerichteter Einzelpe-
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ikopen, die teils Der Galıläa (Mt) teils ber „Transjordanien” (Lk) tradiert Ansatz autonomen Moral VOI Naturrechtstheorien USW bei
worden sind Ethikern INTeENSIV diskutiert wird

Der Studie ı iNNeTe Konsequenz nicht abzusprechen Allerdings die neuzeitliche Fragestellung als Leseanleitung Tür 88l ganzheitlich
Iragt sich wleweıt ihre Praämiıssen siimmen Der Blick des V{ haftet biblisches Verständnis hilfreich ıST SC dahingestellt Für die fachwissenschaftli-

che Autonomie Diskussion jedoch annn der Vf mı1T eC darauftf hinweisen daßden Perikopen als SanNZEN un! ihrer Abfolge den Evangelien
ede umgreifenden Sinnhorizont Voraussetzt (20f) Fur den Vf erglDadurch lassen sich gewiß wichtige Beobachtungen ZUT Lösung der

synoptischen Frage SCWINNEN Es ber en SENAqUEI synoptischer sich AQUuUSs dieser Diskussion ber auch, „daß der Christ für 'eıtere Orientie-
rUuNng un! für konkreten sittlichen Entscheidungen noch anderer HilfenVergleich der uch den Textbestand der untersucht bedarf‘ ber das hinaus 1eSs coll der „MIL Bedacht gewählte Titel Botschaftbeachtet die erheblichen und theologisch signifikanten Abwei- festhalten (21) Im übrigen 1ST das Problem VOor der Vernunft verantwor-

chungen innerhalb der den Synoptikern EIMEINSAMEN Textsequenzen tenden Ethik der Bibel keineswegs unbekannt Was VE unter 1inwels auf Köm
kaum: S16 lassen bDber das große Vertrauen des Autors ı die historische 19f 14f 18-21) auch untier 1Nnwels auf die JUNSETE Weisheitsliteratur
Zuverlässigkeit der ESUS-Überlieferung ragwürdig erscheinen. Ande- 86-—88) Recht betont uch WEINn die weisheitlichen otive der
rerseıts schenkt uch den wörtlichen Übereinstimmungen Theologie un! der eschatologischen Botschaft Jesu zugeordnet bleiben

(vom übergreifenden die Gesamtwirklichkeit umfassenden Glaubenshorizonzwischen den Evangelien einzelnen 308 Beachtung. Lassen S1Ee
bedürtite (über das einschlägige Werk VON Zeller hinaus) die humane undsich ber mıiıt der Annahme jahrzehntelangen mündlichen Tradi-

ıon verschiedenen geographischen und kulturellen RKäumen eIe- vernunftbegründete Ethik zukünftig verstärkter Beachtung
Zum Au * b In der gesamten Anlage un! der theologischenbaren der verlangen S16 nicht doch her nach der Annahme schriftli-

her uellen Grundorientierung hält Sch sich die un! Au{l 611 Zeichen
IDDie Ausführungen ZUT Datierung der Evangelien un:! den für den Weitblick un! die Offenheit Bibeltheologen damaliger

eıt und für die kontinuierliche Beständigkeit und WeiterentwicklungPapıas Notizen gehen auf die CUueile Diskussion über Einleitungsfra-
S4201 nicht 00 Ebensowenig zieht die redaktionskritischen FOor- bibeltheologischer Posiıtionen Es bleiben ber uch Fragen
schungen den Synoptikern heran Die LEUETEI Stellungnahmen Im Teil werden „Dıe Cittlichen Forderungen Jesu entfaltet

Feil „Die Urkirche VOT den sittlichen Forderungen Jesu derVABE Schluß der ADpg werden nicht ewürdigt
Freilich hält uch tiefgreifende Veränderungen der ESUS- Sıtuation ach Kreuz und Auferstehung

Überlieferung durch die Evangelisten für wahrscheinlich un! WäarTr Im Teil STe VOT der eigentlichen Darstellung der Ethik Jesu
spezifische Verkündigung der Gottesherrschafit da ler e1IN 1INNeEeTEeTrBlick auf die jeweils unterschiedlichen Gemeindesituationen und Zusammenhang besteht Im einzelnen geht die s schon JesusAussageıiıntentionen Allerdings werden diese doch recht allgemein wirksam werdende und spürbar hereinbrechende (vgl 35) Herrschaft Gottes mıiıt

bestimmt un! nicht erster Linıe AdUS den Werken selbst sondern aQUs ihrem Anruf die Menschen, der die Forderung der Umkehr 42-50) die
anderen Quellen, insbesondere der Apg, Thoben Bel Licht besehen Forderung des Glaubens 50-58) un!| der Ruf ZUrTC Nachfolge 58-—67) entsprechen
scheint 10} freieren Umgang der Evangelisten mıt den ihnen DIie Gliederung der einzelnen Abschnitte entsprechen den ersten beiden ufla-

sCH werden jedoch eltaus stärker durchstrukturiert mı1t vielen UnterpunktenZUT Verfügung stehenden Traditionen als die ecUueIt redaktionskrriti-
un! dadurch lesbharer gemacht Der auch thematisch erheblich ausgebaut un!sche Forschung Vorauszusetizen ann ber Iragt sich mehr

weshalb die den EUuvV vorausliegenden Überlieferung nicht äahnliche textlich begründet Dies bleibt e1N Grundcharakteristikum des SaANZENN Buches
Insgesamt lehnt sich Kap der Struktur dNSECINESSEN 14fMaßDßstäbe angelegt werden und weshalb S1IE bei der Diskussion der as 2 Kap (68-97) trägt den Titel „Dıe alttestamentlich jüdischeRedenquelle 5a12 unberücksichtigt leiben Sıttenlehre und Jesu sıttlıche Forderungen wobei die Wendunghne daß die gesamte Diskussion der etzten Jahrzehnte hier 1e€ Sittenlehr:  6 N1IC. LUTC et{was WI1Ie 08l durchreflektiertes System, sondern

rekapitulieren WäaTe muß doch esagt werden, daß auch RS uch noch die Einheitlichkeit dieses Systems suggerliert Jesu Stellung ZU.

Arbeit die entscheidenden Grundannahmen der Zweiquellentheorie jüdischen (‚esetz 69-—76) Beweggründe für das sittliche Handeln (der Wille
nicht erschüttern VErMaAaS Freilich uch WEl mehr Exege- Gottes, Gottesherrschaft Lohnmotiv, Nachahmung Gottes weisheitliche Motive)

werden dargestellt 76-—88) ann aber uch speziell och das Hauptgebot derten auf ihrer Basıs erfolgreic arbeiten bleibt S1Ie doch ine Hypothese, Liebe 88-97) behandelt Den exiremen 5{{ chen Forderungen Jesudie auf kontroverse Diskussionen aM SEWILESE 1Sst und für Modiftikatio-
NeNn offengehalten werden muß Ihes hat mıiıt Se1NEeNMN Werk wieder ach der Bergpredigt 1ST das Kap gewidmet (98—124) wobei die langen

Ausführungen Z.UT1I Bergpredigt Wandel der Auslegung (108-—-115) un!deutlich VOTLr ugen geführt Wenn das Gewicht der mündlichen Horızont uNnseTeTr Zeıt 115-122) auffällig sind Was die Einführung 7-27)
ESUS Tradition betont wird ihm grundsätzliche Zustimmung uch VoNn grundsätzlich hermeneutisch thematisierte, wird ler inhaltlich VOT allem
Vertretern der Zweiquellentheorie sicher SC1I1H Ob das Gewicht jedoch Problem Gewaltverzicht un! Friedensdienst verdeutlicht daß uch

hoch veranschlagt werden muß dies tut scheint Taglich historisch kritische LkLxegese unier leitenden Interesse steht Den
Freilich Mündliche Überlieferung hört nicht schon dort auf Abschluß des Hauptteils bilden Jesu Weisungen gesellschafitli-
SCATL  IC beginnt mıiıt vielfaltıgen Wechselwirkungen muß gerechnet T  SE ch (Recht aC. und aa Arbeit Reichtum und TMU!| Tau

Ehe und Familie 125-155)werden. Wenn S16 SENAaAUET beschreibenA könnte 11Ne Lösung Im großen 1ı des Buches (fIrüher sachgerechter mıt „Die Sıtten-mancher offener Probleme der synoptischen Tradition leichterfallen.
Münster

lehre der Urkirche allgemeinen betitelt während Teil einzelne
Thomas Söding hervorragende Verkündiger behandelt wurden) geht Sch „wirksame

und vorantreibende Faktoren (160 und die Darstellung VON

grundlegenden „Antriebskräften für das sittliche Leben der
rTchrıstenheit  6e überhauptSchnackenburg, Rudoaolf Die sıttliche Botschaft des Neuen Testaments

Von Jesus ZUrTrC Urkirche Völlige Neubearb Freiburg Herder 1986) AT Eine Darstellung twa VO. vorpaulinischer der VO:!  — vorsynoptischen Kon-

(Herders Theologischer Kommentar Z.U! Neuen Testament Supplement- zeptionen, der Begriff „Urkirche vielleicht SUßSETIETEN könnte, wird nicht
band geb erstrebt ohl jedoch alle Entwürfe EeMMEINSAM charakterisierende emente

(auch die Apostolischen ater werden dabei einbezogen 1981f.209{f) Als
Der emerılerte Würzburger Neutestamentler legt Phase ‚Wwirksame und vorantreibende Faktoren werden dargestellt

intensıver un! noch keineswegs abgeschlossener Diskussion über die der Abfolge der Paragraphen die Erfahrung des Geistwirkens (Apg, Paulus
verschiedenen ethischen Konzeptionen und ihrer Relevanz für die formende Ta der Gemeinschaft (Jerusalem, Antiochien, paulinische
die gegenwartıge christliche Ethik SIN 1954 erster, 1962 überar- Gemeinden und die L.rwartung der Parusie (Paulus, Synoptiker, ADpg, oh)
beiteter Fassung erschienenes Buch „Die sittliche Botschaft des Neuen ach dieser grundsätzlichen Skizzierung der Situation ach Ostern

159-187) behandelt das Kap „Die Urkirche als Verwalterin des Erbes Jesu  o dieTestamentes“ als „völlige Neubearbeitung“ vgl Untertitel) VOTL Der Notwendigkeit VO: Entscheidungen bei der Gesetzesirage (188—-200 dieAbstand VoO  - über Jahren uch die damalige Veröffentlichung
vorkonziliarer eıt IN VAHON ZU) Vergleich Schon außerlich 1SsT der Nachfolge Jesu bzw Besıtz- und Herrschaftsverzicht Ehelosigkeit Leidensbereit-

SC. un! Askese 200-213 während parallel den Seıten 88{ff auch ler derstark angewachsen Der vorliegende eil „Von ESUS ZUTFC Urkirche abschließbende Paragraph den vielfältigen Bemühungen die erwirklichungwurde damals auf 206 abgehandelt Anlaß für diese Ausweltung sind des Hauptgebotes der Liebe Urchristentum nachspürt 213-224) Angesichts
dieser traditionsgeschichtlichen Dynamik erscheint der Begriff „Verwalterindie durchgehend stärker ditferenzierten traditionsgeschichtlichen Hın-
Stallsc.uch konkrete exegetische Auslegungen bei ethisch relevan-

ten Stellen dann ber uch 111e vorgeschaltete Einführung ZU Den Abschluß des Buches bildet Weiterführung der Seiten e1INn
Überblick über das Leben der Urkirche der Welt 225-265). aner-Gespräch zwischen Biblikern und Ethikern 17-27 dem der Vf hin geht einzelnen Gottesdienst un! Frömmigkeit (225-—23.  y 611 Kap.,maßgeblich eteiligt War Der wird Paulus, den Paulusschülern

den Synoptikern, Johannes, akobus USW gewldmet Se1IN
das sich der Bemühung die sittlichen Impulse, die VO: Kult ausgehen

sehr verselbständigt Es tolgt 6In aragrap. über Sexualität Ehe un!Die hohe Reflexionsstufe des Vf ze1gt ich der einführenden Familie un!t Sklavenfrage (: der früher mıt „Standesethik“ betitelt WarTr
hermeneutischen Besinnung ABr Fragestellung Inwıieweıt die hier behandelten Fragen 1900858 das „häusliche Familienleben und
un  er ıblische Moral mithin Problematik die die „Hausgemeinden betrafen nicht jedoch als elementare Gemeindeer-
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fahrungen werten sind bei der Gemeinde wird L1UFTr die lıturgle bearbeitet), rabbinischen exie mıt theologischen Überzeugungen 1Im Judentumbleibt iragen. Während In der früheren Aufl die Frau unter dem Stichwort ZUT eıt Jesu identifizieren. Sah „das Judentum“ seiıne Antwort aufEhe ihren Ort hatte (198-—202), erhält 61Ee ler einen eıgenen Abschnitt (246—-250), (sottes Tora „1N der gENaAUEN Beobachtung der Tora, uch der Einzel-wobei W: sich auch mıt feministischer Lıteratur vertraut zeıgt, sachgerecht die
„Anerkennung und Berufung VO.  - Frauen ZU] IDhenst den (jemeinden un! In vorschriften“ Selbstverständlich wird Immer wieder betont, daß
der Missionsarbeit“ (248 würdigt und konsequent ın der spätneutestamentlichen eSsSus un seine Nachfolger mıt allen Fasern ihres Glaubens 1mM uden-

tum verwurzelt sind, doch wird dieses (emeinsame bei der Darstel-Zeıt „e1In bedauerliches Absinken VON der bei Paulus erkennbaren Höhe“ (250)
konstatier! Der abschließende aragrap. des Buches widmet sich dem Verhält- lung der verschiedenen Inhalte stillschweigen allzuoft als christlich
N1S der Christen Z.U! 2 bal (Apostelgeschichte, Paulus, Offb) mıt einem kurzen ausgegeben. Das Christentum als der Reformgruppen des dama-usDlıc (264f) auf die Perspektiven für die heutige Zeıt ligen Judentums wird L11UTr 1m nsatz euUuıc Zwar uch V4: diekın 267-269; Hiınweilse auf zwischentestamenta-
rische Literatur fehlen) un! eın (269-271) als vortreffliche Vielfalt 1Im Judentum OTaus (vgl den Überblick 126-128), doch ıst dies

UFr die Optik für Jesu Weiısungen 1mM gesellschaftlichen Bereich. IstArbeitsmittel schließen das Buch ab, wobei die eigentlichen ethischen Begriffe diese religionspolitische Vielfalt nicht uch Voraussetzung für allesfür ıne Neuauflage vielleicht och weıter differenziert werden sollten. usge- ‚:ıUVO Geagte? In eiıner Neuaufl. heße sich hier eın anderer Autfbauwählte Fachliteratur wird jedem Paragraphen vorausgeschickt, während über-
greifende NEUETE erA Ethik des Anfang (13) enannt werden. uch vorstellen, damit Ethik noch stärker, als durchgehend tut, als
WeNnn bei einem SOIC umfassenden Thema jede Literaturauswahl subjektiv ıst, Reflexion konkreter Lebensentwürftfe euillc wird
se1 doch der 1nwels auf das Buch VO  s Heiligenthal, Werke als Zeichen,
übingen 1983, gestattet

Gerade bei Beachtung der „Uption für die Armen“ 142{) sollte In
Zukunft das Gespräch der biblischen Ethiker auch mıiıt der praktischenDa bei einem solch materlalreichen uch gänzlich unmöglich ist, Theologie gesucht werden; immerhin verstehen wichtige Vertretereinzelnen Themen Stellung nehmen, selen zusammenfassend

ein1ge rlaubt
dieser Disziplin Theologie grundsätzlich als Handlungswissenschaft,daß nicht 1Ur die auf Praxis ausgerichtete lateinamerikanische Befrei-

Das Festhalten Aufriß der Atufi:; der theologiege- ungstheologie, sondern uch sozialethische und handlungsorientierteschichtliche Ansatz mıiıt dem Versuch, Entwicklungslinien VO  } ESUS Konzeptionen (vgl. uch die Intention der „politischen Theol für
ZUT Urkirche offenzulegen, hat sich grundsätzlich bewährt. Nur Entwürtfe der biblischen Ethik LEUE Perspektiven bieten können. Das
wird die Sıtuationsgebundenheit un! die Vielgestaltigkeit der nt! Ethik vorliegende uch bietet viele gute Ansätze dazu Zum angedeutetendeutlich. Mıt erstaunlicher Belesenheit informiert WAS den Leser über Paradigmenwechsel in der eologie vgl {iwa Katholische Soziallehre
den Stand der exegetischen Diskussion. ın Zusammenhängen (Theologische Berichte 14), Einsiedeln

Irotz der Überfülle des Materials ist das uch uch für weıte 1985
Leserkreise wirklich gut lesbar Bıs einem solchen Neuentwurf Ur Von selinem Ansatz her

Miıt vorsichtigen und klug abwägenden Formulierungen werden das vorliegende Buch aufgrund se1iNner soliden Information, selNner
EXtrempositionen vermieden, ennoch wird aber eindeutig Posıtion theologischen Stimmigkeit un! guten Lesbarkeit neben dem Buch VO  -
bezogen. Schrage das Standardwerk ZUT nt! bleiben. Aufgrund Se1INET

Nicht LUr ın der Einführung (17—-27), sondern durchgehend ist theologischen Bedeutung sind ihm viele Leser wünschen uch bei
1Ne erfreuliche Offenheit ZUT: Aktualisierung des biblischen Ethos auf den Ethikern un praktischen Theologen.
gegenwärtige Fragen testzustellen vgl bes 115-124.143.1521.264f). Daß Paderborn Hubert Tankemölledies UT ansatzhaft geschieht, die Bedeutung der ethischen Botschaft
des oft LUr thetisch für die heutige eıt behauptet werden kann, ist
bei der historisch theologischen Aufgabe des Buches nicht verwunder- Schreiber, Johannes: Der Kreuziıgungsbericht des Markusevangeliums:ich Hilier waäare wohl e1n eigenes uch eliner bibeltheologisch begründe- 15,20 ıne traditionsgeschichtliche und methodenkritische Untersu-
ten Ethik ın der Wirkungsgeschichte des erforderlich. Dennoch ıst chung ach William TE! (1859-1906). Berlin, New York: Walter de

Gruyter 1986. AVI, 5147 W 48), En 1706.—diese Öffnung zahlreicher Einzelfragen auf die heutige Lebenssituation
hin sehr begrüßenswert. Im vorliegenden Band hat Schreiber die ın seiner „Theologie des

Die dynamische Perspektive des Buches sel elgens betont: Die Vertrauens“ (1967) 11UT ZAGCE geringeren e1l berücksichtigte Diss. VO.  -
Gottesherrschaft ist Grundlage und Ermöglichung Zzu einem iImmer 19539 (') vollständig veröffentlicht und (aD 275) eın Kapitel (miıt
uen Handeln unter den verschiedenen Lebensbedingungen. Da Jesus ein1gen Exkursen) hinzugefügt: „Probleme un: Ergebnisse der For-
kein ethisches System, seın Ethos jedoch iıne deutliche Richtung schung seıit 1959“ Darın Seiz sich ın der bei gewohntangibt, ergibt sich aus diesem Grundansatz die Notwendigkeit einer polemischen Art mıt seinen Kritikern un:! der Neueren Literatur ZU
ständig Je Konkretisierung dieser Ethik Jesu mk Kreuzigungsbericht auseinander: geht ihm Verteidigung un!

Positiv vermerkt sel uch noch die Beachtung der konfessionel- Präzisierung seiner „Ausführungen Vo  w 1959“ (352len unterschiedlichen Entwicklungen, die kritische Anfragen die Man ist erstaunt, daß Hg der BZNW für wichtig hielt, daß die
eıgene Kirche nicht ausschließt (vgl {iwa a.) Forschergemeinschaft VO  e all dem der alten Diss. un! der

uch bei einem jahrzehntelang gewachsenen un! ausgereiften Polemik Kenntnis nehmen solle; das in der Tatsache der Veröffentli-
Alters-Werk bleiben ein1ıge chung implizierte Urteil kann der auc. betroffene!) Rezensent zumal

S1ie betreffen die Gesamtanlage des Buches. SO ehr der Mut angesichts der Kosten! nicht teilen. Das uch kann I11UTr denjenigeneinem konstruktiven Jesus-Bild anzuerkennen ist, die knappen Hıin- neuglerig machen, der wlssen möchte, WI1e heute, nach Jahren,Welse auf 51 können methodisch die breiten Ausführungen ZU[E Ethik urteilt un! polemisiert. ()der Wen interessiert, daß ich der verdiente
Jesu 31-155) nicht Sganz rechtfertigen, zumal Vf. nicht 1Ur implizit, finnische Kollege Räisänen nach S.S Urteil ‚sehr grundsätzlich für die
sondern ständig uch redaktionelle tellen un:! übergreifende Kompo- kKxegese des Herrn Jedermann entschieden hat, der ohne Beachtungsıtionen (mt Bergpredigt) als Ethos Jesu auslegt. Hier wünschte INnall des markinischen Textgefüges weiß, Was der Evangelist VOT zweilitau-
sich nicht LUr als Bibeltheologe traditionsgeschichtlich stärkere

USW
send Jahren dem COININON sense‘ entsprechend dachte“ (382 Usw.,.,Differenzierungen. Wer mehr über die Ethik Jesu als die der Synopti-ker vorgibt wWIl1ssen, steht 1m Begründungszwang 1€es gilt uch für München Rudolf Peschdie Ethik des VO  } chrage

Das VO V{f. gewählte Mischverfahren VO  - theologiegeschichtli-'hem Aufriß (wıe Schrage) un: thematischem Entwurf (wıe Schenk, Wolfgang: Dıe Philippefbriefe des Paulus. Kommentar. Stuttgart,Schelkle) rın Überschneidungen mıiıt sich vgl 154f mıt 237 1483153 Berlin, Köln, Mainz: Kohlhammer 1984) 352 S., geb.mıt 241-246 a.) Dies dürfte sich 1mM verstärkt wiederholen. Der Von Sch vorgelegte Kommentar, für dessen verspatete Bespre-So ausgereift un! gelungen insgesamt der Überblick über die chung der Rez Entschuldigung bitten mußD, richtet sich diechristlichen ethischen Konzeptionen ist, dem Rezensenten drängt sich exegetischen Fachkollegen, denen Sch ın einem „Analyse-Experi-dabei jedoch der Verdacht auf, daß dies ın der Regel unausgesprochen, ment  06 zeıgen möchte, „Was die allgemeine Linguistik w1e diehier und da ber uch ausdrücklich auf Kosten der Jüdischen Ethik spezielle Textlinguistik für die Exegese“ austragen können (13) Ergeht vgl 261.33.64.73-75.79.188ff). Eın Beispiel: „Bel Jesus ıst die erscheint außerhalb jeder Kommentarreihe eın verlegerisches RisikoBotschaft VO  w} der zuvorkommenden göttlichen Barmherzigkeit, die un:! bietet uch weithin un! EeWuUu. anderes als e1n herkömmli-sich In seinem Wort und Tun verwirklicht un:! den Grund für eın her Kommentar.
sittliches Handeln legt“ (26) Ist dieser Ansatz wirklich neu” Gab

„das Jüdische Gesetz“ 69{f) ZUTC eıt Jesu? Verbunden damit ıst die
Die Bestimmung für das fachinterne Gespräch zeigt sich schon

daran, daß die Behandlung der üblichen „Einleitungsfragen“ Beginndurchgehende Tendenz, die VO.  - Billerbeck gesammelten späteren Vielmehr Seiz nach elıner ın die hier aNnsgeWeEN-



199 1983 Jahrgang THEOLOGISCHE NT 200

dete linguistische und Terminologie der In Phil 6—-11 sieht keinen ymnus Psalm der Lied sondern
Kommentar sofort mı1T der Behandlung VO  — Phil 10—20 als „Dankbrief IMN Stück ‚Lehre“ gemäß KOT
Phil A“ e1INn (29) Wıe uch der Buchtitel bereits andeutet SEeTiZz Sch die Wiıe e1I1Ne Gattungsbestimmung lauten hätte bleibt 1931953

des überlieferten Phil Briefe bzw Frag- offen vielleicht „Lehrgedicht“ (da uch Sch mıiıt „Strophen“ rechnet 189 201
mente avon) OTaus brief 1020 2123 20911)? Vor em aber 1ST die ese interessant daß dieser Text dem Paulus aQUSs

)Brie 11—3, 4,4—7; Warn brief O,2—4,3 O: kıne csehr kurze Philippi zugekommen SC1 und daß 1U  - VO.  - Paulus gewissermaben approbiert
„Literaturgeschichtliche Zusammenfassung“” Ende des Buches un! kommentiert zurückgesandt wurde (195 vgl 209 „Modell philippini-

schen Missiıonstextes” Freilich cheint ILLE Jlext un! Kontext aliur keine(331-—340) skizziert unter anderem auf WEl Seiten unter der Über-
wirkliche anı bieten nicht einmal soviel WIE 1wa KOT („Ihr wißtschrift „Die Unmöglichkeit der Einheitlichkeits--Hypothese“ (344) diese

Aufgliederung; ber 1st klar daß da aQus der ;:Dlac box des Jlextes un! sollte Paulus den Text bis Ende zıllieren obwohl
Zusammenhang ja LLUTLT der Anfang „gebraucht wird WEn iıh: die Philippervgl 21) NUr das herausspringt (output Was S1Ie eingegeben worden doch längst kannten? Bedenkenswerter 1st da die Vermutung, daß 20f (wo ja

WäarTr ınput) Textlinguistisch 1äßt sich ben die Uneinheitlichkeits- auch herkömmlich schon oft C1M übernommener lext vermute wurde) 111e

Hypothese uch nicht begründen nicht einmal veriflizieren „philippische Reaktionsformulierung auf die jüdischen Agıtatoren VOIN Paulus
der falsifizieren sondern allenfalls m1T ECINISEN Beobachtungen unter- aufgenommen SC 326f) wobei Sch freilich auch sachliche Zusammenhänge miıt
tutzen (SO unten b / unter da sich 111e historische 6—11 meın aufweisen können r1gens verbinden sich mı1T7 letztgenannter

Stelle bei Sch Ausführungen FA „Mythisierung Jesu‘  : 206{fi1) für die RT helleni-rage handelt
Der Kez betont ausdrücklich daß mı1T Sch dieser Sicht der tische aber nıicht gnostische Zeugnisse für poetische Übertragung VON Göttlich-

keitsaussagen auf irdische Menschen anführt daß Iso wesentlichen dasBriefkomposition wesentlichen N. 1ST ber hält diese Hypo- römisch hellenistische Umfeld (Philippi als Stadt römischen Rechts! für diethese für begründungsplilichtig (nicht 1Ur wei| S1E dem LE UETEIN Trend Entwicklung der Präexistenzchristologie verantwortlich macht (daher auch die
schon nicht mehr entspricht sondern grundsätzlich weil S1Ee den der These VO heidenchristlichen „Missıonstext ] Seine CISCNEN theologischen
KxXegese vorgegebenen ext zerreibt und umbaut) Daran daß das nicht Bedenken gegenüber diesem Vorgang der Mythisierung Jesu Iso der Präex1-
geschieht 1sST Iso erkennen daß Leser vorausgesetzt sind die über stenzchristologie, verhehlt Sch nicht
diese literaturgeschichtliche rage mindestens voll Bilde sind Für 1ine dritte Stelle bel der [11d.  — e1nNn T ed: als Vorlageeigentlich 16} 1Ur solche die die Sicht Sch teilen edacht hat Phil 4 121 die Stelle dient ihm als „Experimentalseg-uch SOoNnst bietet das Buch jedenfalls auf den ersten Blick nicht ment  06 30{1) ze1gt Sch recht einleuchtend daß sich gehobenedas, Was INa herkömmlich VO.  - Kommentar erwartet 111e misch strukturierte Prosa handelt Wäas wohl zugleich esagl, daß
fortlaufende exegetisch verantiwortiete und begründete Interpretation Paulus hier miı1t SEWI1ISSEN Pathos VON SE1INET apostolischendes Textes vielmehr 10€e unter mehrfachem Aspekt jeweils ür jeden E:xistenz sprichtder gröheren der kleineren Textabschnitte durchgeführte lın Freilich Wieviel Verlaß für die rage ach rhythmischen Strukturen ıST aufstische Analyse die erst durch byzantinische Gelehrsamkeit reglementierte Akzentsetzung

Für jeden Abschnitt des bzw der Philipperbriefe( gibt Sch zunächst C1HINeE 31 der 33
„LexXtsegmentlıerungzg Iso Abdruck des griechischen lextes
„Ddequenzen Wortfolgen VO  - biıs 12 (oder mehr) Wöortern also {1wa Für mıft der textlinguistischen Spezialterminologie nicht
Aufgliederung „nach Kola und Kommata entsprechend Darauf folgt mels BIiE Vertrauten den Rez 1st die Durcharbeitung des Buches

natürlich oppelt schwierigAbschnitt der die E untersucht also Textstrukturen
herausarbeitet un! sodann e1INn Abschnitt mıt der UÜberschrift S S0 wird InNan gelegentlich schon Urc Kleinigkeiten verwiırrt WEeN t1wa auf
Präzısıerungen dem oft TeC. ausführlich die Vorarbeit für die 24 der Begriff „Supernym eingeführt ber nachher ohl durchgehend
Übersetzung uUrC Festlegung der Wortbedeutungen geschieht wobei natürlich „Suprenym geschrieben wird 3a USW richtiger schiene 1909088 die Wortbildung
die Auseinandersetzung mıiıt der VO:  e Sch sehr umfangreich herangezogenen „HMyperonym ]  f kın eintfacher Fehler wird ohl der Singular „'Trikola” bzw
Sekundärliteratur erfolgt Hıer Sch nicht mıt Urteilen, die deutlich „Doppelkola”“ olon SEe1N 32 mehrfach uch 190) Verwirrend bei der
machen, daß I11UTI die VO':  e ihm vorgeführte Weise des Herangehens Textsegmentiıerung 1st etwa ersten untersuchten Abschnitt 10-20 daß
semantische Fragen für diskutabel hält ber INa wird INUSSEI, daß 1ler zunächst eE1INe „Grobgliederung fünf Ballungen (cCluster) (41) vorgelegt wird
wichtige Denkanstöbe V  T  T  en werden aufgrun« derer der Umgang miı1t daß ber ann der Komplex 17-18 auf ZWwWEeI1 ganz verschiedene Teile
kirchlich allzu vertrauten Vokabeln „‚Gnade 73{1) aufmerksam geprüft 6 aufgeteilt wird Was 199008  - Begınn VO  - 18 uch gleich sehen
werden IMU| Je ach den Gegebenheiten des Textabschnitts tolgen ann och können Vor em aber VeEerTWITT: daß außer den Ziffern 1-34 für die „Sequenzen
weitere Untersuchungen hıil 1.2 eine solche /ABBE Nennung der dieses Textabschnitts ziemlich unauffällig die uchataben für e1INe
Episkopoi und Diakonoi Briefpräskript (von Phil wobei sich Sch für 1881% größere Gliederung eingeführt werden (46 ıtte) daß ann hne elıtere Erläute-
nachträgliche infügung dieser Orte entscheidet 78-82 uch 1ler stimmt der rungen mi1t Siglen AAyı An gearbeitet wird während zwischendurch 48f
Kez bleibt 198088 die rage offen die uch der Kez nicht beantworten die Buchstaben für ganz anderen WEeC verwendet werden) un!
ann die Redaktion des Corpus Paulinum diesen 1n wels auf die daß Ende der Übersetzung (67) weder die Sequenz Ziffer och die
spatere Amterstruktur gerade 112 den Phil eingefügt hat) Gliederung ach (mit Unterteilungen) angewendet wird sondern 1Nle

Der eigentliche „Kommentar jedenfalls das jel aller voTrTangegan- Sganz HEUGE, ach Art der Dezimalklassifikation Deutlicher ıst auf 68 miıt

N}  Nn Arbeitsgänge, ıst dann und ich hier durchaus Siıinne 1116 chiastische Struktur aufgezeigt werden soll (wıe auf 48{f)
während die einzelnen „Sequenzen“ VON vornherein mıt der uch Ende,des Autors sprechen die jeweils Ende stehende, „kommunika-

LLV äquivalente bzw „semantisch adäquate“ (20 23) der Übersetzung, benutzten Bezifferung gekennzeichnet werden. Doch wechselt
die Art der Kennzeichnung der Sequenzen fast VOoONn Abschnitt Abschnitt (vgl.S1ie TST ergibt jedenfalls 1Ne zusammenhängende Erläuterung des YO der 1311 mıt 143 un! wieder 165 und 179 ann auf 187

Textes, die alle VOoTangseESAaNSENEN Einzelentscheidungen der unvorbereitet 1Ne kürzere Bezeichnung der Einzelzeilen VOI)l Phil 0—-11 auftritt
Abfolge des Jlextes eingefangen werden bei der INa  a! jeweils e1Nn 5 vorandenken mußl) Hıer WälTfe e1Nne Vereinheitlichung

Hıer geht Sch erheblich weıter als C1MC Vorgänger Michaelis, der der Arbeitsweise gunstlıg och 8815 Kleinigkeit ESs liegt der Konsequenz VO:

SEC1INEIIMNN Kommentar VO:  . 1935 ziemlich weitgehend paraphrasiert; vielmehr meınt Sch.s Ansatz, daß auch die ZUTLT Zeıt Übersetzungen (in
INall zunächst — mıiıt „wörtlichen“ Übersetzung i Hinterkopf — oftmals VOI Auswahl) berücksichtigt Für S16 (und CIN1ISES andere) fehlt ber en Abkürzungs-

völlig anderen Text stehen. Die Übersetzung mMu. sehr j9% gelesen verzeichnis (und die Aufnahme die Bibliographie) Wer wird Jahren och
werden: ann Sa; Sie 1Ne enge Aau!  7 Freilich: Wer das Buch als Kommentar daß (3NE die „Gute Nachricht“ welche Fassung”), S FE die inzwischen
benutzen will un!| dazu, VOoNn der Übersetzung ausgehend, ach den Begründun- überholte Luthertext Kevısıon VO: 1975 unı Wı die Übersetzung VON

genN für die Einzelheiten zurückfragt, wird oft Mühe en S16 iinden da S16 Wilckens meın (alle Beispiele 35 azu spater och „G  u)? Die Zitierung der
Sekundärliteratur mı1t Autorennamen un! Jahreszahl ıst praktisch UTFr EIN1ISE5a112Z verschiedenen Abschnitten geboten werden ber für die „Benutzer 1St

der Kommentar eben nicht gedacht sondern für Miıt Arbeiter leicht macht Male vermißt INan die SENAUETEN bibliographischen Angaben Lıteraturver-
der Vf dem Leser jedenfalls nicht un! INall ann sich aum vorstellen, daß nicht zeichnis 341-352)
auf Exegese spezialisierte Theologen (oder gar „Laılen olcher emühung
bereit Se1N werden Das bedeutet übrigens nicht daß Sch keine theologischen

Ekıne sachgerechte Würdigung der textlinguistischen Arbeitsweise
Sch könnte 1LUFr durch 341 gleicher Weise spezlalisierten Beurte!l-Aussagen machen hätte! Im Gegenteil Nur ergeben sich ihm diese Je ach ler erfolgen Der dieser Hinsicht laienhafte Benutzer des Kommen-Anlaß also nicht gleichmäbig fortlaufenden emühung theologische

Interpretation des Textes Dann ber führen S1IE oft bis hin (meıst kritischen) tars wird das intensıve Angebot Einsichten, VOoO  - der Textseg-
Außerungen Gegenwartsfragen, VOT allem heutigem Kirchentum un! mentierung über Funktionsbestimmung Vo  - Sätzen der Satzgrup-
Christsein Sch überschreitet damit 99  ın un! wieder ber ganz bewußt die PEIN bis anders als üblich prazısıerten Wortbedeutungen sehr
üblichen Grenzen Kommentars E Blick auf 116e heutige theologische aufmerksam 7AHBN Kenntnis nehmen INUSSENI, nichts u  9
Kezeption (13) eventuell wichtiger Einsicht verlorengehen lassen SO wird das uch

In Kez können LUr 00 Paal interessanite Beispiele für en wichtiges Hilfsmittel für die künftige LxXegese des Phil (mit INall-
exegetische Entscheidungen Sch genannt werden die Phil Wäar hen wichtigen Hınwelsen auf die Theologie des Paulus überhaupt)
bereits erwähnt) SC WeNnnNn als solches eingeordnet und nicht mıl der Aura der
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Unanfechtbarkeit un:! der eINZIg wahren exegetischen Methode Uum$se- lıen dienen d azı, die Heilsmacht der gläubigen Bindung anben Wird, sondern ben wirklich als das benutzt wird, als das der Jesus Christus, den auferstandenen Herrn un! Erlöser der Welt, lebendig
uUuTtOrTr einleitend bezeichnet: als Versuch, dessen Ergebnisse anderwei- darzustellen und 1m n S1e gelten nicht als mythi-

sche Ilustrationen hierfür, sondern „‚haben dabei historischen Anhalt denig also uch VoO  — anderen methodischen Ansätzen her) verifiziert der
falsıfiziert bzw. korrigiert werden können. ber natürlich reicht die Wundertaten Jesu eıst1g, psychisch un! leiblich Kranken un! Verstorbe-

He un! der Abhilfe VO  - allen Tien menschlicher Not und gehen grundsätz-Bedeutung des Buches über die Philipper-Exegese hinaus als Exempel ich VON kreignissen dUusS, die 1mM Wirken Jesu außergewöhnlichen Charaktere1INeEs Vo  . der Textlinguistik her angelegten Kommentars. SO ist dem
Verlag für das Wagnis der Übernahme des Buches, VOTL allem ber dem

hatten un! auf Jesus als den endgültigen Heilsbringer Gottes, den Verwirklicher
der verheibenen Heilszeit hinweisen ollten“ (90) egen der kerygmatischenuUutOT für die Frucht konzentrierter un konsequenter Arbeit Verwertung „Jäßt sich oft 1mM einzelnen der ursprüngliche Vorgang des nderba-danken Ten Geschehens nıcht mehr T bestimmen. Denn vielerlei otive praägen

Naumburg Saale) Nikolaus alter häufig die einzelnen Wundergeschichten In ihrer heutigen Gestalt“ (90) Was die
sorgfältige Zergliederung der einzelnen Wundergeschichten durch 1mM IT Teil

vielen Malen zeıgt.
Knoch, tto: Dem, der glaubt, ist alles möglich Die Botschaft der Wundererzäh- Die Wunderüberlieferung? mıt ihren Moaotiven un Aussagen der

lungen der Evangelien. Eın Werkbuch ZUT Bibel. Mit 37 Holzschnitten VON
einzelnen Wundergeschichten mpfängt „ihre bleibende theologischeGlaubwürdigkeit un Wahrheit VOoO Auferstandenen un:! seinemAnna Braungart. (Stuttgart) Verlag Katholisches Bibelwerk mbH

584 S geb. heilsstiftenden Wirken In der Kirche her“ (90) In diesem g1ch Kontext macht S1Ee für Leser un:! Hörer Iruchtbar, benutztDieses er.  ucC sollte sowohl für T’heologiestudenten, die In den
Wundererzählungen VOT elner ihrem Alltagsleben fremden un:! miß- S1e uch die Kirche (schon 1mM Fluß der ıIn der chrift sich niederschla-
deutbaren Darstellung stehen, WIe uch für den homiletisch arbeiten- genden Überlieferung) un: die Lıturgle (Jo 6!) meditiert S1e der

Theologe WIe der schlichte äubigeden Prediger Pflichtlektüre se1ın! | D lefert ıIn seınen drei Teilen eın
detailliertes Material. Das ze1ıgt schon die Inhaltsübersicht. 1eweıt die Wunderüberlieferung ber 1Ne Claub:

Inhaltsübersicht dieses Werkbuches ZUTF würdigkeit hat; die den Nichtglaubenden (wenı1gstens unter dem
Der Teil (oOhne eigene Überschrift, mıiıt durchlaufendem Anmerkungstext Gesichtspunkt der Faktizität der Mystizität) anspricht, muß den

bietet die bislang wissenschaftlich EWONNENEN „Einsichten un! spärlich erkennbaren Vorgängen aten) entnommen
Kriterien“, nämlich als Voraussetzung „Dıie Wunderüberlieferungen des Alten werden, die sich als geschichtlichen Urgrund un Haftpunkt dieses
un! Neuen JTestaments  s als Problem „Die Wunderkritik der euzeıt“ (gute theologischen Reflexions- und Verkündigungsprozesses sehen lassen.
Schilderung der Entwicklung der autfklärerischen Stellungnahme ZU biblischen Die rage nach der Hıstorizıtät des Urgrundes der einzelnen Wunder-
under un! dessen apologetischen Gebrauch), ann „die ıgenart der überlieferungen stellen, ıst Man kannÜberlieferung VoNn Wundern Jesu In den Evv  S skizzieren. Hierauf folgt sich dieser Problematik nicht mıt dem Einwand entledigen, WI1ekrörterung der „grundsätzlichen Möglichkeit VO:  e Wundern 1Im biblischen Sinn'  ee:
anschließend „5ıinn un! Absicht der Wunderüberlieferungen der EVV  DAl

heute VO  } Theologenn geschieht, die nt| Überlieferung habe einen
„Grundprinzipien für die sach- und zeitgerechte uslegung der Wunderüberlie- solchen Gesichtspunkt nicht ın den Vordergrund ihrer Darstellung

gestellt. Immerhin hat S1IEe der Faktizität (entgegen er Mythenspra-terungen der KEUuv heute“ erortern, WOTaus sich „Grundregeln für ıne SINN-
un!| sachgerechte Auslegung der Wunderzeugnisse der uv In der Verkündigung che, vgl Petr 1,16) großes Interesse. wird nicht müde, betonen,
heute  6 ergeben. daß die Wundergeschichten einen historischen Kern haben,? INas uch

Umfangmäßig hat die Abhandlung ihren Schwerpunkt 1mM 88 Teil, der dessen erulerende kingrenzung schwierig sSe1IN. Die Theologie der
„Auslegungshilfen den einzelnen Wundererzählungen der kuv  s vorlegt Kirche tal Iso grundsätzlich das Richtige, WenNnn S1e die Wunder Jesu145-521). Die Einzelbehandlung geht ach folgendem Kaster Hinführung, uch für seınen Gottesanspruch als „Bewels“ heranzog.*FOorm, Aufbau, Jext und Botschaft bei Parallelüberlieferungen unterteilt
ach den einzelnen Zeugen), Rahmen, Nnregungen für die Auslegung heute. Jedenfalls ergl sich ach K.fifürdie Erkenntnis der historischen

Erscheinung Jesu Nazaret, daß dieser ım Unterschied demDiese Nnregungen sind In Frageform gehalten und sollen das Mitdenken un! Täufer außerordentliche en vollbracht hat, die die eute auf ih:Mitarbeiten des Hörers der jeweiligen Auslegungen aNTESEN. Wiederholungengleichartiger Gedanken un! Hinweise In verwandten Erzählstücken werden 1mM aufmerken LeDben. Er hat S1e 1 eıner für ihn sehr charakteristi-
Blick auf die Praxıs 1ın Kauf schen Weise gewirkt Sie dienten N1IC. mirakelhaft Se1INeT persönlichenMachtentfaltung, sondern inwels und Anfang der beginnenden (Gottes-In Teil findet der Leser unter den Gruppierungen: Wunderbare Heilun- herrschaft. > So sah wenigstens Jesus ın der Auseinandersetzung dengenN, Dämonenaustreibungen (k.xorzismen), Totenerweckungen, mess1]1anı-
sche Zeichenhandlungen, Vollmachtswunder (Normenwunder), die sieben pharisäischen Beelzebul-Vorwurf (Lk 11,20).° Er wollte ‚.nicht als Wunderheiler
Zeichenwunder des Johannesevangeliums, die das öffentliche Leben Jesu begin- miÄverstanden werden. Seine Heilstaten seinem Dienst Ee1C. (‚ottes

un! untergeordnet“ (60) Er wirkte nicht mıiıt magischen Mitteln (zuNEN, begleiten un! abschließen (sıe folgen nicht dem Ablauf des Lebens esu!)
Rettungswunder, christologische Offenbarungswunder (Epiphaniewunder, 1ler

505-520), L1UT och e1gens den wunderbaren Fischfang mıt anschließender
Berufung des Sımon Petrus, D  S JO 21,1—-7.15-19, da die anderen In diese „Folgende Elemente pragen die urchristlichen Wundererzählungen: die

Wundertat Jesu selbst, die orm der frühesten sprachlichen Fassung dersel-Gattung gehörenden Beispiele schon unter anderen Gesichtspunkten behandelt ben, der Einfluß des judenchristlichen Nachdenkens ber diese Machttaten(503 Der jeder Wunderbesprechung beigegebene Holzschnitt VonNn Anna Jesu mıiıt Hilfe des Alten Testamentes und schließlich die Übernahme VOIlBraungart illustriert, auf das Wesentliche reduzierend, eindrucksvoll.
Eın Anhang, der LLL Teil, bietet Übersicht ber Wunderhinweise un Stilformen der hellenistischen Wundererzählungen für die Verkündigung VOTL

Wundererzählungen 1mM e1nNn Sachverzeichnis der Hınweilse auf under Jesu Heiden“ (46) „Die christlichen Wundererzählungen dürften ursprünglichsehr knapp SEWESEN sSe1IN un! neben dem inwels auf das Geschehene selbstIn den EvVV, Hinweise auf Wuntertaten Jesu ın den einzelnen EvV, endlich 1n einer eine kurze theologische der christologische Deutung, ıne TE der Wei-Tabelle den Versumfang der Wundererzählungen un! -hinweise ın den EVV,
tolgt e1N „Verzeichnis wichtiger deutschsprachiger Veröffentlichungen ZUT rage SUMNg Jesu enthalten haben“ (47)
ach den Wundererzählungen der EVV, den Wundern Jesu un! deren sachgemä- „Die Evangelisten (setzten bei den VOI ihnen überlieferten, uch überar-

beiteten Wundererzählungen (voraus), daß diese 1m Kern historisch glaubwür-Bem Verständnis heute“. Den Abschluß bilden egıister: Verzeichnis wichtiger dig Diese kerygmatischen Wundergeschichten empfangen ihreSchriftstellen, ıste wichtiger Namen un! iste wichtiger Stichworte unı Wun-
dererzählungen. Das ZUT Anzeıge kommende Buch ıst üurwahr e1N Arbeitsinstru- bleibende Wahrheit letztlich N1IC. VO: dem In ihnen vorausgesetztien histori-
ment! schen Geschehen her, sondern VO: der bleibenden Gegenwart un!| dem

irken des Auferstandenen ın der Kirche“ (89f) Hinweise auf historischeJesus als Wundertäter. Aus der Darstellung K:S ergibt sich als Glaubwürdigkeit 162, 210, 2195, 235 (?) 37271
Fortschritt in der Problematik der Wunder Jesu gegenüber ihrer Letztlehramtlich wurde der Wunderbegriff nicht ausdrücklich umschrieben.Irüheren „flächigen“ apologetischen Verwertung,! daß zwischen dem Kolping, Fundamentaltheologie 1, 311
Wunderwirken Jesu un:! der Wunder-Überlieferung scheiden ıst Die EVvvV lassen och erkennen, daß Jesus siıch nicht berufen wußte, alle damals

unheilbaren Erkrankungen bei denen zu heilen, die ih: darum baten!'  C6 (52)„Willl INan teststellen, WI1e und WOZUu die Urkirche VO  - Jesu Wundern
erzählte, muß INnNan zunächst mıt Hilfe verschiedener VO.  - den In

Anders spater die Summarien bel Mt und „Die posıitive Wirkung der
den heutigen Evangelien begegnenden Wunderhinweisen un!| Wundergeschich- Wundertaten 1m Kıngen Jesu die Anerkennung seliner Botschaft un! seiner

Sendung War aber) erstaunlich gerin; (62) erstaunlich für UunNs, weil WI1Tten Zzurückschließen auf den urchristlichen Kern der Wunderüberlieferung un! sehr VON der In den Summarien und ähnlichen Stellen zutage getretenenann vorsichtig den Schluß auf das. Wäas als typisch für Jesu Wunderwir-ken 1n dieser Tradition greifbar wird und welche Elemente der Überlieferung Verallgemeinerungen unbewußt ausgehen. Die Wirkung „wurde 1n der her-
einzelner Wundergeschichten sich als historisch glaubwürdig erweısen“ (45) kömmlichen katholischen einseitig BESEC-hen un! stark übertrieben“ (61)Daraus ergibt sich ann: „Alle Wundererzählungen der kvange- „Da Jesus ler och nicht mıt einem nachösterlichen Titel der Urchristen

Kolping, Vera perfecta resurrectio. Thomas quın un! der Glaube
charakterisiert wird, selbst se1ın exorzistisches irken aber In einen ezug
ZU) Hereinbrechen des Reiches (sottes ©  VAR ıst das Wort als Jesuanischdie Auferstehung Christi, 1n FZPhTh F, 1968, 345-—-366. anzusehen“ (34)
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„22-20, ferner Joh Y,1—11, 1611: der Speichel eines geisterfüllten Menschen). Kind ist N1IC. tot!”) andeuten, daß die Erzählung möglicherweise „verschiedene
Stadien“ durchlaufen habe und der Befehl Jesu ZU Au{fstehen 3,41 ursprünglichSelbst Gebet Gewährung des Wunders durch ott eın Dienst

Reich Gottes steuerte der Not der Menschen In ihrem Alltagsleben. Weil diese auf l  1e€ Überwindung eines ustandes der Erschöpfung, Lähmung und krstar-
Not für Jesus obersten Handlungsbedarf herausf{forderte, auch se1ıne -Eat rung bezogen“ haben könnte eım Jüngling Naın un! der Erweckung des
scheinbar göttlich unverrückbare Normen (Arbeitsverbot Sabbat) brach. Lazarus spricht VOoNn Rückbesinnung auf „die Grundgestalt” 465) Den Schritt

VOI der „vermutlichen Grundgestalt” ZU zugrundeliegenden Vorgang cselbstrregte Jesus Widerspruch; ZOß Verleumdung als Helfer Beelzebuls’ un! Haß
erläutert aber nicht. Er echnet mıt Totenerweckungen (327) hne ber 1erauf sich (118; Jesu Kontlikt mıiıt der traditionellen jüdischen Theologie un!

Frömmigkeit In den 508. fünf galiläischen Streitgesprächen bel 217) ST seinen Gottes Handeln zugeschriebenen „Grundsatz  he (27) 1NSs Spiel bringen.
Beglaubigung se1iNner Umkehrforderung dienten Jesu Vollmachtstaten” (59) Irei- Ob Xxegeten und aufmerksame Bibelleser mıiıt der sich hier abzeichnenden
ich nachher „1IN besonderer Weise herausgearbeitet durch die Überlieferung Unschärfe der Darstellung Kıs sich zufrieden geben, ist fraglich.
der Kirche und die Evangelisten  A (41) WIT den VO  - s10)24 Grüundsatz: des Wunderwirkens (sottes

Der Glaube der Menschen, Offenheit und Wahrheitsliebe Jesus nicht doch mutig „grundsätzlicher“ nehmen mussen, als tut? Ich
gegenüber, spielt „1M Unterschied außerbiblischen., auch alttestamentlichen habe In meılıner Darstellung des biblischen und kirchlichen! Wunder-
un! jüdischen Wundererzählungen ın der Wunderüberlieferung VOIl Jesus eine
wesentliche Rolle“ (40) Jesus wirkte „ohne vorausgehenden Glauben >9 problems diesen Grundsatz ın einen uch ott einbeziehenden Defini-
hne Offenheit für Jesu besondere Vollmacht Uun! hne Vertrauen uch auf tionsrahmen gestellt: ott wirkt (die Schöpfungsexistenz SC-

setzt) (zu diesem Begriffswort: Kolping, Funda-außergewöhnliche Hilfsmöglichkeiten se1ıner Person, keine Wunder“ (ebd. „Ge-
rade dieser Charakter personaler Begegnung VO  - Menschen ın Not mıt Jesus, mentaltheologie 1, 107-111) ET tut alltäglich In seınem die evolutive
dem VO:  o .ott bevollmächtigten Heiland, macht das Besondere der Wundertaten atur CUTrSUS CONSUEeTIUS naturae) tragenden un! erhaltenden Wirken
Jesu aus  s (41) (CONCUTSUS naturalis); tut ın außerordentlicher Weıise praeter

Wo diese Gutwilligkeit un! Einsichtigkeit nicht mitgebracht werden (58) ConNsuetum CUTISUINMN naturae), innerhalb der atur (sıe als „Wunder-
verweıgert sich Jesus den Menchen. „Amen, das SasC ich uch Dieser (eneration grenze” bewahrend und nicht zerstörend der „durchbrechend”) durch
wird niemals e1Nn Zeichen gegeben werden“ (Mk 8,111) Der hierzu scheinbar
widersprüchliche 1Nnwels auf das Jonas-Zeichen, das prophetische Realsymbol seine 1MmM religiösen Kontext stehenden Wundertakten. Ihese TheorTiell
für „die Buß- und Umkehrpredigt Jesu ın (Lk j8 steht nıcht 1m steht keinestfalls (wıe immer behauptet) die absolute macCc.

Gottes, ihr setzend. ott hat sich nämlich einer olchenGegensatz der VOI allen Synoptikern überlieferte Zeichenverweilgerung,
sondern als Inhalt des Wirkens Jesu erganzt komplementär.® Weltordnung un! solchem Zusammenwirken se1lner un! der Welt

Der offene Wunderbegri{ff der Wundererzählungen un! die bestimmt.
Ich erläutere die Theorie durch die thomistisch-scholastischeArt ihrer „Beweiskraft“”. Nun iragt sich, welcherart orgänge für den

jeweiligen Wundererzählungen zugrunde liegen, denn das Erzählte Unterscheidung VOIN der absoluten un! der relativen Allmacht (Gottes.
wird Ja als feststellbarer Vorgang, nicht als bloßes ild der ymbol, Die absolute MAaC. (Gottes umfaßt es Was seinsmöglich ist un!

Objekt Vo  - (‚ottes Willen se1ın kann Die relative Allmacht ezieht sichbehauptet. Welcher Art sind ihrem Wesen nach diese Wunder?®
Der dem streng gesetzlich bestimmten Weltbild der Neuzeıit entsprechende auf die VO ott gewollte un 1NSs Daseın gehobene konkrete Welt mıt

metaphysische Wunderbegriff!® „WOo sich nachweislich um die Durchbre- ihrer atur- un! Heilsordnung. In bezug auf die konkrete Welt- und
Heilsordnung hat sich ott selbst dieser kingrenzung mıt ihrenchung feststehender Naturgesetze handle, die auf das Einwirken einer welttran-

szendenten Kraft hinweist”) ist ach nicht anwendbar ZZE besonders, da 1e Folgen bestimmt („Wundergrenze‘‘). Zu dieser Wundergrenze gehört,
früher als unlösbar geltende Bindung der Naturwissenschaften die materl1a- wWwWas den soß. „Grundsatz“ des Wunderwirkens (‚ottes nennt. Leider
listische Vorstellungswelt zerbrochen ist  O, (93, mıt Pacual Jordan) „Dıie Erfor- bleibt unscharf ın der näheren essentiellen Definierung.
schung der SOB. atur (stieß nämlich) auf Bereiche, die durch andere Ursachen Wer als Seelsorger ın der Vorbereitung der Wortverkündigung der
nicht völlig vorherbedingt un! damit uch nıcht völlig vorausberechenbar sind. überhaupt bei der täglichen Zelebration den fortlaufenden LesungenDas gilt insbesondere für den Mikrokosmos und den Bereich des Lebendigen. der EvvV mıt den Wundererzählungen begegnet und diese nicht bloßHier ist VOT allem auf die Erkenntnisse der Quantenmechanik und der 10128
Relativitätstheorie inzuweilisen“ (ebd. „fundamentalistisch” („wıe dort verstehen gewohnt ıst,

wird dankbar die Zusammenfassung der Gesichtspunkte und VO  - dortstellt Iso die Möglichkeit 1n Aussicht, als ob das Lücken waren,
„durch die hindurch“ ott bei völliger Intakthaltung der Naturgesetze her uch die Auswertungsmöglichkeiten ZULC and haben Ihm bietet
Wunder wirken könne. Man hat bei dieser uch sonst geäußerten tto „Einsichten und Kriterien, welche die Wissenschatit, VOTLT

allem die biblische Theologie heute erarbeitet aben, die berLösung des anstößigen Problems des theologischen Wunders spöttisch
VO  - Quanten-Theologie gesprochen. spricht diese Lösung nicht lie |von mMI1r gesperTt| sachgemäß und verantwortlich 95 b

legen‘“ (14) Überhaupt jeder nachdenkliche Christ wird diese Untersu-ausdrücklich dUus, erfolgt s1e jedenfalls 1m weıteren Verlauf nicht, ber
chung mıt Nutzen gebrauchen. Es geht „Ehrlichkeit 1mM UmgangLeser können bei der z1ıt1erten Stelle diese Meiınung bekommen. So coll

„die religiöse Gedankenwelt hne logischen Widerspruch mıt der mıt Wundern“ (Max eckler Die Gestalt Jesu, die mıiıt Wärme un!
Anteil VOT dem Leser erstehen äDbt. verliert adurch nicht, sondernheutigen Naturwissenschaft INmMeN bestehen“ können ebd.) gewinnt Lebensnähe un:! verehrende Anziehung. Würde die LektüreRichtiger welst anderer Stelle 271) darauf, daß der metaphysi-

sche Wunderbegriff, der übrigens noch ımmer ın der Theologie un In die primiıtive Art mancher entrusteter Leserbriefschreiber über die
zerstörerische Art der biblischen Literaturkritik etiwas zurückdrängen,der Prax1ıs kirchlicher Stellen herumgeistert obwohl sich das
waäare das gewiß en dankenswerter Effekt der Mühe des Visandern scheint), den Grundsatz mißachtet, „daß (Gott ın den Ablauf der

Naturordnung nicht direkt eingreift, sondern sich dazu geschöpflicher Freiburgi. Br./Bonn Adolt Kolping
Möglichkeiten bedient“ 223 Solche Möglichkeiten erwähnt (93)
WE auf „erstaunliche Phänomene außergewöhnlichen Vermögens Kudasiewicz, Jözel: Jezus histori Chrystus wlary |Der Jesus der Geschichte

der menschlichen Geist-Seele“.
des Menschen“ hinweist, 95  1€ besonderen Gegebenheiten und Kräfte un! der T1STIUS des Glaubens]. Lublin Redakcja Wydawnictw KUL 1987

184 (Serle „Jak rOozuml1eC Pısmo swiete  en
„Daß ‚Fieber‘ mıiıt charismatischer erapie eizukommen ist, ist unbestrit- Das uch VOoO  - TOL. Jözef Kudasiewicz ist eın welıterer Bd aQUus$s der ın

ten‘  e (154 Zu der Tochter des Jaırus ‚22-43, deren Tod eım Polen populären Serle biblischer Monographien, die unter dem
Eintreffen Jesu der Evangelist voraussetzt, könnte sich ach (Mk Qa „Das gemeiınsamen Titel „Wiıe soll INa  > die Heilige Schrift verstehen“

erscheint. Der Uu(TOT, eın TenNder polnischer L.xeget Leıter des
Zu Joh Knoch, 471 Instituts für Bibelwissenschaften der ath Univ. Lublin SOWI1Ee des
Knoch (52) meınt mıt Blick auf das Fehlen Von exorzistischen Fallbeschreibun- Lehrstuhls für biblische KxXegese des NT) behandelt „eines der aktuell-
SC bei Joh daß Jesus nicht die zeitgenössische Ansicht geteilt habe. die die sten Probleme der zeitgenössischen kxegese un: Theologie, das die
ämonen als Verursacher besonders schwerer psycho-physischer Krankheiten Grundlagen des Christentums selbst betrit e
annahm (weılteres 54{1) och spricht Knoch (56) Jesus ‚allerdings ıne gewilsse Die Genese des 1m Buchtitel formulierten Problems Tklärt das Kap EsOffenheit“ gegenüber dem zeitgenössischen Dämonenglauben
Knoch spricht VO  - der Dialektik des Zeichencharakters der Wundertaten stellt uch seine historische Entwicklung VOT, wobei wel Etappen unterschieden
Jesu. werden: die erstie wird als die Zeıt VOT ultmann bezeichnet und die zweıte als
Knochs Darstellung leidet Mangel begrifflicher Unterscheidung bei dem die Zeiıt Bultmanns und der formgeschichtlichen Schule. Der aktuelle anı der

Debatte ber „den Jesus der Geschichte un:! den Christus des Glaubens“ wurdeWunderproblem (mit Absicht?) Kolping, Fundamentaltheologie [, 1m Kap skizziert, ıne Übersicht ber die Forscher der verschiedenen301-311
Wır mussen edenken, daß dieser metaphysische Wunderbegriff für die Richtungen, die Katholiken, die Protestanten un! die marxistischen Philo-
TIrühere, och nicht literargeschichtlich-exegetisch umfassend arbeitende sophen gegeben wird. ach der Bekanntmachung mıiıt dem Forschungsstand
eologie gerade olchen Wundern wıe den Brotvermehrungsperikopen,
dem ana-Wunder, besonders der Auferweckung des Lazarus abgelesen 11 Kolping, Fundamentaltheologie ], 3361, ZU „Außerordentlichkeit“, ebı  =»

312—-314wurde Vgl Kolping, LK A @ 1965, Sp
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begründet der Vf die Möglichkeit uganges 7A08 „JESUS der Geschichte“ (3 sexual encratiısm) untersucht den Enkratismus den koptischen
Kap.) Gleichzeitig 1Sst ler der Urt für C1116 kritische Verifizierung der VOI den Mönchstexten des 4.—-5 Jh.s 341-363)
marxistischen Religionswissenschaften vorgebrachten Argumente Im Schlußteil Die herausgegriffenen Titel ZEISECNHN das weilite pektrum des ehan-des Buches versucht der polnische k xeget auf e111€ eılere rage antwortien
Kann INa bei dem aktuellen Wissensstand 6111e theologische Synthese der Orie delten Gegenstandes un! Bedeutung für die frühchristliche

Kirchengeschichte Von besonderem Keız sind die abgedrucktenund aten Jesu erstellen? Anders Ist möglich CH16 Theologie der Te
jesu schreiben (Kap 4)? Diskussionsbeiträge, denen sich die Referenten un andere Kon-

Im Verlauf der Arbeit bekennt mehr als einma[| daß die Proble- greßteilnehmer darunter auch der inzwischen verstorbene Gribo-
mMONnNLT, OSB) Wort melden.matik „JESUS der Geschichte Christus des Glaubens“ sich keine

eichte unı einfache 1sST S1e berührt nämlich verschiedene Wiıssensge- Den Vorträgen sSind ı Anhang umfangreiche angefügt Bibelstel-
len klassische, patristische apokryphe gnostische jüdische Lıteratur modernebiete Darum wurde notwendig, Forschungsergebnisse der Soziolo- Autoren und Sachindex Gerade diese egister schlieben den reichhaltigenB1E, Philosophie Literaturtheorie un:! Exegese heranzuziehen Das 1ST

hilfreich hbe1 der Verifizierung der die historischen Fundamente des auf un!| machen den Kongreßbericht Z.U!] auskunftsreichen andbDuc. Sachen
Enkratismus Wenn der Paulus der cta Pauli Predigt die StichworteChristentums angreifenden Ansichten Diesen soliden wissenschafftli- „Anastıs un! Enkrateia zusammenfaßt Cla mehreren Vorträgen zıtier‘hen Grundlagen der eingehenden Kritik un! der Klarheit des Inhalts ann 1ST das sicher 1Ne bedenkliche Verkürzung der paulinischen Botschaft

steht 1Ne einfache un! kommunikative Sprache ST Seite DIie Lektüre och diese Verkürzung ann nıcht als Randerscheinung abgetan werden DIie mıiıt
erleichtert darüber hinaus en Begrififslexikon das sich Ende des iNT angetroffene Lehre un! Praxıs der Enkrateia ann uch N1IC. LUT mıt
Buches eilinde Und 1116 Vertiefung der Kenntnis der Problematik außerchristlichen Einflüssen erklärt werden Ursprünglich wird die Lehre un!

Praxıs der Abstinenz un Askese „mOotıviert durch die eschatologische Perspekti-wird ermöglicht UrC| 1nNe mıt kurzen sachlichen Kommentaren
versehene Auswahlbibliographie Den westlichen Leser wird besonders des Reiches, die volle Verfügbarkeit für den Dhienst des Herrn (Unteilbarkeit
die Diskussion mıiıt den laizistischen un insbesondere den mMarxıstı-

des erzens MmMıtLatlıo Christi) und den Eintfluß SEWISSECT extie Mt 19 12 und
KOrTschen polnischen Religionswissenschaftlern Poniatowski, Kosı1i- Karl uSso Frankdowski, Keller a.) über die Grundlagen des Christentums interes- Freiburg/Brt

S16TEIMN

E b.lim Stanisiaw Rabie) Angerstorfer, Ingeborg Melito und das Judentum Dıss kath theol Fak
Regensburg Regensburg AT 301
In ihrer bei Norbert BTroOx gearbeiteten Dıss hat ich die Vf dasLa Tradizione dell’ Enkrateia Motivazıonı ontologiche protologiche ttı del 1el gesetzt einerseıts Jüd Erbe bei Meliton VoO  - Sardes andererseitsColloquio Internazionale Milano 20-23 aprile 19892 Pubblicati CUTa di Ugo

anchı Koma Edizioni dell’ Ateneo ! 300 kart Melitons ellung ZU. Judentum untersuchen Textgrundlage 1st
el hauptsächlic. die Passa Homilie Melitons arüber hinaus WelI-kın umfangreicher Kongreßbericht 1sT aNZUZEISEN EiT vereını 25 den ber uch die verschiedenen ragmente Melitons herangezogenVorträge über den spätantiken un! frühchristlichen Enkratismus Die ach Verzeichnis der benutzten Quellen un:! Lıteratur untersucht dieSache wird N  u bestimmt Vfin zunächst „Meliton un! Homilie erl Pascha Beziehung ZUTLT

nter Enkratismus versteht INa die Enkrateia ihrer radikalen orm die jüdischen Passafeier“ 8-8| sodann „Jüdisches Erbe Melitos Stil SCIHNET
den (;amos ausschließt der schlechthin mıt Pornela un! Phthora identifiziert Darstellungsweise SeE1NEeN Verhältnis ZU. un! bestimmten Passagenwird die die negalıve Bedeutung der (enesis ach sich zieht und bedingt“ innerhal der Homilie erl Pascha“ 81—-136) SOUOWILE „Jüdischen Einfluß den

S1e wird jedoch eingeschränkt enn geht die häufige protologi- ragmenten Melitos (137-186) wobei auch die Sß Fragmente einbezo-
sche Motivation die ‚Lehre VO: jungfräulichen dam der der unverdorbenen
eele die jegliche Sexualität VO ursprünglichen Wesen des Menschen (oder der

SenN sind In 'eil werden annn „Melitos Anschauungen ber Israel“
(187-227 gewürdigt Es folgt e11le Zusammenfassung der Ergebnisse (228-—23.Seele) abtrennt“ ebd Die außerordentlich zahlreichen Anmerkungen finden sich Schluß des

Die orträge unter ihnen L1UT! WEl deutscher prache Bandes 233-301
Böhlig, Einheit und Zweiheit als metaphvsische Voraussetzung für das Im Verlauf der Arbeit werden zahlreiche Fragen die den etzten
Enkratieverständnis der (snosıis Schenke adıkale sexuelle ahrzehnten VOoO  - verschiedenen Forschern untersucht worden ind
Enthaltsamkeit als hellenistisch Jüdisches Vollkommenheitsideal aufgenommen und erneut geprüft Das Bild das dabei auf Grund
Thomasbuch NHC I1 7) halten sich streng ihr Thema Die erneut angestellter Analysen un Diskussionen entsteht ıst
genannte Beschränkung auf die protologische Moaotivatıon kann jedoch SaAaNZEN ebenso beeindruckend überzeugend. kiniıge Ergebnisse,nicht überall respektiert werden Mühelos kann der Enkratismus als weilche die f.in hierbei erreichen können meint, kurz
allgegenwärtiges Phänomen der frühen Kirche und ihrer Liıteratur genann(.
nachgewiesen werden Nt} Schrifttum üdisch hellenistische un (2) Die Vi äauDßerst edenken dagegen, daß Meliton tatsächlich ofudenchristliche Schriften VOTL allem die gnostische Liıteratur un! uch BEWESEN SsSe1 Man fragt sich allerdings, ob jemand anders als CIM Bischof bei
orthodoxe Väterliteratur iefern die Bewelse kıinıge Vorträge greifen quartadecimanischen Passa 1116 solche „Predigt S1Ie Peri Pascha

vorliegt hätte halten könnenüber diesen Rahmen hinaus Mazdaismus Duchesne Guillemin)
Z.0Tr0astrismus un! Mandäismus Gerutti) Porphyrios (8ff) egen die Kritik VO.  - Wolfgang Huber, Passa un! Ostern, 1969 hält die
GCosi) V{f daran fest daß Meliton SEWESEN ist

12{1) Ebenfalls hält die *ın Hubers Kritik daran fest daß dieDie Fülle des Angebotenen kann hier nicht erschöpfend nachge- Parusieerwartung in der Passa Homilie nicht fehltzeichnet werden Eın PadI Beispiele herausgegriffen DIie detaillierten Untersuchungen jüdischem Einfluß bei Meliton ergebenQuispel The udYy of Encratism historical SUTVEV 35-81) führt e1N differenziertes Bild Auf der e1te annn die fin durch sorgfältigezunächst Z Forschungsgeschichte Peterson 0— Heranziehung umfangreicher Jüd Literatur dartun, welch starkem Maße
wird mi1t SCc1INeEN Enkratismusstudien dabei als Pioniergestalt vorgestellt, Meliton jüd Erbe verpflichtet 1Sst Auf der anderen Seite zeıgt sich manchen

aANgEMESSE: gewürdigt un!| uch dQus gründlicher Sachkenntnis heraus korrigiert. Stellen. daß Meliton offenbar bestimmte Jüd Traditionen unter hell Einflußber die Forschungsgeschichte hinaus tragt CISENE Sicht des Enkratis- veränderter orIm aufgenommen hat eti{wa 830 Blick auf die Engelauffas-
INUS VOTL, anregend und kenntnisreich: nicht hne mutıge Kritik und offene sung Im Sanzen 1St jedoch der Nachweis gelungen, daß Meliton bis hinein
Angriffslust J0 „If all New Testament scholars could have read talian den Stil sehr tarkem Maße jJüd Tradition folgt Dies für fast alle Bereiche VO  w
|um die Arbeiten VO  - Bolgiani studieren] few disastrous develop- orm un!| Inhalt der Passa Homilie nachgewiesen haben, ıST die eigentliche
ents their Hield of scholarship would not have taken place e 59 „When eistung der Vf
will New Testament scholars familiarize themselves ith cComparatıve Liturgy Was Melitons Anschauungen ber Israel betrifft untersucht die f.in
and read the studies of their colleagues the field of Early Church?“ (vgl uch die hoch entwickelte Typologie ehtons aber uch Auffassung ber die
336). —— Das Urteil annn schon uch mal dIs pauschal ausfallen: „The Koman VIEW begrenzte Bedeutung des Meliton Wäar der erste, der VO der „palaiathat Catholicism and Catholicism only i identical with (prımıtıve Christianity; diatheke sprach In längeren Exkurs (205-—22! die V{f
the Protestant dogm that neither udaism (including E:ssen1sSm) OT biblical INEN, Was sich VOIN den Quellen her auf Grund der Ausgrabungen ber
Christianity (including Paul) dIe ascetic“ (74) 1Nne bı 13 en un|! Christen ZUT Zeeıt Melitons äßt Dabei ann S1e ZC1ISECN, daß die
FPAYX: der Enkrateia zeıgt e ] auf (505-526) ihre Wurzeln sieht Juden damals Sardes 1Ne beträchtliche gespielt haben INUusSsSen Die
den beiden Testamenten, der VO  - der hellenistischen Kultur geprägten verschiedenen Nachrichten ber 1Ne jüdische Mitbeteiligung bei Christenverfol-
Mentalıität un! der C18gENEN gelstliıchen Erfahrung Beatrıce Le gungen werden VOI inr als Kern ohl zutreiffend bezeichnet Obwohl
uniche di pelle(bietet eE1INe Auslegungsgeschichte VO Gen VO  w} daher die Feindschaft zwischen Juden un! Christen verständlich werden
Ö — Altkirchliche Jungfräulichkeit als besonderer uswels LO- mMag, arbeitet Ss1ie miı1ıt Recht heraus daß Melitons Anklage Israel Se1Nen
logischer Enkrateia ehandeln (603-—6: über die VO.  - Manı Per1ı Pascha außerordentlich scharf un schlechterdings umfassend 1st Meliton

Moons 1953 dierteS homeilie STECYUE SUr la virginite‘‘) und schreibt Israel Tode Jesu geradezu 111e Kollektivschuld Dabei übergeht1S1 625-—635 Der die griechischen Väter) Mel iılson wertet die Rolle des Pontius Pilatus eım Prozeß Jesu Am gravierendsten 1St Melitons
menfassend die aus 317-332 Alimentary an! Vorwurf des Gottesmordes Israel
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Dıie Arbeit der fL.in ist e1n wichtiger Beıtrag ZUT SENAUEIECH Einord- ın jedem Fall die Hs selbst einsehen, un!| für die übrigen Benutzer der FE'dition
trübt die Überfülle der Angaben her die Einsicht 1n die vorgeschlagene textliche

Nung un! Interpretation der außerordentlich wichtigen Passa Homilie
Lösung.Melitons. Den Kezensenten erfüllt mıiıt Befriedigung, daß die Rekon-

Außerst nützlich ist hingegen der reichhaltige un:! ausgedehntestruktion des quartadecimanischen Passa, die seinerzeıt ıIn selner
Erstlingsarbeit versucht hat (Das Passafest der Quartadecimaner, 1953), 57 der noch weıt über das hinausgeht, Was bereits
sich oIifenDar durchgesetzt hat Man hätte sich lediglich gewünscht, Wendland geboten hatte

Z war ann und ll keinen durchlaufenden Kommentar ZU lText bietendaß die stärker theologisch orientierten Themen wI1e die heilsge-
schichtliche Konzeption der der wichtige Gedanke Melitons „Das und beschränkt sich er bewußt „auf e1Nn inımum “ (VII) da ber gerade
Gesetz ward Wort“ 7) ın die Untersuchung einbezogen worden diese Quellenforschung /AUDE Herstellung des 1extes konstitutiv ist, ann SIE ın

diesem Falle praktisch nicht weıt gehen. Die rmutigung M.Ss eingehenderwaären. Aber Wäas die fın bietet, ist ıne beachtliche, In der Methode Erforschung der Quellen un! Nachwirkung der Re utatıo ıst LLUT bekräf-
WIe überwiegend uch ıIn den Ergebnissen voll un! ganz überzeugende ıgen.eistung. Um dieser Anregung cselbst wenıi1gstens für ıne Stelle folgen, möchte ich

Hamburg Bernhard Lohse 1 Zusammenhang mıt Hippolyts Besprechung der Quartadezimaner ın Buch
111 18 auf Gregor VOI VSsa, De tridul spatıo verwelisen regorll
Nyssenı pera Leiden 1967/7, „14—-290, Gebhardt) ET greift dort

Hippolytus: Refutatio Omn1ıum Haeresium. DYy Miroslav arcovich. ebenso wWwWI1Ie Hippolyt die Quartadezimaner die VO:!  - E:] Z inspirlerte
Berlin, New ork: Walter de Gruyter 1986) XVI, 541 (Patristische exie rgumentatıon auf, WeTI eiınen Teil des jüdischen (Gesetzes musse auch das
und Studien, 25) P 298.— IL, (Gesetz beachten
Die letzte Edition der Refutatio omnNnNıum haeresium H1p- Auf die rage nach der ul des Hippolyt (8-—1

pO. liegt nunmehr siebzig Jahre zurück (ed Paul Wendland, GeES 26, braucht nicht ausführlich eingegangen werden.
Leipzig 1916 Die Neuedition des Werkes ıst ber nicht LUr gEeEN der

|DS ıst allgemein bekannt, daß die unter dem Namen
inzwischen erzielten Fortschritte auf den Gebieten der Paläographie des Urigenes überliefert wurden un! auch die Refutatio IV—-X zunächst
un:! Textkritik nötıg geworden, sondern VOI allem aufgrund der Origenes zugewlesen wurde stellt übersichtlich und strıngent die rgumente
schwerwiegenden Probleme, die die handschriftliche Überlieferung für die Verfasserschafit Hippolyts dar, die bereits 1851 erstmals VON Jacobi (ın
des Textes bietet, und der 194 entdeckten gnostischen Bibliothek ıIn Z [ Juni/Juli 1851 ]) un! Duncker (In: G(GGA [1851| 715 vertretien

wurde Sö1e ist spätestens seıt den Editionen VO:  - ermann Diels (D h ıNaq Hammadı, deren Faksimile-Edition se1t 1979 komplett orliegt
I Berlin 1879, 553-576) und Paul Wendland fast allgemein akzeptiert.The Facsimile Edition of the Naq Hammadıi Codices. Codd

GCartonnage, Leiden 72-19 [)a die utatıo Z größten eil Lediglich Pıerre Nautın bezweilelte erstmals 194 / (Hippolyte el Josipe.
Contribution I’histoire de la ure chretienne du tro1ısıeme siecle, ParısBuch V-V. gnostische Häresien behandelt, äßt der Vergleich 1947) und In mehreren folgenden Aufsätzen und Werken die Zuweilsung (vgl.wesentliche NEeUeEe Erkenntnisse für den Hippolyt-Text erwarten. 14f Anm. 76f. Zu ergaänzen ist: 1, auteur du Comput pascal de DE et de la

Die Überlieferungsgeschichte der Refutatio (1—8) erklärt die Chronique aNONYVINE de 250 1n RSR 4° 1954| 226-29/7; L’homelie d’Hippolyte
grundlegenden Schwierigkeiten, denen sich der Hg des Werkes stellen SUur le psautier ei les (PUVTES de Jos1ıpe, 1N: RHR YO 1969 137-179). ET tellte die
mußte Von den insgesamt ehn Büchern sind uch I1 und IIL, die These auf, die Refutatio sel mıiıt anderen Werken einem SoONst unbekannten
höchstwahrscheinlich hellenistische un!: vorderorientalische yste- utor Josephus der Jos1ıppus Zzuzuelgnen, den die ekannte Philosophenstatue
renkulte behandelten, verloren, uch SOWI1E 1V-X auf völlig getrennNn- 1n der Vatikanischen Bibliothek darstelle. Diese Theorie fand jedoch wenI1g
ten egen überlhiefert. Anklang; besonders Marcel Richard wandte sich dagegen ın mehreren Publika-

tionen (zuletzt 1: Dernieres TEMATQGUES SUT saınt Hippolyte et le sol-disant Josıpe,uch } das praktisch eın der griechischen Philosophie VO  > den
1: RSR 43 1955] 370—-394 Vgl jetz uch Hippolyte de Kome (saınt), 1! DSpVorsokratikern bis den Akademikern darstellt, wurde bereits früh [1969| 5321)

unter dem Titel P abgetrennt, als ehTrDuC. Nautın hat allerdings kürzlich se1ne Auffassung nochmals wiederhaolt ın dem
dienen. Artikel „Ippolito”, 1n Dizionarıo Patristico di Antichitä Cristiane, vol {L, Casale

Monterrato 1983, Ihm schließt sich Prinzivalli, Ippolito statua di) 1:Dieser Teil iıst daher recht gut bezeugt un! ın nicht wenı1ger als vler Hss
erhalten: Laurentıanus 32 Saet. CR (L) Ottobonianus sSsa6Cc C ebı  - 1799 Nautin stutzt sich hauptsächlich auf einen Vergleich zwischen der

(0) Barberinlianus 496 SaeCCC. XV/XVI (B) und Barberinl- un! dem nt dessen Jlext 1mM Original ‚Wäal verloren ist,
362 (b) bilden uch 1ne einz1ige Familie, ist eine VO  - L1psius (Zur Quellenkritik des Epiphanios, Wıen ber AUuSs

Abschrift VO:  e und wird er VO: Hg. nicht weiter berücksichtigt. Pseudo-Tertullian, Epiphanius und Filastrius rekonstruiert wurde Das Hauptar-
LO B gegenüber sSte. der eX Taurinensis B VI 29 Sae. XM Nautins besteht darin, daß bezweilelt, daß e1nNn und derselbe uUuTtOT

der allerdings eute verloren 1st. In der Wendlandschen Edition (Al) wurde als binnen weniger Jahre wel In Gegenstand un! Aufbau völlig verschiedene Werke
exıstent beschrieben, aufgrund des Vorwortes VII cheint allerdings, als ob ZUE gleichen Thema, nämlich den Häresien, verfassen kann, hne sich 1Im

geringsten wiederholen. Da aber das Syntagma zweilellos VON Hippolytgerade diese Angaben nicht VO!  } Wendland selbst. sondern VO:  - Diels, oll
verfaßt sel, musse die Refutatio einen anderen utor haben. Das Argumentun VO.  - Harnack, die se1n Werk posthum herausgaben, stammen. zeıgt

daß S1e nicht korrekt sind, da der dort beschriebene od ST e S Pasını der völligen Verschiedenheit der beiden er. wird 1 folgenden allerdings
die N1C: enthält. Diese vielmehr Teil des insofern eın wenig zurückgenommen, als Nautin behauptet, Hippolyt habe für

Pasını SEWESEN, der 19  Q verbrannte. ber auch dieser schon den Schluß des die als Quelle benutzt, WEeNnN uch
deren Tendenz und e1s5 grundlegend verändert habedamals nicht mehr die enthalten, da die entsprechenden

fünfzehn Fohi bereits VOT 1749 entwendet worden DIie einzige Quelle diskutiert die verschiedenen Tgumente un! (0)9080888 dem M }
uNnseTeT Kenntnis der U le C130 VOIl bleibt er die Edition VO:  a überzeugenden Ergebnis, daß „Hippolyt VO Kom als der wahrscheinlichste
Johann Christopher Wolf (Compendium historiae philosophicae uUuTtOTr des enchos  e 1ın rage komme, das Werk aufgrund seiner Kenntni1s des

Hamburg 1706,3 dem ıne Todes VO:  , aps! Callistus (a. Z zwischen diesem und dem Todesdatum desantıquae, S1IıVve Philosophumena,
Kollation des Codex seıtens Christopher Matthaeus Pfaff vorlag. Hippolyt selbst (a. 235) entstanden seın mMUuUSsse.

Die Bücher. IV—-X sind dagegen LUr ın einem einz1ıgen Manuskript Auf 17-51 gibt einen UÜberblick ber Inhalt, Struktur un! Aufbau der
Refutatio, wobei die lste der Quellen Hippolyts 18-31 VOIl besonderemüberliefert, dem e X Parısınus suppl.gr.464saec. XIV, das Wert ist. Ausführliche Indices: S6 421-—427),als lückenhafter un! korrupter einstuft als alle Editoren VOTLI ihm, ( und (- beschlieben das Buch. Vor

besonders Wendland. em der erweiıst sich als außerst nützliches un wertvol-
Bel der erstellung des 'Textes stutzt sich daher auf: (a) Vergleiche mıiıt oft les Instrument für die Arbeit mıt der Edition

wörtlichen Textwiederholungen 1n der Zusammenfassung ıIn Buch X, 9—2Y); (b) Insgesamt ist mıt der vorliegenden Edition aufgrund seliner
Vergleiche mıt den Editionen anderer Autoren bei wörtlichen /aıtaten aQUus deren profunden Erfahrung mıt dem utOor e1n großer Wurtf gelungen, der ım
Werken; (C) Zaitate der ut bei späteren utoren; (d) ıne och reichere einzelnen, VOL allem hinsichtlich der Konjekturen, ohl noch manche
Quellenforschung als s1e schon Wendland betrieben a  e, WOZUu speziell die
neuentdeckten Schriften VO: Nag Hammadıi heranzieht, und (e) Konjekturen. Veränderung erfahren wird, jedenfalls ber für jede weıtere Erfor-

schung Hippolyts die unverzichtbare Grundlage bilden wird Man darfVor allem die beiden letzteren Mittel unterscheiden den Text M.s VOINl dem
Wendlands un! werden der Hippolytforschung eUue Anstöße geben. hoffen, daß diese vorbildliche Edition uch tatsächlic. iıne stärkere

Die hochgradige Korruption des einz1gen M.s für die Bücher 1V veranlaßt Erforschung 1PpO. aNTreESEN wird.
M., bsolut alle Abweichungen, Lücken, Korruptelen, unleserliche der undeutli- Paderborn Hubertus Drobner
che Buchstaben, ja orthographische Varıanten un! lotazısmen 1mM lext
bzw. Apparat verzeichnen, wWI1e GT selbst einraäumt, „ob nötıg der nicht“ (7
Zwar ist seıne Motivatıon verständlich, S1e für künftige paläographische un
textkritische Studien ZUT Verfügung stellen wollen, ım daß die VoNn ihm (6)  Z, Leonard OF  < Geschichte des christlichen Ordenslebens. Zürich,

Einsiedeln, Köln Benzl1ger 1986) 405 S 38.—
vorgeschlagene Lesart unbefriedigend sel (VILI) Man darf jedoch 1mM Zweifel se1N,
ob damit N1C des uten zuviel wird Derjen1ige, der sich In Zukunft Der Franziskaner Haoltz ist durch mehrere Veröffentlichungen
eingehend mıt der Herstellung der korrekten Textgestalt beschäftigen wird, wird ZU Ordensleben und ZUTLC christlichen Spiritualität bekannt geworden.
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GE wagte sıch 1ine „Geschichte des christlichen (O)rdensle- Vorsteher des pachomianischen Klosterverbandes, gilt bereits als
bens  6, „Mann Gottes“. Im folgenden beschreibt der Verfasser, w1e ın selInNner

Dabei will iınfach diese Geschichte Uun! ihre Geschichten Jugend den Weg den pachomianischen Mönchen gefunden hat
len In einer längeren Vorüberlegung 5-33) steckt seinen Standort abh und Man sieht, der ext hat als wichtige Quelle ZUTFKC Geschichte des
legt sSe1INeE Ziele dar („Grundsätzliches UNSeIeTr Geschichtsbetrachtung, mag pachomianischen Klosterwesens gelten, WEl den Angabenoch geschichtsphilosophisch klingen, 19) Er ıst sich der Schwierigkeit se1ines des Autors vertrauen kann ber gerade das ıst VO  e E Lefort starkUnternehmens bewußt, ll S1Ee jedoch durch die VO.:  - ıhm gewählte Darstellungs-
art überwinden. S1e verzichtet auf die schulmeisterliche Belehrung, erhebt uch

bestritten worden. Lefort selbst ist VOoO  —> Peeters und Chitty
keinen prophetischen un! reformerischen Appell, will iınfach unterhalten und kritisiert worden. och geblieben ıst ine Unsicherheit, die Veilleux

ZUrC Mahnung veranlaßte, die Epistula mMmoOnNIS könne 11UT mıt Vor-erzählen und das hne Absicht un! Zielsetzung“ (26) Iso der für jede
Historikerarbeit geforderte desinteresse? ber will Sar keine „Wl1SSeN- sicht verwandt werden. Der ext liegt VOTL ın der Ausgabe VO  — FTr
schaftlich-historische Arbeit vorlegen“ (19) Halkin, Sanctı Pachomii vıtae STra6ClaCl, Brüssel 1932 (Subsidia Hagılo-

ıe Erzählung folgt derchronologischen Ordnung, die der Kirchen- graphica 19) /-—-12 9*, Anm welst hin auf 1ne Athener Hs.,
geschichte entlehnt ist (H Jedin) Das führt vier groben Zeiıtraäumen. Innerhalb die jedoch nicht mehr berücksichtigen konnte. Der Edition VOTanßseE-dieser Ordnung wird der Stoff In „Berichte“ gegliedert Die UOrdensgeschichte stellt ist die Bemerkung: codice Florentino Laurentiano XT: Pwird dabei N1C. isoliert gesehen, sondern ın ihre kirchengeschichtlichen Zusam-
menhänge eingeordnet [)as führt selbständigen kirchengeschichtlichen

adhibito eti1am (in UNOQO Can a codice Athoo monaster1 Hiberorum 367
A a) Die pachomianischen Stücke des Codex 1015 der Nationalbiblio-Abschnitten Z Dıie Junge Kirche Päpste, Kalser un! Völkerapostel Gewalt

In der Kirche Der ONe VOoO  S Wittenberg, UuSW.). Die Darstellung beschränkt hek Athen hat dann Halkin selbst kürzlich publiziert: FT. Halkin, Le
sich nicht auf das katholische Ordensleben das Corpus Athenien de Saıint Pachöme, Genf 19892 aNnıers d’Orientalis-
und uch das „Ordensleben Christen“ sind mıt einbezogen. Die Epistula mMmMoONIS findet sich hier auf den Seıiten

kın knappes Lıteraturverzeichnis un! en ausführlicher Anhang (Bibelstellen, die Iiranzösische Übersetzung VoO  . A.-] Festuglere eb! 147-165
chronologische Tabellen, Ordensbezeichnungen, Klosterverzeichnis. Im Blick auf den ext un! die ben genannten nhaltlichen
schließen den Band ab Fragen ıst Iso T1, daß 1Nne eingehende Behandlung der Epistula)as Buch darf 11UT nach selner eigenen Zielsetzung bemessen Ammonıi1s eın Desiderat Wa  —
werden: das mehrtfach betonte Erzählenwollen der Geschichte des Goehring beginnt seıne Arbeit mıt eiINer umfassenden und klarenOr  nslebens Dazu wählt der Vf. ıne Methode, die wohl als Keporta- Forschungsgeschichte YAUS pachomianischen Vıtenliteratur. DieSC bezeichnen ist Posıtiıon der einzelnen Forscher un! ihre Argumente ;t1wa 1 Streit die

Originelle Überschriften der „Berichte“, suggestiver Stil „Waren S1ie schon In Priorität der koptischen der griechischen ıten werden gut dargestellt.Taiıze?“ (93) „Ja, die Schu.  Tage. Hıer wird sich jeder die eıgene TUS' Abschließend geht der Vf eın auf den etzten großen Versuch durch Veilleux, die
klopfen müssen“ „Luther un! das Ordensleben“ HM Gefängnis begann Abhängigkeitsverhältnisse der ıten klären, un! auf die Kritik, die de
es  a TU ın der Sakristei der Franziskuskirche“ 268) un! häufig Vogüe daran geübt hat. Als Ergebnis hält fest, daß eın Konsens N1IC. ıIn Sicht
eingestreute rTWwagungen ber den Lauf der Kirchen- un! Ordensgeschichte, In sSe1. Wohl gibt Übereinstimmungen ın der Beurteilung der spaten ıten
denen die Belehrung doch N1C. überhört werden ann. Iie erbauliche Erzäh- innerhal einer Sprache Eın Weg sSel einzuschlagen: das Studium der
lung „hält inne“,  A „Dlickt zurück“ un! „greift VOT.  . der „ZIE. Bilanz“. Das macht einzelnen Episoden innerhal| der gesamten Tradition, Primäres VO.  .
häufig (Querverweise nöt1ıg, führt Wiederholungen un! tragt nicht Immer ZUr: Sekundärem abzuheben. ach dieser Methode verfährt der MR annn uch ın

ReI1z.
Klarheit bei Trotzdem bleibt das Mittel der erzählenden Reportage N1C: hne seinem Kommentar: otes the text 183-295).

Der Forschungsgeschichte speziell zu ı Epistula Ammonis ist
Der Berichterstatter hat die Fachliteratur gründlich ate BEZO- der Teil der Arbeit gewidmet, gefolgt VO:  - eiıner Beschreibung der Hss. Im

weıteren bestimmt der MEl die Beziehung zwischen den Hss ın Florenz un!gen Leicht ließe sich 1ne ndlose Reihe VO  n Spezialliteratur nachtra-
sen Athen estutz auf Beobachtungen, die Halkin ADr griechischen ıta ([5A

gemacht haft:; annn überzeugend nachweisen, daß der Text der Hs VONn Florenzber für den gedachten Leserkreis waäare der 1nwels auf wichtige exie AaUS der ursprünglichere ist. DIie Athener Hs bietet 1Nne spätere Überarbeitung. Zurder monastischen Lıteratur unbedingt wünschenswerrt, twa Bachts Arbeiten zusätzlichen Absicherung selnes Ergebnisses verfolgt sodann die Textüberlie-Pachomius bes .„Das Vermächtnis des Ursprungs“, Würzburg 972/83), ferung der Paralipomena der Ascetica ın den direkten Zeugnissen der Hss un!meiline Übersetzung der „Basiliusregeln“ [St Ottilien 1981), eine NEeEUeEeTE Ausgabe 1n ihrer Einarbeitung ın griechische ıten un!| die ateinische ıta Dasder Benediktusregel etwa Steidle der Holzherr). Ergebnis ıst die Übersicht ber die Abhängigkeitsverhältnisse 101 VT bemerkt
HOZ a Bal: basic pattern of the stemma confirms Veilleux analysis of the GreekEkine Reihe VoO  . Ungenauigkeiten der Falschangaben ware

material.“korrigieren:
Maxımlan Maxentius: 61 5SUB.: Toleranzedikt VON

Das Kap gilt der liıterarischen und historischen nterpreta-
tıon des lextes Der V{. erste 105f eine Gliederung. Er bestimmt denMailand müßte heißen Toleranzedikt des Galerius VO: Sld: Konstan- Charakter als Enkomium: „ recounting of Varlous episodes Irom the saınt's ifetins utter Helena WarTr ohl aum VOT 312 schon Christin (vgl. Eusebius, Leben

Konstantins {I11 47) 62 Das Konzil VON Chalcedon hat keineswegs den Priımat
ın his honor“ (107) In der Auseinandersetzung mıiıt den Trgumenten Leforts

des Papstes anerkannt! USW. An Druckfehlern selen genannt: Bettenhaus kommt einem posıtiven Urteil ber den historischen Quellenwert der
Epistula VOT allem ZUTC Chronologie. Dabei IMU| berücksichtigt werden, daßBethaus:; 116: Haverberg Havelberg; 353 Költing Kötting. Ammon ach 11UT TEl Jugendjahren bei den Pachomianern, die auf 3523535Ordensgeschichte ıst zweiftellos eın lohnendes, interessantes Objekt datiert werden können (vgl 103 In der Nitrischen uste lebte Seine

wılıssenschaftlicher Arbeit und uch nacherzählender Darstellung. Wie Erinnerung {iwa ın liturgischen Dingen ann gut beeinflußt worden se1ln
utferlos materialreich der Gegenstand ist, ze1gt der Dizionario degli durch die ihm geläufige Praxis des unterägyptischen Mönchtums. Seine Verbin-

dung mıiıt der kirchlichen Hierarchie und seın Standpunkt auf der eıte desIstituti di Perfezione (Kom 1974{f1) Mıt welch anspruchsvoller Methode
der Gegenstand bearbeiten ist, hat Jüngst ıne Veröffentlichung Z.U[T Athanasius prägen das Werk, für das uch VO:  } Quellen abhängt. Er hat ohl
Neueren Ordensgeschichte exemplarisch vorgeführt: Langlois, Le bis 50 Jahre nach selinem oberägyptischen Aufenthalt für den Patriarchen

Theophilos geschrieben vgl uch die Zusammenfassung 1210catholicisme feminin. Les congregatıions Irancaises superleure Im folgenden bringt der VT. den kritischen Text, dessen Grundlage die Hsgenerale XIXe siecle (Parıs VON Florenz ıst Von da dQUuUSs Tklärt sich die weitgehende Übereinstimmung mıt
uso anFreiburg Halkin. Die englische Übersetzung schlieDBt sich (eine andere englischeÜbersetzung: Veilleux, Pachomian Koinonia IL, Kalamazoo, Mich 1981,

71-105) Die schon enannten „notes“ enthalten zahlreiche erhellende Ausfüh-
rungen Literarischen un! historischen Fragen Den Abschluß bilden das gut

Goehring, James The Letter of Ammon anı Pachomian Monastıiıcısm. gegliederte Quellenverzeichnis, eine Literaturauswahl und Indices der Eıgenna-
INEeN und der Schriftstellen.Berlin, New York: alter de Gruyter 1986) VIUIL, 307 (Patristische exte

und Studien, 27), geb. 178.— Der V hat eın wichtiges Werk für die Epistula Ammonils vorgelegt.
Die griechische Epistula Ammonıis ist ın respektvoller Weise Man muß uch konsultieren ZUTLC Frage der griechischen Vıten wWI1e

einen Adressaten gerichtet, dessen Namen der ext selbst nicht nennt ZUTKC Geschichte des Pachomius un selner Gründung überhaupt. Das
Die beigefügte Antwort enthält den Namen Theophilos Meist en. Postulat, die einzelnen Episoden der Vitenliteratur QuerTr durch die
INan den alexandrinischen Patriarchen dieses Namens. Die sekun- Sprachen studieren, verdient Zustimmung. Der VtT. vermerkt ın dem
däre Überschrift kennzeichnet Ammon als Bischaof. Gleich Beginn Zusammenhang, daß der Pachomius der Legende elis schon die
erklärt der Verfasser, WI1e ZUT Abfassung der Epistula kam Der Voraussetzung der ıten sel Das zelgt, WIe schwierig die Frage nach
Adressat hatte erfahren, daß Ammon drei Tre bei den pachomiani- dem historischen Pachomius un! der Geschichte seliner Gründung ist
schen Mönchen 1n Oberägypten verbracht hatte:; wünscht 1U  — 1ıne müßte INan sich verstärkt dem Studium der Regeln zuwenden,
Niederschrift dessen, Was Ammon über Theodor weiß, sel aQus Wenn S1e uch ıIn ihrer Spröde zunächst abschrecken.
eiıgenem Erleben der aQus den Erzählungen anderer. Theodor, damals Maınz Theofried Baumeilster
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Corpus Consuetudinum Monasticarum. (ura Pontihcin enael sanctı Anselmi Wenn demnächst der 11 des Corpus vollständig erschienen se1ınNn
de rbe praesidiisque institut:ı Herweglanı editum, publicı 1UTNS eC] Kassıus wird, iegt e1Nn umfangreiches Quellenmaterial YVARER Geschichte des
Hallinger ()SB benediktinischen Mönchtums un! arüber hinaus vielen anderen
Tom. VI1L/4 C'lavıs voluminum /1-3, dunata Candida E3 OSB Bereichen der Geschichte bereit.
Siegburg: Franz Schmitt (1986) AIL, 319 9 LW. Würzburg aus (33anzer
J10omus un! Consuetudines Tuctuarıenses Sanblasianae,
ediderunt Luchesius Spätling Petrus HIiNnter Siegburg: Franz
Schmitt 1985) LXXVIIL,., 258 5 LW. 200.— und VIIL., 370 LW.

210.— Abendländische Mystik Mittelalter. S5Symposion Kloster Engelberg 1934 Hg.
VO Kurt Stuttgart: Metzlersche Verlagsbuchhandlung X

[)as umfangreiche Unternehmen der Edition der wichtigsten 54 / (Germanistische ‚ymposıen, Berichtsbände, VI]), E: 118.—
benediktinischen Consuetudines des frühen un! hohen DIie Dokumentation intensıver Arbeit 1M zentralschweizerischen

unter der Leıtung VO  - AaSSslıus Hallinger geht 1U  - selnem Kloster Engelberg muß als Glückstall gelten. Berichtet wird VO  -
AbschlußE agen Gespräch unter Philosophen, Theologen, Philologen und Hısto-

Von X: der Hallingers ureigenstes Forschungsgebiet betrifft rikern über e1nNn Thema, das SONST 1Ur fachspezifisch verzettelt
und großenteils VOIl ihm celbst bearbeitet ist vgl 'hRv Ö2, 19806, 292), greifen ist Der Hg obt In der kurzen Vorbemerkung mıt Recht
erschien U:  - der abschließende eilb d der In S un! Gastgeber, Geldgeber un Mitarbeiter. Dıie Jage sind thematisch

ST beinhaltet, die ıne Benutzung der Teilbände 1—3 erleichtern gegliedert: elıster Eckhart: Philosophisch-theologische Posıtionen-
sollen ET wurde weitgehend VO.  - der Fuldaer Benediktinernonne Voraussetzungen (mıt manchen Überschneidungen ZU) Tag);
Candida T 'T erarbeitet. Ordensspezifische Ausformungen; Frauenmystik; Sprache-Formen. S1e

Im einzelnen werden ler geboten: Das cluniazensische Horarıum 1m werden jeweils VO  - einem der Teilnehmer dem die der meılst
Ih. Das Totenoffizium, Das Allerheiligenoffizium, Die Psalmenreli- Tagesbeiträge schon ım OTaus YASEE Verfügung standen) eingeführt,

he Verba INeEd, Die Psalmodie Deus auribus, Das Dreiergebet, DIie sind mıiıt oft wichtigen Anmerkungen versehen un! werden mıt einem
Zusatzpsalmen, Das Sanktorale Clunys ach der des 43 Jh.s Die ausgezeichneten Diskussionsbericht abgeschlossen. In der Miıtte steht
Nokturnenlesungen Clunys ım 10.—-12 10 Kepertoriıum liturgicum, sodann der olfentiliche Vortrag auch mıiıt Diskussion) VO.  - Alois Haas: Was
folgen 8 Die In dic (Verzeichnis der zıt1ierten Quellen und utoren, Wort-
unı Sachregister ZU. Einleitungs- und den Editionsbänden A 1—3)

ıst Mystik?
Das wichtigste Ergebnis der agung scheint mM1r Se1IN:

Diese ausführlichen Register bilden 1n der Tat 1ne große Hilfe für Der augen  ickliche Boom 1n den Mystik-Verö[f-
den Benutzer der Edition. fentlichungen hat HiL1X der Mystik, die 1er {0)  G

Miıt dem Erscheinen des zweıten albb ıst 1U  } uch der stellt wird, wen1g HD Vornehm werden ein1ge bessere (!)
abgeschlossen, der die Consuetudines Fructuarlıen- Eckhart-Werke dieses Booms L1UT einmal „ohne Wertung” (!) kurz

enthält. Ekıne Reihe VOIN Wissenschaftlern hat erwähnt (68) Bel ri wurde der Unterschied Zzweler
der Erstellung des Bds gearbeitet. Als hauptverantwortliche Edito- Schulen recht deutlich: Mu ß mystisch oder hiloso-

LTE zeichnen Prof. Dr Luchesius und D eier phisch verstanden werden? FÜr etztere Interpretation WUT -

Der geistige ater der Reformrichtung des piemontesischen Klo- den VO  — Flasch un! Moisisch gewichtige Argumente vorgetragen.
StTers Fruttuarıa ist Wilhelm VO Volpiano, eıt 990 Abt VO.  — St DIie Diskussion postulierte ıne Begriffsklärung, die kaum gelingen
Benıgne ın Dijon Wilhelm, der strenge Observant cluniazensischer konnte, da die Interessen- Voraussetzungen unterschiedlich sind
Prägung (K Hallinger: „Überkluniazenser“) machte Fruttuarıa ZU ber eines wurde deutlich: Wo der philosophische Aspekt mißachtet
Ausgangspunkt elner weitreichenden Reform VOIN Klöstern 1mM franzÖö- wird, wird Meister Eckhart verkannt. [)as zeıgen uch die verschiede-
sischen, italienischen und seıt dem Ende des 44 Jh.s uch 1m deutsch- Ne  a eıträge über die geschichtlich Ahnen-Reihe der Eckhartschen
sprachigen Raum. In Deutschland wurde das Kloster St Blasien 1mMm Mystik (im französischen Kaum spricht INall VOoO  — eiıner Albertus-
Schwarzwald 7A1 Ausstrahlungspunkt der Gewohnheiten VO  > Fruttu- Magnus-Schule der Dominikaner 1m Gegensatz AB thomistischen),
arla, seitdem das Schwarzwaldkloster 1m P 1077 durch Vermittlung wodurch der Genialität und der Mystik WI1e MI1r mıt Ruh un!
Önıg Heinrichs un! selner utter die monastischen Bräuche des Haas scheint des elıster ke  In Abbruch geschieht. Der Parıser
piemontesischen Klosters übernommen hatte Nicht 11UT Im üddeut- Dominikaner K - Weber zeıgt B., daß
schen Kaum übernahmen mehrere Klöster die Bräuche VO.  - St Blasien Eckharts VO „l’incree dans 1 *ame“ eın oliıdes heo-

das schwäbische Ochsenhausen ıst eın wichtiger euge der exi{uUu- logie-geschichtliches Fundament hat „Chez les mYyst1-
berlieferung sondern bis 1Ns heutige Österreich breitete sich die YUES el les grands theologien du haut yven age, le theme de
Reform aQUus Göttweılg und Lambach sind hier eNNeEel. COMMUNI1ON, d’union, voire d’unite VEC Dieu est ’objet d’inlassables

fforts elucidation.“ 213} Eeirst auf dem Hintergrund solcher Einsich-Keiner der Tünf auf uns gekommenen der Consuetudines
ten kann I11d.:  - dann uch den mmO rTalischen und wirkungs-Fructuarienses-Sanblasianae stammt aus Fruttuarıa der St Blasien selbst. S1e

haben sich vielmehr alle ın Tochter-Klöstern erhalten, nämlich Ochsenhausen, geschichtlichen Konsequenzen der Mystik Eckharts
Garsten, Lambach, Siegburg. Die Hg. erklären das damit, daß die Übernahme nachgehen, Wads ın ein1gen hervorragenden Beiträgen geschieht. Nur
einer estimmten Reformprägung durch e1N anderes Kloster überhaupt TST nötiıg lassen sich Fehldeutungen vermeiden: „DIie Innerlichkeit des inneren
machte, die eigenen Hausbesti:  mungen In schriftlicher orm niederzulegen.

Der der Consuetudines VO: Fruttuarıa äßt sich In TEL
Menschen (bei Eckhart) entbehrt der Wesensmerkmale der moder-
NeN Subjektivität ihr Selbstbewußtsein iıst eın sekundärer Effekt des

Themenkreise gliedern: Irdo cottidianus. Irdo de festivitatibus, Irdo de Bei-Gott-Seins.“ Langer, 30)oboedientis. Der etztere regelt das Amterwesen des Klosters. Die monastische
Welt Fruttuarlılas War ganz durch Abt Wilhelm VO:  - 1]0oN geprägt ErT, der Diese Fragen hängen I11116eIN mıt dem Verhältnis VoO  —_ Erfahrung
„Überkluniazenser“, suchte die ekannten Ideale VO.:  — Gluny ın konsequenter, Ja un: Sprache, das ja gerade lateinisch-und-deutsch, scholastisch/

mystisch schreibenden Eckhart studieren ist (Quints „Kampf deroch gesteigerter Weise verwirklichen. Auf die „Libertas“ wird großer Wert
gele. Das ze1g sich {1wa In der Abtseinsetzung: Designation des Nachfolgers, Mystik die Sprache“ iıst ıne überholte Deutung. „Die Sprache ıst
Selbstinvestitur. och gab uch Unterschiede Uny: höher als In Cluny nicht prımär Instrument gegenüber eiNer nichtsprachlichen rftah-
bewertete {Nal etiwa ın Fruttuarıa die körperliche Arbeit der Mönche. rung sondern die Sprache ıst cselbst Medium der

FÜr den Erforscher der Sprachgeschichte ist das
de Consuetudines Fructuarienses-Sanblasianae interessant. ESs handelt sich

Am Verständnis Meıister Eckharts und anderer) lassen
sich nicht 98088 ıIn Haugs hier zıtlıerten, thematischen Aulfsatz über

keine „Hochsprache“, der sprachliche Stil ist vielmehr dürftig. jel Tts- und die Grundlagen „eliner Theorie des Mystischen Sprechens” dieZeitgebundenes hat In die sprachliche Gestalt der exie Ejngang gefunden. Konsequenzen dieser Grundeinsicht aufzeigen: 99-  ur das menschliche
Die Edition ıst nach den für das Corpus Consuetudinum Monastı- Verstehen und Antworten ıst die Welt, insofern 61Ee Seıin hat, Präsenz

testgelegten Normen gefertigt un! ist sehr gewissenhaft urch- Gottes und, insofern sS1e prache ıst, Ausdruck der Transzendenz
geführt Im an finden sich der Irdo cottidianus SOWl1e Gottes.” 494{) Erfahrung 1m Verhältnis prache Bild Ungegen-
der rdo de festivitatibus, 1m zweıten Halbband der rdo de ständlichkeit Transzendenz un:! in Interdependenz ZUT natürlichen
oboedientiis ın zweifacher Gestalt, nämlich einmal nach der Lamba- un! kulturellen Umwelt ıst theoretisch wWI1e praktisch für das heutige
her Redaktion und ZU anderen nach der Redaktion VO.  ! Ochsenhau- Christentum eın zentrales Thema
sSe  } bzw. (Garsten. Immer wichtiger wird uch das Nachsinnen über Frauen-

Umfangreiche Indices erschließen das Werk e1nNn Repertorium liturgicum, eın Man weiß VO  ; der Hochschätzung, die Ruusbroec ade-
Verzeichnis der /.itate der Schrift, eın Verzeichnis der zıtierten Autoren und wijch hatte 1ne Mystikerin, VO  } der selbst modernste theologische

Lexika w1e LTÄK un! IRE Deutschland nichts wlssen. uhs These,Quellen SOWI1Ee eın Index verborurr_1
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daß die Mystik Eckharts VO der Frauen-Mystikgenährt wurde, könnte erhellt werden durch das Verhältnis der
Die Darstellung ıst ın Kap gegliedert:

DIie „erste wirtembergische Bibelanstalt“ VOI Urach 560/61 VO.  - PrimusLehre des Meisters dem ihm sicherlich bekannten „Mirouer des Truber (1568—1586), die mindestens 37 Schriften in 31 000 Exemplaren verbreite-simples mes  06 der Margarete Porete, die als Ketzerin verbrannt wurde; tele, für die damalige Zeıt einNe hohe Auflage; Die VOIl Cansteinsche Bibelan-ein1ge interessante Beıiträge berühren das Thema Wer den heutigen stalt VO  . DA Philippp Jakob Spener (1635—-1705) und ugus ermann
Feminiısmus als Anfrage ernst nımmt, kann 1Ur traumen VO  — den Francke (1663-1727); Die Deutsche Christentumsgesellschaft 1780, die engli-
wichtigen Einsichten, die sich daraus ergeben könnten. schen Erweckungsbewegungen un! die Gründung der Britischen un! ausländi-

schen Bibelgesellschaft In London 1804; Iie ersten deutschen Bibelgesellschaf-Um diese, WIe mMI1r scheint, theologischen Schwerpunkte sind NU  . ten In Nürnberg, asel, Berlin, Danzig und Königsberg bis 1810:; Die katholi-viele andere Beıträge angeordnet, die sich 7A8 groben eil der
bung VO wichtigem Materia1l beschäftigen. sche Bibelbewegung seıt Johann Michael Sailer (1751—1832) bis YABdE Gründung des

„Katholischen Bibelwerks“ 1933 70-101); Die Württembergische BibelanstaltErwähnt werden muß Schmuckis Abhandlung über die 18192 und folgende bis 1824; Die Arbeit der Bibelgesellschaften; Dermıiıt überreichen textlichen Belegen; Apokryphenstreit VO:!  > KOZL als die Britische Bibelgesellschaft, VON der QuUus diewiederum wird darın geze1gt, daß die Fiıxierung des „mystischen“ kontinentalen Tochtergesellschaften dUusS;  en 1, beschloß, keine Bibeln
Interesses auf einen ideologisch verstellten Franziskus der Meister mıt Apokryphen mehr finanzieren, da diese deuterokanonischen Spätschrif-
Eckhart das Beste der Mystik übersieht. Gerade uch bei dem Poverel- ten des 1Ur Menschenwort, nicht Gotteswort, selen: Bibelgesellschaften
lo wird e1N durchgehender Zug der meısten Beılıträge deutlich: die und Innere Miss1on, Gustav-Adolf-Stiftung und Außere 1ssıon 1830—48);Bibelgesellschaften un:! evangelischer Kirchentag 1848 In Wittenberg, Revisionmaßbgebende Rolle des Leids 1mM Leben un! ın der Erfahrung der
Mystiker. der Lutherbibel VO:  e 1870, Frauenbibelvereine: 1 Einigungsbestrebungen

1-1 in Ausblick.Auf dem Hintergrund VO.  - alledem gewinnt der Beıtrag VoO  . Haas Anmerkungen (287-338), Literaturverzeichnis # un! Anhang mıiıt„Was E: Mystik?“ Gewicht. Er eWwe ich innerhalb der Statistik un! Dokumentation 359404 SOWI1Ee Namens-, Tts- un! Sachregisterdifferierenden Auffassungen VoNn Myrstik, geht dann Vo  - der durch schließen den ab
Bouyer herausgearbeiteten Begriffs-Geschichte aQus un! definiert dann Damit hat der Autor der deutschen Bibelbewegung un! Kirchenge-„Mystische Erfahrung ist e1n Mysterium orlıentiertes, nicht leicht schichte 1ine wertvolle Untersuchung geschenkt, die das Studiummittelbares, letztlich unsagbares Erkenntnis und/oder Liebesgesche- lohnt Eiıne äahnliche Darstellung der katholischen Bibelbewegung 1Imhen zwischen Mensch un! Gott, das VoO Menschen als gnadenhafte, bis ZUTFTC Gründung der leronymus-Gesellscha ın Kom bisne Anstrengung empfangene kinıgung mıt ott erfahren wWIird, selbst heute
WenNnn el das Moaotiv der erfahrungshaften Ferne ott als Stuttgart Paul—Gerf1ard MüllerBegleitphänomen auftritt.“ Der Bezug ZU. Mysterium darf VO.
Erfahrungsmoment nicht Tenn werden. Das 1mM ext un! den
Anmerkungen bereitgestellte Material zeigt auf jeden Fall, daß VOoONn Mengel, Thomas: Das Schicksal der schlesischen Frauenklöster während des
dieser Sicht dQus (ın die uch Meister Eckhart bruchlos hineingehört) Drıtten Reiches un! 945/46 Köln, Wien: Böhlau (1986) AAXIX, 261
e1nNn Zugang ZU mystischen Phänomen ebahnt ist, der ugleich der (Forschungen und Quellen YAOAR Kirchen- un!| Kulturgeschichte Ostdeutsch-
Aktualität WI1e der transgeschichtlichen Bedeutung entspricht. lands, hg. VO:  - Bernhard Stasiewski, Bd 22), Lw. Ö08.—

Vor 1933 stand das Ordensleben der 1öÖzese Breslau w1e 1mEıne rage ber ist nach einem ÜrZAe erschienenen Aufsatz VON
Dinzelbacher stellen: Warum macht keine Schwierigkeit, ın übrigen Reichsgebiet In voller Blüte Frauenorden mıt insgesamt

twa 700 Niederlassungen verteilten sich über ganz Schlesien, wobeider denkerisch klaren Systematik Meister Eckharts den Zug „mMYysti-scher Erfahrung“ entdecken, während INa  w} In den JTexten emotio- Breslau einen besonderen Schwerpunkt bildete (3) Den größten Anteil
naler Nonnenmystik, die sich zudem ständig auf Erfahrung erufen, stellten die karitativen rden, die VOTLT allem ın Krankenhäusern,

Heimen un: Kindergärten ätıg Daneben gab WEel kontem-schnell Topoli, Schemata, literarische Abhängigkeit un! pastoraleAbsicht entdeckt. plative Orden (Orden der Marla Magdalena Von der uDße un die
München ose Sudbrack Unbeschuhten Karmelitinnen) SOWI1Ee wel Schulorden (Arme chul-

schwestern un! Ursulinen).
Angeregt durch das Kardinal-Bertram-Stipendium ist dem

Schicksal dieser Orden unter der NS-Herrschaft In seliner 1n BambergGundert Wilhelm: Geschichte der eutschen Bibelgesellschaften Im Jahr- vorgelegten Diss. nachgegangen. Der Autor hat das verfügbare Quellen-hundert. Bielefeld: Luther-Verlag 453 (Texte un! Arbeiten ZUT
Bibel, 3 geb. 65.— material mıt großer Akribie dus dem Diözesanarchiv Breslau, dem

Bundesarchiv Koblenz SOWI1Ee den verschiedenen OrdensarchivenGab bisher ın der historischen Erforschung der Theologie- un:! zusammengetragen. Daneben verwertet ordenseigene Publikationen,Frömmigkeitsgeschichte des Jh.s noch keine Gesamtdarstellung des
interessanten Phänomens der Entstehung, Voraussetzungen, Entfal- zumelıst Festschriften un! Chroniken SOWI1Ee Aussagen noch ebender

Augenzeugen. ber die Problematik der „orTal history“ scheint siıchLung un! Organisation protestantischer, katholischer un:! interkonfes- nicht völlig 1m klaren sSe1IN: das zeıgt VOT allem der 1n sichsionell-Skumenischer Bibelgesellschaften ın Deutschland und Europa,wird mıt dieser höchst informativen und materialreichen dokumen- iragwürdige Bericht, wonach wel YA3EN KZ-Haft verurteilte Schwestern
AQus dem Drittorden des Franziskus durch Nichtweiterleitung 1N1-tariıschen Darstellung, die streckenweise uch geradezu spannendgeschrieben ıst, diese Lücke geschlossen, weni1gstens für den Sektor der SCI Schreiben VO  w} einem Bannführer TE  © worden se1ın sollen

evangelischen Bibelgesellschaften un! ihres Schicksals 1m Der 88{)
gliedert seine Arbeit ın Kap. Im Kap schildert den Weg deraußerordentlich sachkundige VE lange Te Oberkirchenrat 1M KI1Tr- Urdensgemeinschaften unter der NS-Herrschaft bis ZU Ausbruch des Welt-chenamt der EKD für den Bereich Bibelauslegung, Bibelübersetzung, kriegs Hier finden siıch auch Informationen Der Anzahl, Größe undBibelgesellschaften un! maßgebliches Mitglied 1mM ökumenischen Tätigkeitsbereiche der verschiedenen Niederlassungen. Im Kap wird die ZeıtArbeitskreis für die Einheitsübersetzung 979/80, hat nicht 1Ur umfas- des IL Weltkriegs abgehandelt 63-124), während das Kap. Flucht, Vertreibungsendes Material aus Archiven und Nachlässen für seinen Entwurtf un! Neuanfang umfaßt 125-237

ausgewertet, sondern uch 1nen Reihe VOoO  - bisher nicht bekann- Innerhalb der einzelnen Kap unterwirftft sich einem starren Schema:
ten der VErSESSCNEN Einzelheiten dQus der Geschichte der Bibelbewe- geht Orden für Orden durch un! verharrt bei der Schilderung VO.  . Einzelereig-
Sung des i Jh.s herausgefunden, die gerade uch für die ökumeni- nıssen, hne deren übergreifenden Aussagewert analysieren. Vieles hätte sich

statistisch-tabellarisch übersichtlicher darstellen lassen. Die viel urz gerate-schen Anfänge der Bibelbewegung 1800 aufschlußreich un! rich-
HE:  . auswertenden Zusammenfassungen Ende eiNes jeden Kap ‚.Defriedigentungsweisend sind

S0 stößt twa auf die VEISESSCNE frühe Übersetzung des durch Johann
aum. iıne thematische Gliederung, etwa unter den Stichworten „Devisenpro-zesse“, „Unterhöhlung der Fiınanzen“”, „Verdrängung dUusSs dem Erziehungssektor“,Michael Sailer, GTraz 17838, Bde, auf die Allgäuer Erweckungsbewegung kathaoli- hätte der Arbeit vermutlich besser ine solche Konzeption hätte VOTscher Gemeinden Johann Michael Feneberg (1751-1812) un! artın Boos allem ermöglicht, die Strukturen der NS-Kirchenpolitik gegenüber den Orden(1762—-1825), auf die atsache, daß zwischen 1804 un! 1825 ber 500 000 kathali- herauszuarbeiten.sche durch die katholische Bibelbewegung verbreitet wurden un! auf die Unbeschadet ihrer geistigen Ausrichtung betrachteten die staatlichen Sicher-katholischen Bibelgesellschaften VO:  e Kleve, Heiligenstadt und Regensburg heitsorgane die Orden insgesamt als ‚militante(n) Arm der katholischen Kirche“(1805-1817). Den Leser überrascht die Oti1z, daß bereits eın ahr VOT der (Boberach, Berichte des 912), den zerschlagen galt uch durchBritischen und ausländischen Bibelgesellschaft In London ıne katholische ıbel- zeitweilige positive Öffnung gegenüber dem NS-Regime konnten die Breslauergesellschaft 1803 1ın England gegründet worden War nach oger Aubert). Vor Ursulinen und die Oppelner Armen Schulschwestern den Abbau ihrer Schulenallem wird die große Ausstrahlungskraft deutlich, die die durchweg ökumenisch nicht verhindern DIie überwältigende Mehrheit der Orden stand demausgerichteten und offenen Bibelgesellschaften 1m 19 für die kirchliche un! Nationalsozialismus allerdings reservlert gegenüber der Hitler-Gruß wurde ınmMissionarische Erneuerung der Schwelle ZU Ih hatten. der ege. VO.  - Schwestern N1C. erwidert (60)
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Der II. Weltkrieg brachte Belastungen anderer Art Reihenwelse wurden Seıte gestellt, das „eıinen ersten Überblick vernunftbegründeter Recht-
Ordenshäuser 1mM grenznahen Schlesien VOTL dem Polenfeldzug un: VOT dem fertigung des aubens tt“ vgl 13) hiıeten soll
Rußlandfeldzug beschlagnahmt un! Lazaretten umgestaltet. Parteı un! IDie Auswahl der Autoren ist 1mM allgemeinen recht geglückt. Man
nahmen kriegswirtschaftliche Notwendigkeiten 940/41 ZU Vorwand, einen Iragt sich allerdings, {1wa e1Nn Artikel über leresa VOIN vila
allgemeinen ST entfesseln. Die och verbliebenen pädagogi- Aufnahme fand, Denker wWIe vilcenna der Averro6e6s hingegen über-
schen Einflußmöglichkeiten VOTL allem 1Im Kindergartenbereich wurden r1g0r0sS
eingeschränkt. Nur weni1ge Nationalsozialisten bekannten offen ihre wahren gangen wurden: der rationale Nachvollzug der Trinitätslehre

‚Wäal bel Augustinus, nicht Der bei Anselm VO  - Canterbury ewürdigtAbsichten: „ S Wäalr uns nicht darum Lun, das Haus haben sondern die
un! der In diesem Zusammenhang bemerkenswerte nsatz deschwestern ahm egen  .. (68, ähnlich 82) I dhe chwestern mühten sich edlich,

sich VOTL dem Zugriff der Parteı schützen, indem G1E ihre Häuser der Richard VO.  — St Viktor völlig ausgelassen wurde. Die Qualität der
Wehrmacht ZUT Nutzung als Lazarette antrugen un! gleichzeıitig die dortige Beıträge ist, WI1e oft In solchen Sammlungen, höchst unterschiedlich.
Krankenpflege übernahmen. NS-Behörden verschonten 1U solche Einrichtun- Dem ausgezeichneten knappen Aufriß Hegelschen Denkens twa ste-
SEI, chwestern sich körperlich unı elstig Behinderte der Kranke mıt hen wenilger gelungene eıträge ant un: Fichte gegenüber. Im
erhöhter Ansteckungsgefahr kümmerten kın hartes Schicksal erlebten jene Verhältnis der bei aller Kürze informativen Einführung Justin
Ordensifrauen, die ın NS-Lazaretten untergeordneten Diensten ‚WaNngSVETI- wirkt der mıiıt Jangen Zitaten gespickte umfangreiche Artikel arl
pflichtet wurden. Trotzdem versuchten s1e, auch dort „dem Trend der Entkonfes-

Rahner her verwirrend. Be1l den Literaturangaben bleiben häufigsionalisierung un!| Entchristlichung eine christliche Atmosphäre“ entgegenzusetl-
ZeH (76) Das Wirken der Ordensfrauen stand WIEe das Ordensideal fordert wichtige Monographien unerwähnt. ıe 1n der „Einführung“ VEISPIO-
unter dem Primat der Seelsorge, dem Nächsten selbstlos dienen, als sel der chene Dreiteilung jedes Beıitrags (vgl 16) ist durchaus nicht immer
HEeTT. Ekıine politische Iımension SEWaNN diese Tätigkeit dadurch, daß das gegeben.
NS-Regime die genulnen Felder katholischer Heilssorge iImmer mehr Alles iın allem e1Nn welıteres theologisch-philosophisches andbDuch,
beschneiden versuchte. TOTLESTIE un! juristische Eingaben verschiedene das elıner ersten Information verhilft, ber UT edingt In den
Maßnahmen scheıtertiten Vernichtungswillen des Gegners. Die Schwestern
beugten sich der Gewalt:;: lediglich ıne Ursuline kam Verbreitung staats- notwendigen Mitvollzug der reichen Denktradition hineinführt, die

heute allerorten enzyklopädisch verwaltet wirdabträglicher Schriften 1Ns Ravensbrück 1151) ıst nıcht der rage nachge-
BangsenN, inwleweıt das Verhalten der Ordensfrauen als Widerstand einzustufen Freiburg 1.BrT ansjürgen Verweyen
ist; eine Erörterung des Widerstandsbegriffs ausdrücklich a (86)

Leider fehlt In der Arbeit ıne systematische Auswertung, wı1e vıele Häuser
VOI der Wehrmacht beschlagnahmt wurden un! wI1e groß der 1m Kloster-

Lexikon der katholischen Dogmatik. Hg VO:  w Wolfgang ei1nert. Freiburg,angerichtete Schaden Wa  — In diesem Zusammenhang ıst auch M.s ese
In Tage stellen, daß der amp die Orden „abgesehen VO: Schulab- Basel, Wiıen: Herder 1987 AA S kart
bau  66 keine „Systematik und Einheitlichkeit“ aufweise (240) ES gehörte den Miıt diesem Werk stellen sich 11 namhafte Dogmatikprofessoren ın
Prinziıpıen der NS-Strategie, Uneinheitlichkeit vorzutäuschen, indem die Sicher- einer ausweislich des Vorwortes mıt den Leitbegriffen „Information”
heitsorgane die Durchführung kirchenfeindlicher Maßnahmen behutsam un „Kürze“ charakterisierbaren Weise der Aufgabe, „ErSt- un!
gesteuert untergeordneten Instanzen überließen. amı hatten Reichsbehörden Grundinformationen”“ über die „Themen, Probleme un Fragepunkte“die Möglichkeit, kirchlichen Einspruch die mM1}  ere Verwaltungsebene
verwelsen, wodurch eine zentrale Koordination kirchlicher Abwehr erschwert der Dogmatik geben 5°)

Der Hg stellt das Werk folgenden: LKUD) In die Tradition des Handlexi-wurde. Dafür nahmen die Machthaber ın Kauf. daß einzelne Regionen
Je ach Wohlwollen örtlicher NS-Funktionäre der gewünschten Entwicklung ONs der katholischen Dogmatik VO.  — 1926 (Hg. Taun) Miıt jenem hat die
hinterherhinkten. Intentionen VO  - Kürze un! Posiıtivtät (Information) geme1ınsam. Beides ist für

Leider tührt keine Belege für se1ıne ese d. daß „ein1ge Malnahmen die theologische Arbeit und TE wichtig: Sie brauchen den „Mut ZU. Posıiti-
en  S: klaren Posıtiıonen un! aten, denen sıch Studierende un!| theolo-die Klöster In Schlesien härter durchgeführt worden (selen) als ın anderen

Reichsgebieten  e Falls das stiımmt, wirtft das auch e1N Licht auf den Erfolg gisch Denkende ‚abarbeiten“ können. Kürze ist el nicht L1UT deshalb wWwUun-
der VOI Kardinal Bertram bevorzugten Eingabenpolitik. Nur gelegentlich geht schenswert, weil nicht jede(r) imstande ist, sich mıit Hilfe des MySal der uch
der Trage nach, wWas der Konferenzvorsitzende für die bedrohten Orden hat L1LUT der KKD einen Überblick verschaffen, sondern auch, weil die pragnante,

merksatzhafte Kenntnis VO Grundpositionen e1n didaktisches ea derB 528 5L Ö2, 120) unı welst dieses Problem elıner gesonderten Untersuchung
Neuscholastik: 1910}  — multa sed multum! ıne chtige Voraussetzung für das Je(123) Nicht einmal dort, Orden VO NS-Euthanasieprogramm betroffen

wurden, hat die rage bischöflichen Widerspruchs aufgegriffen. eigene denkerische Bemühen iıst. Zu einer In diesem Sinne initiierenden Funk-
dessen erfährt der Leser, Wallllı die chwestern X  1€ letzte Butter‘ tıon des LKD bekennt sich der Hg ausdrücklich (5) Anders als die Vf. des

Lexikons VO  - 1926 können die Autoren des LKD ihren Intentionen nicht unterVOTLI ihrer Flucht aufgebraucht hatten, wWalnlll der letzte Telefonanruf dUu$s Breslau
tätigen War un! Wanlll ach Kriegsende „wieder den ersten Quark“ Rückegriff auf eın ihnen allen gemelinsames, kohärentes neuscholastisches Lehrge-

gab Iie Vielzahl überflüssiger Einzelheiten lenkt unnötig den Blick VO: bäude entsprechen.
Wesentlichen ab S1e lösen das sich daraus ergebende Problem, indem 61Ee bieten,

uch 1mM Kap. haält sich sSe1nN Schema, Orden für Orden ehandeln. OVi sich die Autoren VO  - 19206 ausdrücklich dispensierten ebd
obwohl sich WI1e er selbst erkennt die „Grenzen zwischen kontemplativen, den nämlich, der traditionell ın dogmatischen Lehrbüchern
karitativen un! den Schulorden“ (125] 1Im Chaos des untergehenden Dritten
Reiches verwischten: e1Nn Teil der chwestern 1mM Lazarettdienst wich mıt den gegeben wird, erweıtert noch dazu das schätzenswerte Novum der

fast durchgängigen Besprechung ökumenischer und kontro-Sanitätsmannschaften In Richtung esten zurück: der größere Teil harrte dUus,
verstheologischer Implikationen zu dem jeweiligen Stich-1n dieser härtesten ase des Krlıeges en, Kranken und Flüchtlingen

beizustehen. Die Spiritualität gelebter Kreuzesnachfolge verlieh den Schwestern wWOTtT. SO bietet (abgesehen VO  . wenigen, sinnvollen Abweichungen)
die Kraft, uch ann och helfen, als andere L11UTFr och ihre eıgene aut jeder der insgesamt 318 Artikel einem einheitlichen Fünferschritt als
retiten suchten. Dies gilt besonders für den Überlebenskampf ıIn der „Festun;  e Gliederungsprinzip olgend 1) ıne Darstellung der 1
Breslau ort leisteten die chwestern ihre Dienste, bis 7A8 etzten Augenblick schen Grundlagen, einen theologiegeschichtlichen
drangsaliert durch Parteı un! gleichzeitig beschäftigt mıt Löscharbeiten Überblick, die lehramftlichen Verlautbarungen ZU.
infolge der Dauerbombardements.

Dem W ] folgten Plünderung un! einzelne erge- Thema, ökumenische Aspekte, 1ıne „eheologische
Bel umfassender Anlage jedes einzelnen Artikels,waltigungen Mıt dem Übergang ZULT. polnischen Zivilverwaltung wurde e1n Haus

ach dem anderen polonisiert. Flucht un!| Vertreibung beendeten das deutsche und, WeNnn Ial edenkt, daß das Werk recht groß gedruc ıst,
Ordensleben ın Schlesien. Der Wiederbeginn 1mM esten el den karitativen und Engdruck 1LUFr bei den jedem Artikel angefügten
Schulorden leicht, während die kontemplativen Orden Jange ach einem welsen gebraucht wird, ist nicht verwunderlich, daß das LKD
Domizil suchen mußten. E:twa die Hälfte der Orden ist uch eute och ıIn wen1ger als halb viele Stichwörter bieten kann, w1e das Lexikon VOI
Schlesien durch ihre polnische Ordensprovinzen vertreien. 1926 uch Rahner/Vorgrimler, deren „Kleines theologisches Wörter-

Mehr deskriptiv als analytisch ngelegt, kann die Arbeit für sich buch“ (Freiburg 1019706, 1mM Tolgenden: KTAW sCcmH der beiden
verbuchen, das Schicksal der schlesischen Ordensfrauen dem Verges- Autoren gemeınsam kohärenten Interpretation der BanzeN Dogmatik
SC  - entrissen haben dem Lexikon VOoO  - 1926 formal gesehen ahnlicher ıst als das LKD, bieten

Wuppe;tal Heinz-Albert Raem 1n twa die doppelte Stichwortzahl. Die geringe Stichwortzahl eiIrL
zunächst den Bestand Begriffen, über die eın dogmatisches Lehr-
buch informieren muß Der hier konstatierende Mangel wird dus$s

rgumente für .ott. Gott-Denker von der Antike bis Z Gegenwart. kın drei CGiründen durch das allerdings umfängliche Register nicht
Autoren-Lexikon Hg VO  - Karl-Heinz BC unter Mitarbeit VOIN Klemens befriedigen: ausgeglichen:
BOSss ONn Teiburg, Basel, Wıen Herder 431 (Herderbücherei uch ler fehlen viele Begriffe Banz (eine Auswahl: actus F analogia1393), kart 19.90 entis, sel ALII1le Seelen, Bittgebet, Einheit des göttlichen Wirkens ach außen,
Dem inzwischen weitverbreiteten „Religionskritik VOIl der Auf- deificatio, göttliche |Welt-]Idee[n], Kardinaltugenden, Konziliarismus, ONOga-

lärung bis ZUTLKC Gegenwart” wird hier eın Herder-Taschenbuch die mıe, Stände des Menschen [das ema findet sich der Sache ach auf 392
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unter dem 1ıte „Ziustande des Menschen“, unter dem nıemand suchen wird, /a diesem Zweck mußte der Artikel „Menschenrechte“ den /Zusatz „und
entsprechend „Zustände“ uch 1mM egister], Urstandsgnade/-integrität). Menschenwürde“ erweıtert werden. nter der Globalität dieses Oberbegriffes

I)as egıster verweıst auf Stellen, denen die Begriffe verwendet, aber ann der uUutfOr (Langemeyver ann konftliktlos den christlichen Begriff Von der
eben nicht Tklärt werden. /Zwel beliebig ausgewählte Beispiele verdeutlichen, Würde des Menschen mıt den bürgerlich-humanistischen Menschenrechten
wWI1e das egister der Informationsabsicht nicht genu Wer dem Begriff der zusammentaßbten. kın edenken der marxistisch-kommunistischen Menschen-
Oboedientialpotenz nachspürt, annn AdUuSs dessen Verwendung den wel rechtskonzeption en allerdings!
Stellen, auf die das egıster verweilst 390.464{f), schlußfolgern, meıne eine für
die menschliche atlur konstitutive „Gottoffenheit“, die der UTtOT des betreffen- Weail heterodoxe oder zumindest heterogene) philosophische

Systeme (oft schleichend, unbewußt, „KTyptogam‘‘) auf die innerdog-den Artikels (Ganoczy) auch „desiderium naturale“ (zZu erganzen ohl „V1S1ONI1S
beatificae‘) nennt, un! daß der Begriff In der Gnadenlehre die Bestimmung (!) matische Hermeneutik einwirken, wären Artikel entsprechenden
der Menschennatıur für die (inade Gottes bezeichne. Die eigentlich die Semantik Stichwörtern (wıe Humanısmus, Handlungswissenschaft, Idealismus,
dieses Fachwortes prägende Vermittlungsfunktion zwischen strenger Ungeschul- Sprachphilosophie etC.) wünschenswer SEWESEN. Das LKD bietet col-
detheit der Gnade Gottes un! denknotwendiger Offenheit der atur für die che Begriffe nicht! Wer sich ber auf Grund akademischer Arbeitstei-
Begnadung wird verstellt, der Eindruck einer teleologischen Notwendigkeit Jung (Fundamentaltheologie VO  - der Auseinandersetzung mıiıt dender CGnade für die atur erzeugt! Schlimmer och wird ©OS; WEnnn 190008  - dem zeitgenössischen Philosophien dispensiert aubt, au Gefahr, ihnenBegriff der Übernatur nachspürt: Dann Trfährt INall parentheses der Begriff
meıne die dem Menschen entzogene Tiefe sel1nes erzens (256) sel eın ynonym unreflektiert 1mM immanenten dogmatischen Betrieb entsprechen.
für „Gnade“ und 1M übrigen verzichtbar, weil „unvermeidlich“ mıt „extrin- S0 eiwa, WeNnnNn Koch (Sakramentenlehre) 1Im Artikel „Wor un! Sakra-
sezistischen Vorstellungen“ verbunden (394) Wer 19208 dem kraftvollen Wer- ment  d auf die Austinsche Kategorie der „performativen Aussage” zurückgreift
Lungswort „E:xtrinsez1ısmus” nachspürt, Trfährt miıt Hilfe des Registers, daß 560) hne die rage ach den prinzipiellen Möglichkeiten eliner theologischen
„mehr der wenı1ger” die Offenbarungskonzeption des Vatikanums bezeichne kezeption der Sprechakttheorie aufzuwertfen. Ahnlich unbedacht findet sich In

der zeitgenössischen, dogmatischen Liıteratur bisweilen das wittgensteinsche
Schließlich ıst das egister keine einheitlich organislierte Nomenklatur, Ur-wort der Sprechakttheorie („Sprachspiel“) verwandt. Solche schleichenden

sondern LUr lsTte der verwendeten Begriffe. Verweisungen finden sich LUr sehr kezeptionen AQus Temden ystemen sind der Glaubenswahrheit absolut nicht
selten Wünschenswert waren wenıi1gstens Verweisungen zwischen den griechi- ungefährlich!
schen, lateinischen un!| deutschen Bezeichnungen für denselben Sachverhalt
SCWESC, Sowohl das Lexikon 1926 als uch das "ThW enthalten entsprechen- Insgesamt entspricht die Nomenklatur fast ZSscCheßLCh dem
de pparate. Wer den Begriff „V1IS1O beatifica“ SUC. findet ım egıister L1UT Sto{f, der traditionell ın den Traktaten geboten wird, ıst das LKD

mithin mehr eın dem phabe folgendes eNTDUC Dem entspricht,einen erwels auf eine sehr periphere erwendung des Begriffs 1m Artikel
„Freude“. kın Stichwort „Anschauung (Gottes' nNnier „Gottesschau  A daß Anfang die gesamte Nomenklatur nach Traktaten diffe-
schließlich findet INan den Verwels auf jeweils knappe Erwähnungen des renzlert aufgelistet 1st FÜr den Benutzer ıst das hilfreich:
Begri{ffs ın selner christologischen un! eschatologischen Bedeutung. Wer etiwas
Z göttlichen Erhaltung der Welt wılıssen will, muß unter „CTreatıio continua“

Der Anfänger sieht, welche Themen den jeweiligen Traktaten gehören,
wenngleich ein1ıge Zuordnungen iragwürdig Sind Urstand unter Schöpfungsleh-nachschlagen, SA göttlichen Umnipräsens dagegen TTfährt INall L1UTr als 99  ge- Konkupiszenz unter Anthropologie, Liebe unter (:otteslehre u  a uchgenwart” etwas. dürften ein1ge Begriffe TST entdeckbar werden: Wer ‚Einheitsmodelle  6+ unter
Ekklesiologie indet, ann sich denken, daß damit Modelle der kirchlichenSolche Beispiele, VOIN denen der \ zahlreiche welıtere aufführen

könnte, begründen se1ın Urteil, das LKD informiere nicht zufriedenstel- Einheit gemeınt sind! LÖöser (Ekklesiologie) bietet übrigens gleich zwel Artikel
mıt demselben Titel hintereinander (innerkatholisches un! ökumenisches E1in-end über den traditionellen Bestand dogmatischen Fachwörtern. heitsverständnis). Die Nomenklataur nthält den Begriff allerdings 1Ur einmal.Eın ganz besonderes Verdienst TÜr eın dogmatisches Lexikon wäÄäre

C: WEeNnNn über Autor un definierte Bedeutung LEUEeTEeT theologi- Iıe nach Traktaten aufgeschlüsselte Nomenklatur Anfang
scher Kunstwörter informieren würde. Die Nomenklatur des LKD dokumentiert zugleich die Entstehungsgeschichte des L  &a B1s auf den

Christologie-/Soteriologieteil, der Vo  . wel Autoren behandelt wirdnthält keinen solchen Begri{f, das Register ein1ıge (anonyme Christen,
Extrinsezismus, politische Theologie, Selbstmitteilung, Selbsttranszen- (Ludwig Müller un! Lothar Ullrich hat Jeweils eın Dogmatiker e1INn-

schließlich der Verantwortung für die jeweils endgültige Nomenklaturdenz, übernatürliches Existential un einige andere) An den tellen, die Artikel einem Traktat übernommen. Die übliche Anzahlauf die dort jedoch verwlesen wird, findet sich zumelıst ed1iglıc. 1Ne
ungeklärte Bedeutungen unterschiebende Verwendung der betreffen- Traktaten wird dadurch vermehrt, daß VO  w} der Gnaden- un:! (‚ottes-
den Termın lehre e1Nn Traktat „Pneumatologie“, den arl Heinz Neufeld übernom-

189133  . hat, abgespalten wurde Wohl 1mM Hinblick auf Begriffe, die ın der
Den VO  > Rahner ın wünschenswerter Weise definierten Begriff der Dogmatik 1m engsten Sinne nicht vorkommen, wurde e1INn Traktat

Selbstmitteilung Gottes findet der Leser ausschließlich ıIn Kontexten, die die „theologische Anthropologie“ eingeführt (verantwortlich: BernhardSchlubfolgerung nahelegen, der Begriff sel lediglich eine ungewöhnliche Sub-
stantıvierung der umgangssprachlichen Verbalphrase „sich mitteilen“ mıiıt der Georg Langemeyer). Dıie Einteilung des dogmatischen Stoffes nach
Bedeutung VO  - „Ein-persönliches-Gespräch-führen“. Der Eindruck wird vollends Traktaten obwohl se1t langem üblich un wohl uch sinnvoll steht

dem Ziel, die 308 Dogmatik als eıne Glaubenslehre darzustellenbestätigt, indem Beinert die doch immerhin kontroversen Offenba-
rungskonzeptionen Guardinis, Balthasars, Rahners un! der nouvelle theologie sSta als Konglomerat vereinzelter Glaubenssätze entgegen. Der Plura-
unter dem VOIN ihm gebildeten Subsumptionsbegriff „kommunikationstheoreti- lismus ın der Theologie ıst jedoch weıt tortgeschritten, als daß INa  }
sche Modelle“ zusammentfaßt und „Selbstmitteilung“ als deren Schlüsselbegriff AVAG  ®} elf Autoren das annäherungsweise Erreichen dieses Zieles 1mM
nenn! Ärgerlich ist ın diesem Zusammenhang, daß der Zahl ungeklarter Sinne eiıner „Perichorese der Traktate“ Rahner) erwarten dürtte. Die
Kunstbegriffe eın welıterer undurchsichtiger Begriff hinzugefügt wird. Das ent- strenge Irennung der Stichworte nach Traktaten 1m LKD, die VOo.  e} derspricht jedenfalls nicht der die dogmatische Fachsprache pflegenden und 1mM
glücklichsten 1M Interesse der dogmatischen Sprachgemeinschaft regelnden Gattung „Lexikon“ her nicht gefordert SEWESEN ware, entspricht der
Funktion, die die Autoren eINes Fachlexikons sich hätten ZUT Aufgabe machen Not, bei der Vielzahl der Autoren wen1gstens kohärente Teilbereiche
können. sichern. Aus dieser Not ergab sich mithin uch die Einführung eines

Traktates, der ammelt, Was sich unter den anderen nicht fassen 1äßtSehr schlimm ıst C5S, WenNnnn Kunstwörter mıt Autorenangabe vollkommen
SINNWidrig verwandt werden: S5o, wWwWenn Kraus der sprachlichen Wider- Absolut uneinsichtig ıst dem jedoch, dieses Traktatensplit-
sprüchlichkeit se1nes elgenen Satzes unbedacht Tklärt, das „übernatürliche ting über das unvermeidliche Maß hinausgetrieben wurde, der
Existential“ gehöre ach Rahner ZUTLTE menschlichen atur und stelle VO  - ihr aQus vernünftige Grund liegt für die Einführung einer separaten Pneumato-
eine Innere Verbindung ZUTC Nal her, der WenNnn Ganoczy ach eiINeTr sehr logie.kurzen Umschreibung des Begriffes „Selbsttranszendenz“ unterste. dieser Unterschiedliche Mentalitäten der Autoren bei der Ausdifferenzie-impliziere die eugnung der Leib-Seele-Einheit des Menschen (274) rung der Traktate und hinsichtlich der Ausführlichkeit der Darstellun-

In der Theologie findet allenthalben 1ne breite Rezeption VO  . SCH führen schwer verständlichen Unausgeglichenheiten:
Begriffen nicht-christlicher Herkunft sta kın dogmatisches Lexikon Der Beitrag Wilhelm Breunings (Gotteslehre) steht unter dem Gesetz absolu-könnte diesen Prozel) ın zweierlel Hinsicht begleiten: Indem den ter KuUurze. Bedenkt INaN, daß Franz (Courth (Mariologie) das Thema der Heils-
gewordenen Bedeutungsgehalt olcher Begriffe nicht durch 1ne ober- mittlerschaft arlens auf wel jeweils zweilseılt1ige Artikel verteilt (MittlerschaftTächliche christliche Ummünzung verdeckt, sondern herausarbeitet un! Heilsbedeutsamkeit Mariens) un! daß Lothar Ullrich dem peripheren

Theologoumenon der Amter Christi 31% Seiten widmet, ıst schon sehrund sodann die legitimen Möglichkeiten christlicher Kezeption
edenkt Im LKD finden sich wenı1ge egriffe dieser Art (Autonomıle, befremdlich, daß innerhal der Gotteslehre die göttlichen Eigenschaften der
Identität, Individuum, Menschenrechte, Ökologie, Toleranz). ES fehlen Impassibilität, Geistigkeit, Erhabenheit und Einfachheit keinerlei Twähnung

finden. Ausgespart bleibt mıt der krstgenannten natürlich die I: NEUETEArtikel Arbeit, Emanzipation, Femin1ısmus, Solidarität. In den Diskussion mıiıt den Leiden-Gottes-Theologien, der Gott-ist-tot-Theologie underwähnten Artikeln wird der außerchristliche Ursprung der Begriffe dem Prozeßtheismus. Die übrigen göttlichen Eigenschaften werden ungeachtetnicht edacht, insınulert, handele sich schon iImmer uch
christliche ermiıinl.

der unterschiedlichen erkun: des theologischen Wissens s1e auf einer &/
eıte ın aum überbietender Globalität behandelt EKs folgt eine ıste mıiıt 16
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ausgesuchten Eigenschaften die göttliche Inkomprehensibilität aiur gibt Dem Posıtivismus korrespondiert e1N gewIlsserT Indifferentismus ın
eine Spalte für den Z0orn Gottes). Ihese Tabelle dokumentiert leider nıcht den theologisch nicht definitiv geklärten Fragen. Theoreme un:! unier-

jeweiligen unterschiedlichen philosophischen der biblischen rTsprung der schiedliche Ansätze stehen oft nebeneinander nicht WI1e auf dem
betreffenden Eigenschaft, sondern nennt In der Regel UTr positivistisch (me1s' Kampfplatz der geistigen Auseinandersetzung, sondern WI1e ın den
alternativ biblische dicta probantia der Denzinger-Stellen. In Z7WwWEel Spalten
„Beschreibung“ und „theologische Bedeutung  U deren Unterscheidungsgrund Regalen eines Supermarktes.
undeutlich ıst, gibt jeweils eine VaseC Begriffsbestimmung un! Deutung. SO Als Irappantes Beispiel für solche Positionslosigkeit fallen VOT allem die

Artikel VO.  - Josef Finkenzeller auf.schrumpft eın BganZer Traktatteil, auf den Lehrbücher ın der ege. wenıiıgstens
hundert Seiten verwenden, auf knapp TEl Seiten Das LKD) hietet zahlreiche Schaubilder un! Tabellen. Zum eil

geben diese ın listenartiger Form schnelle Überblicke über aten,Miıt Lob ist erwähnen, daß sich die Autoren 1ın fast en Artikeln
1Nne gründliche bibeltheologische un! exegetische Information Sachverhalte und Definitionen. Je systematischer der Inhalt ist,

bemühen. Die theologiegeschichtlichen Überblicke sind Wäar knapp, mehr wird INa  - jedoch die mıt dieser Darstellungsform zwangsläufig
verbundenen Vergröberungen bedauern. Vor allem Beinert jefert uchhieten jedoch 1n vielen Fällen (ständige Ausnahme: 0Se Finkenzeller

Eschatologie) den groben Vorteil, daß TÜr die Vätertheologie und die Schaubilder, die gedankliche Gehalte vermitteln sollen (vgl 181, 319,
Scholastik mıt Hilfe e1Ines ausführlichen Abkürzungsregisters leicht 505) egen S1e ist einzuwenden, Wäas insgesamt ZUTLC Inflation des
dechiffrierbare Quellenangaben gemacht werden. Leider reibßen die Graphischen in der Liıteratur N ist: Pieile, Punkte un! Striche
theologiegeschichtlichen Überblicke fast immer mıt der Neuscholastik sind einfach polysem, als daß die rwartung eines Autors begründet

sSe1nN könnte, der Leser könne beim Anblick solcher Zeichnungenspätestens ab Beinert nennt den theologiegeschichtlichen Überblick
diesen entnehmen, Was der UTfOr bei deren Entwurf dachte!„dogmengeschichtlich”, definiert ber „Dogmengeschichte“ (85) in

e1iNer Weıise, daß S1e Vo  . der Theologie nicht unterscheidbar iıst Dem VE ist rätselhaft, Lehramt, Tradition, Glaubenssinn,
eologie un! Schrift In einem Verhältnis zueinanderstehen. das demjenigenBedenkt INall, daß 1ne cehr schöne Übersicht über die theologischen der Eckpunkte einer Pyramide mıt trapezförmiger Grundfläche entspricht. SollteEpochen (497{T, einer se1t der Neuscholastik wel ecuele heologi-

sche Epochen unterscheidet (was eurozentrisch 1Ur gesehen cehr L1U: eingewand werden., die geometrische F1gur „bedeute nichts”, ıst dem
Schaubild auf 505 ohl L1UT die Botschaft entnehmen, daß die fünfrichtig ist), ist doch völlig uneinsichtig, die Fortschritte enannten Größben „irgendwie“ zusammengehören.während dieser Epochen nicht konsequent dokumentiert werden. Das LKD ähnelt dem Iypus des neuscholastischen, dogmatischen

kEinıge Autoren liefern eın wen1g diesen Epochen unter Punkt ATER Lehrbuches (Diekamp, Ott, Pohle, Premm) meısten. Es bietet e1n
ökumenische Perspektiven), eine Einteilung, die jedenfalls dem V{. nicht ach- weniges mehr (bibeltheologische und ökumenische Überblicke, biswei-
vollziehbar ist. len csehr globale Berücksichtigungen zeitgenössischer Diskussionen),

Wenn ecueTIre Autoren genannt werden, dann fast lImmer hne hinsichtlich des traditionellen Bestandes (Dogmengeschichte) erheb-
Quellenangabe, häufig findet sich nicht einmal ıIn dem jedem Artikel lich wen1ger. Anders als Jjene reizt durch das Fehlen klarer Posıtio-
angefügten Literaturverzeichnis eın 1NWEeIlSs auf den betreffenden 116e  b nicht ZU Widerspruch; andererseits wird der Leser uch keine
Titel Die Referate DNEUETITET Posıtionen sind global, daß oft schwer Gelegenhei Linden, genilalen Deutungen begeistert zustimmen kön-

He  .ıst, das theologische Anliegen eines Autors hinter den Formulierungen
ahnen, mıiıt denen die Autoren des LKD ihn bedenken. Änfangs wurde testgestellt, daß für e1n Lehrbuch nach Art des LKD
Insgesamt konnte der Vf. sich des Eindrucks nıicht entziehen, daß Bedarf vorhanden ist, WIEe uch Bedarf für e1Nn Fachlexikon vorhan-

die Autoren des EK VOo  ; einer Mentalıität der Abgeklärtheit den ıst, dessen Konzeption ın t{wa den hier skizzierten Perspektiven
beherrscht sind. Dem entsprechen lobale, oft apodiktische Urteile. Das LKD entspricht diesem Bedarf ın csehr unbefriedigender

Weder emaotional noch technisch kann das LKD mıt solchermaßben Weılse. ber ist selnen Autoren danken, daß S1e sich der Aufgabe
EWONNENET Posiıtivitaät der anfangs erwähnten initiierenden, ıIn die gestellt aben, VOIN der abzusehen BEWESEN sein dürfte daß S1e undank-
Dogmatik einweisenden Funktion entsprechen. Die „theologische bar se1n würde
Erläuterung“ ıst In der Mehrzahl der Fälle mıiıt den vorangestellten Münster Ralf Miggelbrink
Informationen gut w1e saI nicht vermittelt.

E1n besonders chlimmes Beispiel hierfür sind die Artikel Von eorg Kraus
(Gnadenlehre): verfolgt die Dogmengeschichte bis auf wel Ausnahmen Dulles, Avery Moaodels of Revelation. mage 00. Garden G1ty,
(„Heilige” und atur un! nade'  j6e‘ ın selınen Artikeln bis spatestens 7AGEE Doubleday Comp., Inc. 1985) S: kart
Neuscholastik, die gesammelten Ergebnisse hernach entweder VETSESSEN
der global denunzieren. SO entwickelt die Dogmengeschichte ZUTI „‚Gnade“ Zu den grundlegenden Themen des nordamerikanischen esulten-

theologen gehört die Frage nach der Offenbarung Pn O.) ach Irühe-seıt Augustın als Zerfallsgeschichte progressiver Verdinglichung 1m Gnadenden-
TE  } Studien geht ihm ıIn diesem Werk Fragen wWwIe Wıe kommtken Das Gnade-Freiheit-Problem wird als zentrales Thema Tkannt. Das IL

Vatikanum !) se1l das Ende des neuscholastischen CGnadendenkens SEWESEN. die Kirche FÄRDE Erkenntnis dessen, Was ist? Wiıe kann INa  3 Dinge
Die Erträge der gnadentheologischen Neubesinnung dieses Jahrhunderts (Chri- über die wI1ssen, über die die Kirche keine Aussage gemacht hat?
stozentrik, trinitarische Deutung, personale Kategorien erscheinen als Eint- Wıe verhalten sich kirchliche ussagen über die Z.U[r selbst? Zwel
deckungen des Autors. 7 u ihrer Begründung greift infach auf -  1e€ Bibel Voraussetzungen dienen als ınstieg: die Unterscheidung ZWwW1-
zurück. Miıt einer Schlagwortsynopse wird dem Leser eingehämmert, „die schen einem „stillschweigenden“” (impliziten) Wissen etiwas und
Scholastik“ habe ın sechsfacher Hinsicht das SENAUE Gegenteil der biblischen einem expliziten Wissen, die Betrachtung unterschiedlicher WeisenGnadenkonzeption vertreten Wer 1eblos mıt der Tradition umgeht, ann
deren Probleme ohl N1C! verstehen: 10 bietet eine „Lösung“ des Gnade- des Umgangs mıt der rage nach O 9 die „Modelle“ nennt. Seın iel

ist nicht, eın Modell entwickeln. Vielmehr möchte mıtFreiheit-Problems deren sprachliche Präsentation Abhängigkeit VO:  -
Hilfe elINner Epistemologie, die „symbolisch‘ nennt, den ProzeßD, derRahner offenbart (In: N S 111,145). Rahner ebı  > entwickelt, 1Ur das

Gott-Mensch-Verhältnis sel VO.  - der Art, daß ın ihm Freiheit und Abhängigkeit In VO. stillschweigenden YABE ausdrücklichen Wissen führt, auf den
emselben Maße achsen. reformuliert, Gottes Gnade wachse ıIn dem Maße Punkt bringen, die Unterschiede zwischen den Modellen iranszen-
wıe die Freiheit des Menschen wachsen lasse und die menschliche Freiheit
wachse, je mehr der ensch ott wirken lasse. Einmal ist NUFr Gott, einmal 1U

diert werden, daß die Mängel des. einzelnen Modells überwunden
sind un:! sich zugleich ine keinem der Modelle zuzurechnende,der ensch Subjekt. Die Gnade-Freiheits-Aporie bleibt ungelöst! kohärente Theologie ergibt Zugleich welst 1n der Einleitung aufEs gibt allerdings uch gelungene Gegenbeispiele: Besonders lobend hervor-

zuheben ware Beinerts Artikel ber den Glaubenssinn der Gläubigen. uch die wel Selbstbeschränkungen hin Einmal konzentriert sich auf die
mariologischen Artikel VO.  - Franz Courth integrieren Theologiegeschichte und zeitgenössische Theologie, sodann will fundamentaltheologisch,
theologische Reflexion gelungen, wenngleich dem Vf{f. nicht einleuchtet, für ihn „vordogmatisch“ 1n der Methode arbeiten.
Courth das Thema der Jungfrauenschaft arıens auf dasjenige der Jungfrauenge- Das uch hat wel Teile 611 tellt, umrahmt VO  . einem
burt verengt. problemanzeigenden (Kap 1) un:! einem die Methode dieses Teils

erläuternden (Kap Kapitel SOWI1E einem überleitenden Vergleichska-Insgesamt „atmen“ die Artikel des LKD einén „positivistischen
Geist”, der das systematische Bemühen ZUTUC.  Tan: und VOTL allem pitel (Kap fünf „Modelle“ VO  — il 11 kann dann als Entfaltung der

VOoO  - gemeıinten O-Theologie angesprochen werden, die dus derauf Anfänger(innen) demotivierend wirken muß Das ist besonders „symbolischen“ Vermittlung resultiert.tragisch, weil die gebotenen Informationen wirklich L1UT den Anspruch
VO  } „Erst- und Grundinformationen“ erheben dürfen, mithin ihre TSetzt einen möglichen historischen Aufweis des Umgangs mıit der
Präsentation ZU Weiterstudium reizen müßte durch einetypologische Betrachtung,die im Hinblick auf eine spekula-

t1ve Durchdringung der Tage insofern schneller ZU Ziel führt als (emelınsam-
DIie ekklesiologischen Artikel bieten häufig AUT ıne Darstellung des keiten wWI1e Differenzen, Stärken wıe ängel sichtbar werden. el L, die

kirchenrechtlichen Sachverhaltes LU jeweiligen ema als Lehre, wird VO.  - dargestellt der O-Konzeption der konservativen



Z 1983 Jahrgang THEOLOGIS Nr. BT

Evangelikalen und der katholischen Neuscholastik (Kap. 3) {1 sieht die Verdienst dieses Buches. Was In seiner symbolischen Epistemologieals Geschichte uch WEeNNn die Formel Pannenberg erinnert, vorschlägt, wird 1C. 1mM innerchristlich-ökumenischen Gespräch,verwendet S1e doch nicht 1U für dessen Theologie, sondern uch für VOT allem
biblisch oriıentierte englische und amerikanische Theologen, die In der eın

zumindest soweıt die westkirchliche Okumene en bewähren.
Bedenkt [al aber, daß christliche T’heologie immer wenlger gleichsamEre1gni1s sehen, sodann für Cullmanns Begri{ff der Heilsgeschichte. ach

odell 88 ıst wesentlich innere Erfahrung, e1N Verständnis, das nach 1n verhandelt werden kann, da en und Moslems, ber
Schleiermacher, Sabatier, den Modernisten un! religionsgeschichtlich orlentier- uch die Religionen Asıens, die 1e17za synkretistischer Neureligio-
ten Theologen einfluBßreich WäarTr un!| ın Verbindung mıt der rage ach dem 111e  . un! damit die 1e Vo  - Vertretern eines WIe immer
Wesen der ystik immer och ıst; ler geht weniıger den Inhalt als die qualifizierenden ‚NEUECN Bewußtseins“ ihrerseits Beachtung ordern,orm der O sodann ber auch die rage der Autorität un! die Krıterien der bleibt die Tage, ob das, Wäas Ende die Quersumme der theologi-Unterscheidung (Kap Im Gegenschlag den Irühen Formen des Modells {11
zeichnet als die als dialektische Präsenz un! das 1mM NSCHIUuU:

schen Beschäftigungen mıt dem Verständnis der christlichen Qus-
macht, für diesen Dialog schon hinreichend tragfähig ist, zumal derBarth, Brunner un! Bultmann, die ann weiterführen uChAs, ONSeNs Z.U[ erarbeiteten Quersumme ın der christlichen eologieEbeling un! Jüngel Kap. 6) Das odell bezeichnet als

Bewußtsein, festgemacht Theologen WIe Baum, Dewart, Moran keineswegs mehr ın der Weılse gewährleistet ist, WIe offensicht-
mıt Elementen aQus den Theologien V Tillich und Rahner, aber auch lich noch glaubt annehmen dürfen
philosophischen Einflüssen des deutschen Idealismus, VON Blondel un:! Bonp Hans Waldenfels
Teilhard de Chardin. Das Modell ıst gekennzeichnet Urc die anthropologische
Wende, die als kognitiver Vorgang ın jeweiliger Gegenwart, bezogen auf die
„condition humaine“, konsequenterweise durch die starke Verknüpfung VOoONn
und Glaube. In diesem Modell erkennt zweifellos ıne der aktuellsten Marıa Gottes Ja Menschen. aps' Johannes Paul IL Enzyklika „Mutter

des Erlösers“. Hinführung Joseph Kardinal 56 KommentarGestalten heutigen O-Verständnisses, die zugleich ber In die Randgebiete des
Christentums un|! darüber hinaus führt (Kap. DM 14.80

Hans Urs S Freiburg, Basel, Wiıen: Herder 143 S kart
Be1i allen Dıvergenzen und selbst Gegensätzlichkeiten zwischen den verschie-

Nach der Trilogie der Lehrschreiben über die trinitarischen Perso-denen Konzeptionen möchte wWwIe meint, In Übereinstimmung mıt den
elısten Autoren verstehen als „Gottes freies Handeln, In dem dem Ne  | (Redemptor hominis, 1979; Dives iın misericordia, 1980; Oomınum
geschaffenen eist, (D benutzt den 1m Deutschen 1ler nicht verwendenden et vivilicantem, 1986 ieß aps Johannes aul I1 1987 1NePlural „minds"‘) die Heilswahrheit vermittelt, In besonderer Weise durch Jesus
Christus, wWI1e UrCcC die apostolische Kirche akzeptiert ist un! durch die Marienenzyklika iolgen Ihr Titel „Redemptoris Mater“ entspricht der

mıt dem Vaticanum I8l eingeschlagenen Mariologie, die der apsHeilige Schrift un! die fortlebende Gemeinschaft der Glaubenden bezeugt wird“ aufgreifen un! vertiefen will Bekanntlich Wäl das Konzil bemüht, Vo  .(117) Marıa jede eingeengte Hinwendung ihr als privater Person fernzu-Ich will nicht verschweigen, daßl mM1r diese Umschreibung TOLZ aller halten. Dazu verlo. das Konzil den edanken, daß die GestaltVorbehalte, die selbst vorträgt, doch noch nahe Modell Marılens sowohl VO.  - Christus wWI1e uch VoO  - der Kirche her verste-formuliert erscheint. ES ıst überhaupt bedauerlich, daß stark Von hen sel Diese beiden Bezugspunkte bestimmen uch den Aufbau dereinem innertheologischen Vorverständnis VO  e der Gegenwart Enzyklika Sie spricht 1m 'eil über Marıa 1MmM Geheim nisgeprägt bleibt un! sich zuwen1g auf die sprachlichen un! sprachphilo- CAhTtTistx: der el sieht die Mutter Jesu iınmitten dersophischen, die religionsvergleichenden, ber dann uch auf die genulın pilgernden Kirche: der eil ist der Frage nach ihrem M3ıitt-biblischen Vorverständnisse eingelassen hat, Was eiıner hilfreichen erischen Diıenst gewidmet.Relativierung der Jüngsten Phase VO  — ()-Verständnis beigetragen hätte el Mariens Stellung 1m Geheimnis Christiist nur ann(Vgl ZUrC welıteren Diskussion die Ausführungen ın melner: Kontextu- richtig benannt, WeNn ihre Mutterschaft VO Geheimnis des dreifaltigen Gottesellen Fundamentaltheologie. Paderborn 1985, 165-177.) her beleuchtet wird Denn das steht für den aps test, „daß der Plan der
5a3ı I1 ıst dem, Was ıIn Anlehnung verbreitete Symboltheorien (P Vorsehung der göttlichen Dreifaltigkeit ıt

Tillich, Niebuhr, Rahner, Kicoeur u  a „symbolische“ Offenbarung und des Glaubens ist'  . (Nr. 3 Für Marıa bedeutet ihre
dienend helfende Einbeziehung ın das trinıtarısche Heilshandeln Gottes ihrenennt, gewidmet. Wichtig ist dabei. daß der Begriff des

bols nicht auf den literarischen Bereich beschränkt wird, sondern uch atu- erwählende Begnadung. Denn Gnade ıst, der apst, eın Geschenk, „das seine
robjekte, menschliche Personen umfaßt. Dem Einführungskapitel (Kap Quelle ach dem Neuen Jestament 1mM dreifaltigen Leben Gottes selbst hat“ (NT.
folgt als zentrales Kap. dieses Teils untier Verwendung des entwickelten Symbol- 8 amı iıst uch die ursprüngliche Heiligung angesprochen. S1e besagt ach

Johannes Paul Marıa gehört E ersten Augenblick ihrer Empfängnis, das heißtbegriffs die Behandlung Christi als des Gipfels der (Kap 10) Nier der
ihrer eigenen Ex1stenz, Christus:; S1Ee hat Anteil der heilenden un:Rücksicht, daß o 1 des sich offenbarenden Gottes

ist, fällt Licht auf die ın den verschiedenen Modellen entworfenen heiligmachenden Gnade und jener Liebe, die VO „geliebten Sohn“ ausgeht,
hr OI bild S den Christus der Lehre und der Geschichte, den Christus dem Sohn des ewıgen Vaters der durch die Menschwerdung ihr e1lgener Sohn

der Erfahrungschristologie un! der Verkündigung und schließlich das Christus- geworden ist  e (Nr. 10) Die Erwähnung AD utter Christi ıst für S1e „WI1ıe eın
| ı1t der wıe 1ne Quelle, die ın der eele des Menschenbild, das In einer Christologie des Bewußtseins gültig bleibt. Angesichtsdes Gewichts, das der Begriff des „NEUE: Bewußtseins“ inzwischen erlangt hat, aufsprudelt als Geschenk Gottes selbst, der die Erwählten durch die nNa:

muß INan bedauern, daß In der Behandlung des Modells durchweg eher belebt un! heiligt“ (NrT. 8
unscharf bleibt. Kann I[Nal wirklich (wie In Kap 10 geschieht), uch WeNnNn Der Themenkreis Begnadigung und Heiligung gleitet ber ın die Betrachtung

rechtfertigen ware, Teilhard un Schillebeeckx mıt Hebert arlıens als Glaubende. Beide Gesichtspunkte sind einander bedingende
un! ann mıt ick un Davıs zusammenbinden? Aspekte. Bedenkt der erste die Inıtlatıve Gottes, der zweıte die Antwort

Kap. 10 führt ann An Diskussion des Verhältnisses VOI un! anderen arlens. Mit besonderem Nachdruck zeichnet der aps Marıa als Glaubende
Religionen, konkret: VO:  n} christlicher und anderen Religionen welıter (Kap H3 afür geht VO: ruß Elisabeths aQus (Lk 1,45) (Nr. 12) Als Glaubende steht
Hier erreicht die VO:  - für den Teil gewählte Methode, uch die spekulativen Maria neben Abraham. Wie dieser „BCß8 alle Hoffnung voll OT
Fragestellungen anhand der verschiedenen Modelle durchzuspielen, ihre nicht SC g ] aubt a t“, daß der ater vieler Völker werde“ (Köm 4,18),

übersehende Grenze. Leider reicht uch der herangezogene Autorenkreis hat auch Marıa geglaubt, daß s1e utter des Sohnes Gottes werde (Nr. 14) S1e
aum dUuS, die Dramatik der Trage ach der ın den Religionen auszuleuch- wird ZU. nt! Urbild dessen, Was UuUNseTe christliche Haltung VOT ott
ten. Das ıst bedauerlicher, als gerade englischsprachige Autoren wI1e ausmacht. Daß Glaube letztlich eın staunendes Verstummen VOT ott ist, ze1g!

Smith, Knitter, Hick, Cobb Ir Pannikar sind, die mıt ihren der aps anhand Jjener Stellen der Schrift auf, die VO:  e einer schmerzlichen
unterschiedlichen Konzeptionen O., Heilsvermittlung, Christus und Christus- Herausforderung arlens berichten (vgl. Z ‚41-—52). Vor allem unter dem
„Symbol“ die Diskussion ın ıne Richtung treiben, die die Trage ach der Kreuz wird der Glaube auf das stärkste erprobt Hıer cheint nichts mehr VO:  e der

ursprünglichen Verheißung gelten. Der aps nenn Marla eugin „einerKinzigartigkeit des Christusereignisses un! der des historischen Jesus ganz
Neu stellen lassen. möchte den Dialog als einen Lernprozeß uch für Christen völligen Verneinung dieser orte  eb (Nr. 18) Und doch ist Marıa durch
verstanden w1lssen un!| glaubt zugleich, daß VO:  > der ()-Raolle Jesu Christi 1mMm den Glauben „vollkom men m ıt Christus 1n seıner Entäußerung
Dialog der Religionen nichts wird kın Beitrag ZUTI Neuformulierung verbunden“ Nr. 18

D a R Marilens Stellung ınmitten der pilgernden Kiırchebzw. Interpretation des christlichen Absolutheitsanspruchs wird das Kap. 11
dennoch leider nicht. Angesichts der Tamattil. der mıit Kap. gegebenen Fragen ist durch ihre Glaubenshaltung bestimmt. S1e ist dem Gottesvolk als Idealbild des
bleiben die Ausführungen ın Kap. 12 ZUTLC Bibel als dem Dokument der O In Glaubens vorgegeben, S1e geht ihm gleichsam ihr Glaube „Dleibt ım
Kap 13 ZUTr Kirche als dem Träger der O., ın Kap un! Eschatologie un! Herzen der Kirche ZUgeEßBEN, verborgen als e1IN besonderes Erbe der Offenbarung
ın Kap. 15 ZUT Annahme der ©:; die wen1ıger unter dem Stichwort des Glaubens Gotte: (Nr. 27) Die Maria aufgrund ihres Glaubens zukommende Modellhaftig-
als der Glaubenszustimmung behandelt WIT  d, eher konventionell. Kap 16 faßt die keit meint mehr als e1nN Vorbild; der aps sieht In der Haltung arliens die VOI

Ergebnisse des Buches 1mMm Hinblick auf die Eingangsfragen un! die heutige ott Vollgestalt des Glaubens, der Verbindlichkeit un!| Normativität
Bedeutung der N, wobei letztendlich doch die ın ihrer e1gne‘ An diesen Gedanken knüpft Johannes Paul die ökumenische rage ET

weiß, daß neben der Amtsfrage die Aufgabe arlens ım Heilswerk ökumenischBeziehung ZU. christlichen Glauben und Z christlichen Theologie geht
hat die Frage der aQus selner intensiven Beschäftigung mıt der

kontrovers ist; zugleich aber Tkennt daß die getrennten Brüder JE
grundlegenden Punkten des christlichen Glaubens, uch Was die Jungfrau Marlaheutigen Theologie ın der ÖOkumene heraus neugestellt. Das bleibt das betrifft, mıt der katholischen Kirche übereinstimmen“ (Nr. 30) jef beeindruckt
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schaut auf den Marienglauben un: die entsprechenden Verehrungsformen der welche (jebete und eEXte, die ihnen vorgebetet werden, wörtlichen
orthodoxen un! der altorientalischen Kirchen Hıer sieht das trinitarische Sınn „wahr nehmen
Gotteslob mıt dem obpreis der utter verbunden (Nr. 32) Daß gerade dieses So haben mehrere Autoren das Anliegen der VO Konzil wieder
Erbe wieder lebendig werde und die E1INeEe Kirche wieder mıt ZWEeI1 Lungen me(tl,
mit Orient un Okzident, SEe1 eutfe notwendiger denn ıJ6 ES stelle uch 1Ne Hılie eingeführten Kelchkommunion aufgegriffen

Bruno Kleinheyer hat d UsS$s den Texten des MebDBbuches vielfältig BIedar für das espräc. mıt den Reformationskirchen (NT. 34) Ihnen gegenüber gibt daßb I11all die rage ach der Wahrhaftigkeit stellen MU.: Beispiel 5 Dat Jesusder aps 18015 doppelte Anregung Zum verwelst auf den Glaubensge-
horsam arıens In dem Maße ih' vertiefen finden Einheıit Christus) stärkt uUu11l5 wWenNnnNn WIL SC1INEIN Leib empfangen den für u11l5 geopfert
s S16 VONN dem allen BEIMEINSAMEN Herrn gewollt 1ST e“ (Nr 30) Zum hat Er heiligt uUuns WEeNn SC Blut rinken, das Tfür uUunls VETSOSSEN hat

UuC. Präfation VO  - der Eucharistie) Warum also sollte 08! ale daraufanderen MacC. der aps m1T Blick auf das Marienlob der en ungeteilten nıicht t1wa reEaAßlETEN Lalen LU gestärkt werden un derChristenheit Mut dazu, das Magnificat vollkommener SINSEN un! en
Zelebrant auch geheiligt wird“ (98)(Nr 34)

T e3l Der Themenkreis „‚Mütterliche Vermittlung ıST VO  ca Keiner kı DIaZ15e die Entwicklung Konzil auf der die
besonderer ökumenischer Bedeutung IIıe eınz1gariıge Mittlerschaft Jesu CHhristi Kelchkommunion wieder die Zustimmung un! die Förderung der Kirche fand

I e eiträge dieses Buches ZE1ISEN daß die „dogmatische Rechtmäßigkeitwird deutlich herausgestellt (Nr 38) arıens IDhenst ıST deswegen „Mittlerschaft
(16) der Gestalt des Krotes den „SanNnzZEN Christus mıt Fleisch und BlutT1STUS  n (Nr 38) ihre Sendung 1ST „Teilhabe der ©  Nn tärker ıST als die ernsthafte Auseinandersetzung mıt den verständlichenQuelle der Mittlerschaf{ft CTa s selbst (Nr 38) Die ökumenische

Bedeutung des Teils liegt nicht uletzt darın daß dieses Thema bisher och Anfangsschwierigkeiten Praxıs Eintauchen der Trinken hygienische
keinem lehramtlichen Dokument ausführlich behandelt wurde Idhie VOTL dem Fragen Aufbewahrung; Verschüttung

Andererseits wird sehr deutlich daß der Verzicht auf die KelchkommunionKonzil diskutierte rage ach der Miterlöserschaft erhält 1Ne ehutsame Ant-
mehr bedeutet als LLUT das Weglassen außeren ZeichenswWwWOorTt Der Begri{ff „Miterlöserin“ bleibt ausgeklammert uch der Titel „Mittlerin

Ekıne sehr bemerkenswerte und ohl weiterführende rage stellt der Hgsteht eım Konzil neben anderen Fürsprecherin, Helferin Beispiel (NrT 40)
Der aps schließt Se1InN Lehrschreiben mıt SINISEN rTwägungen Z.U. arlanı- Heinrich DaCIMNaN ‚Macht der Glaube dieses Zeichen entbehrlich WEnl

schen Jahr, das auch die Tausendjahrfeier der Taufe Rußlands fällt ott selbst für den Glauben vorsieht?“ (emeıint ıst ersten Teil des Satzes
der dogmatisch fundierte Glaube daß INa den Leib des Herrn unter der Gestalt

Ihiesem beigefügt 1st 1116 erklärende 1A7 hrun die des Brotes selbstverständlich ganz mıt Fleisch und Blut empfängt während
Enzyklika VO.  . ard 105-128) zweıten Teil der rage mı1t „Glaube JENEC Zeichenhaftigkeit emeınnt ıst die

Er versucht den geistlichen Schriftgebrauch des Papstes erschließen, der Herr cselbst für die Menschen vorgesehen hat „Kann das intellektuelle
wofür gerade der dankbar 1Sst dem die historisch kritische Arbeit ihrer Begreifen der Wahrheit daß sich Christus uch TOLTEe chenkt das spezifisch
theologischen Zielstellung unklar bleibt An inhaltlichen Gesichtspunkten WEeIS Ergreifende gerade des Oorgangs der Darreichung des Kelches ersetzen”? (11)
Ratzınger auf die VO: aps poıntiert gezeichnete Glaubenshaltung arıens „Man verachtet nıcht ungestraft wWas die Lıturgle, erst recht nicht Was der

Auftrag des Stifters nahelegt‘“ (Balthasar Fischerhin hlickt auf 1385 Zeichen der Tau  : un! sieht darin e1IN Zeichen der
Hoffnung, das tärker 1ST als jede Erfahrung des Bösen dem ema „Mittler- Klemens Rıchter macht euNlc. daß Empfang des Kelches das
schaft Marlas“ chenkt breiten Raum un! vermerkt daß die Enzyklika die Bundesmotiv un: amı uch die Begegnung mi1t dem ater wesentlich 1ST un!|
Ansatze des Konzils vertieft schließlich beleuchtet die Ausführungen ZU. Geltung kommen IMU|
ZU Marianischen ahr das C116 Hilfe SC1HMN will dem Glaubens Ja arıens Das Buch eindeutig welter über den Komplex aller Fragen
verstärkt Kaum geben hinaus die sich LTeIN dQus der Prax1ıs Neueinführung der elch-

Weniıger Schritt für Schritt dem ext olgend als vielmehr CINISE kommunion ergeben Angefangen VO ind das die Liebe des Herrn
Punkte heraushebend ist der KommentarvonH Balthasar erfährt kssen un:! Trinken über die Kirchenbesucher Werktag
130-143 un Sonntag, bis hin ZU. sterbenden Christen sollte INa  —_ sich uch

Er nenNn! „genialen GT der Enzyklika, den Glauben arıens 1115 Gedanken machen ob nicht Zusammenhang gibt zwischen
Zentrum gerückt haben (133) Ja. stellt die Tage ob der aps' „NiIC. abgeschwächten Zweichen und der oft eklagten mangelnden
gleichsam Verborgenen leidenschafttlichen Dialog mı1T Luther“ führe? Begeisterung und Bekenntnisfreudigkeit des Christen

Beachtung finden uch die Aussagen der Enzyklika ZU ema Befrei- Solche Gedanken könnten hilfreich SEe1IMN bei den grundlegenden
ung Ansätzen für 1116 Theologie des Kultes für ıne eologie der der

Die Bedeutung der Enzyklika liegt darin daß hier 6IM Marienbild aQus der ıturglegezeichnet wird das fest trinıtarischen Gottesglauben verankert ıst (jünt‘er DuffrerMaınz
Der aps sa mıiıt erfreulicher Deutlichkeit das katholische
Marienverständnis schränkt die einz1ıgarlıge Erlösertat Jesu Christi
nicht e1InN (Nr Mıt der etonung des auDens als rotem Faden

Kleinheyer, Bruno VO.:  — Severus, Emmanuel Kaczynski RKeiner Sakamentli-der Enzyklika hat 1Ne Perspektive gefunden, die Marıa wieder che Felern 11 Ordinationen un! Beauftragungen ıten Ehe un: Familie
näher das Herz der Gläubigen heranbringen kann Glaube als Felern geistlicher Gemeinschaften Die Sterbe und Begräbnisliturgie DIie
geistlicher Mitvollzug der Mysterıen des Lebens Jesu Glaube als nach- Benediktionen Der E:XOTZ1ISMUS — Regensburg Pustet 291 Gottes-
un! mitvollziehende Kreuzesgemeinschaft das sind Gedanken, die dienst der Kirche andDucC| der Liturgiewissenschaft kart 306
uNsSeTEIN christlichen Existenzverständnis 11016 NEeUue Lebendigkei kın Vierteljahrhundert nach Verabschiedung der Liturgiekonstitu-geben könnten ıe Lektüre un:! die Arbeit mıiıt der Enzyklika wird 8(0)01 des 11 Vatiıcanums liegen U drei Teilbände auf acht
zunächst darin bestehen INUSSEeIN Zugang ZUT geistlichen Schrift- Faszikel angelegten und gegenüber früheren Handbüchern völlig LIEU
auslegung des Papstes finden Ihese 1st her dem meditativen konzipierten Werkes VOT, FÜr das fünt namhafte Liturgiewissenschaft-Vorgehen der Väter verwandt und muß für den heutigen Leser noch ler als Hg zeichnen eyer (Innsbruck) Auf der Maur (Wıen
TST erschlossen werden FÜr den ökumenischen Disput birgt die rage Fischer (Trıer) Häußling (Marıa aach) un:! Kleinheyerden eschatologischen Mittlerdienst Marıens Gesprächspunkte

Wiıe steht dieser ZUTLXK heilsgeschichtlichen Mittlerschaft? Es 1ST (Regensburg])
Bislang gibt nicht 1Ur deutschen Sprachbereic. nichts Ver-

nicht unbillig, für H16 Antwort auf diese Fragen auf den großen gleichbares 1963 und 1965 erschien 3881 Vo  - Lengeling bearbeitete
Reichtum marianischer Frömmigkeit der ersten anderthalb Jahrtaus- deutsche ersion des französischen Werkes )’L Eglise T1ETE NIro-
end VerwWelsell D)Das VOoO aps angesprochene EMEINSAME Erbe duction la liturgle (von Martimort Ournal ‚WeIl
könnte die oft etwas spröde Atmosphäre beiruchten, der das Bänden unter dem Titel „Handbuc. der Liturgiewissenschaft die
ökumenische Gespräch über die utter Jesu erfolgt

Eın böser Druckfehler verändert den Sinn auf „SIC Marıla) Lengeling die Konzilserkenntnisse selbstverständlich kaum noch auf-
nehmen konnte /war hat Martımort inzwischen 111e vierbändigeeTDIIC. S1e (die Kirche) mütterlich und teilnahms IN anwesend Neuausgabe VO  a HL Eglise T1EIEC vorlegen können (Parıs

allendar Franz Courth SA 1983 1984 doch bleibt S1Ie der Konzeption dem Vorgänger weılltge-
hend Ireu und übernimmt teilweise uch dessen Ausführungen Darın
mag begründet SC1IN, daß sich bislang kein Verlag fand das

un! trinket alle daraus 66 Zur Kelchkommunion unNnseTeN (jemeinden Hg französische Werk dem deutschen Sprachbereich zugänglich
VO: Heinrich pa Freiburg, Basel Wıen Herder (1986) A machen. Es bietet insgesamt zuverlässigen Überblick über die
kart 16 30 Neuordnung der Lıturgle un: die Liturgiegeschichte, kann ber sicher
Das Buch gehört den notwendigen Anstößen die WITL noch nicht als e1InNn Arbeitsinstrument für die Forschung bezeichnet werden

un! wahrscheinlich uch noch lange eıt brauchen den Demgegenüber etzten sich die Hg VO  . „Gottesdienst der Kirche“
Anliegen des Konzils gerecht werden ESs erfuhr SeEe1INeN Anstoß (im Anschluß ALw wird dafür künftig das ige. GdK verwendet)
durch e1InNn Gemeindemitglied 1Ne Katholikin AdUSs rheinischen „das hochgesteckte iel die Wandel befindliche Aufgabenstellung
Pfarrgemeinde die offensichtlich I  I} Kirchenbesuchern gehört heutiger Liturgiewissenschaft dokumentieren und nicht einfach
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LLIUTL e1IN Kompendium abgesicherter und damit manchmal uch Daß dieses 1E UE Hb uch ökumenisch außerst bedeutsam ıst,
abgestandener wissenschaftlicher Allgemeinplätze schafftfen. Daß wird nicht L11UT durch die Mitarbeit evangelischer Theologen belegt vgl
e1InNn olches Unterfangen vıel eıt In Anspruch nımmt, ıst evident. Das Bierıi1tz, GdK 3), sondern vornehmlich dadurch, daß uch die
Eingehen auf 116UE Fragestellungen erfordert nicht 1348556 1ne kritische lturgıen der anderen Kirchen oft mıt behandelt werden. Allerdings ıst
Sichtung bisheriger Forschungsergebnisse, sondern offenbart uch bis- dies gerade bei dem Abschnitt über die Ordinationen nicht der
lang übersehene Forschungslücken Die ungeheure Erweiterung der Fall, wohl eshalb, weil „zwischen dem katholischen un! dem EVaNSseE-Aufgabenfelder heutiger Liıturgiewissenschafit resultiert nicht zuletzt ischen mts- und Ordinationsverständnis erhebliche Spannungen
AUuUSs den theologischen Impulsen des Zweıten Vatikanischen Konzils, bestehen, daß INnan verstehen kann, WEln der Verfasser auf die
die 1M gottesdienstlichen Feld auf ungleich Iruchtbareren Boden gefal- ökumenische Ausweıtung und krgänzung der Darstellung verzichtet
len sind als ın vielen anderen Bereichen des kirchlichen Lebens. och hat“ Schulz, der sich durch diesen eil VO  > GdK WI1e uch Vo  .
n1ıe€e en sich viele Katholiken aktiv für die Belange des (sottes- dem folgenden Abschnitt über Rıten Ehe un:! Familie, ebenfalls
dienstes interessliert WIe heute Das erfordert ber 1ine intensivere VOo.  . eTarbeitet, „Evangelischen Marginalien einer
Befähigung liturgiegerechter Gestaltung, für die die profunde katholischen Darstellung“ veranlaßt sa (ALw D 1985, 412—424 Mını-
Kenntnis der gewordenen (Gestalt nach WI1e VOTL 1nNne wesentliche sterı1a communıtatıs; ALw 29, 1987, 199—-212 Benedictio nuptialis).
Voraussetzung darstellt“ (A Gerhards: S 198/7, 1881) Diese jel- Schon der Titel Riten Ehe und Familie (67-156) zelgt,stellung bedingt 1nNne Erscheinungsweise, die möglicherweise e1Nn gan- daß hiler nicht LUr die Irauung behandelt wird, sondern uch die
Z.65 Jahrzehnt In Anspruch nımmt. Verlobung, Ehejubiläen un: Segnungen der Frau VOTL SOWIE VO.  > Mutltter

un! ind nach der Geburt.Der Aufbau des Gesamtwerkes ist konzipiert: eil
wird unter dem Titel „Liturgle un! Liıturgiewissenschaft. Einführung Hıer werden entsprechend der Grundkonzeption des Gesamtwerkes auchBegriff Quellen“ die mehr technischen Grundlagen ZU. Inhalt anthropologische Grundlagen SOWIE die Kırchen des Ostens

und der Reformation behandeltaDen, während e1il unter dem Titel „Theologie des (;ottesdien- uch pastoralliturgische
stes  e die anthropologischen un theologischen Grundfragen behandelt (getaufte Ungläubige, Wiederverheiratung Geschiedener, gemeiınsame
4-@ i 1 ıst 1987 unter dem Titel Gestalt des Gottesdienstes. prachli- Irauung konfessionsverschiedener Partner un!| Von Katechumenen: 137-146)

werden erfaßtche und nichtsprachliche Ausdrucksformen“ erschienen, bearbeitet
VOoO  b Berger, Blerı1tz, Emminghaus, Fischer, Beachtenswert ıst, daß die Bedeutung des Irausegens herausgestellt
Harnoncourt, Häußling, Heinz, Hucke, Merz, wird, WEnnn V{. uch nicht soweıt geht, die Konstitution des Sakramen-
eyver, Sequeira (Rez folgt demnächst). eil wird die tes 1m Segen selbst verankern, während das Ja-Wort dann WI1e ın
Eucharistiefeier behandeln, wobei VO  - dem verantwortlich zeichnen- den Kirchen des ()stens ‚WäarTr die notwendige Voraussetzung für das
den Meyer 1Nne Fortschreibung des ın manchen Teilen dem Zustandekommen des Sakramentes wäare, ber nicht selbst das Sakra-
heutigen Forschungsstand selbstverständlich nicht mehr gerecht WelI- ment konstituierte. zeichnet ber die Linıen dUus, die einem
denden Standardwerkes VO.  - Jungmann „Missarum Sollemnia“ Nachdenken darüber führen könnten, ob die Ehe zwischen
erwartet werden darf. GdK erschien als eTrster Faszikel des Gesamt- Getauften, ob S1e Jauben der nicht, automatisch das Sakrament
werks 1983 d Uus$s der Feder VoO  . Auf der Maur unter dem Titel „Felern bewirken. Da der Glaube Voraussetzung für die liturgische Sakramen-
1mM Rhythmus der eıt Herrenfeste In Woche und hu (Rez folgt tenfeier ıst, stellt sich die Frage, ob die Ehe „Sakrament uch der
demnächst) Die weıiteren Aspekte des liturgischen Jahres un! VOTI getauften Ungläubigen“ seın kann (13711)
allem die Feler der Stundenliturgie sind für (SakK geplant. GdK wird Ein dritter Abschnitt befaßt sich mıt den Felern geistli-dann die liturgischen Felern der Sakramente umfassen, die nicht In her Gemeinschaften (157-189 durch Severus un:
dem hier besprechenden eil behandelt werden. stellt ohl den „ersten Versuch Car, ıIn einem liturgiewissenschaftli-

Schon der Titel VO.  a! S :SakramentHiche Feiern“ hen die wichtigsten gottesdienstlichen Vollzüge 1m Leben Vo  —
macht die liturgietheologische erkennbar.

behandeln:
Ordens- un! anderen geistlichen Gemeinschaften zusammenhängend

Unter der Fragestellung VO.  - liturgischen
können akramente nicht mehr hne weıteres VO.  - akramen Die theologischen Voraussetzungen un:! die allgemeine geschichtliche Ent-talıe unterschieden werden, WI1e dies ın elIner verkürzten dogmati- wicklung des gottesdienstlichen Lebens geistlicher Gemeinschaften werden e1N-
schen Redeweise üblich WAärl. Die „sieben Sakramente sind ‚Wäal eitend dargestellt, wobei die gemeinsame Gebetsordnung als bestimmendes
wesentliche, unabdingbare und unersetzbhare Lebensvollzüge der KI1r- Element hervortritt. Daher folgt eın Kap. ber die Bedeutung un! Praxıs des

Stundengebetes un:! ann TST Der die Eucharistiefeier In geiıstlıchen (GGemein-che, machen jedoch keineswegs die I Fülle ihres sakramentalen
Lebens du  N uch außerhalb der sieben Sakramente vergegenwärtigt sSschaiten In weıteren Kap. werden die Ordensprofeß, die Jungfrauenweihe, die
und feiert die Kirche das Christusgeheimnis unter gottesdienstähnli- bts- un! Abtissinnenweihe SOWI1Ee Sonderriten klösterlicher Hausliturgie ( G

ste eyer)hen Zeichen un handelt somıt sakramental Es geht ın beiden
Fällen das iıne Leben der Kirche, das sich, wW1e alles menschliche Die welıteren Abschnitte VO.  — (5aK stehen unter der
Leben, ın vielfältigen Formen ausdrücken muß“ (Kaczynski 238) Verantwortung VO  e kı un! befassen sich mıt der

be- und Begräbnisliturgie (191-232), mit den Benediktio-GdK beginnt mıt einem VOI Kleinheyer verfaßten
Abschnitt über Ordinationen und Beauftragungen (7—65) (233-274 un:! dem 275-291).

Dabei wird die Verfassungsgeschichte der Ämter und Dıen- Für die wird auf die Verwurzelung ıIn Kultur un! Brauch-
vorangestell un! die Tage behandelt: „Wıe ıst das System der Ordinatio- tum aufmerksam gemacht, werden anthropologische und religionsgeschichtliche

NenNn geworden, das eın (vorkonziliarer) Buchtitel treffend charakterisiert: Auf aten dem geschichtlichen Überblick ber die christliche Liturglie vorangestellt
Für die Neuordnung wird der 1 verlorengegangene österliche Charaktersieben Stufen Z.U. Altar?“ (13) herausgestellt. Und selbstverständlich werden die iturgie anderer Kirchen SOWI1EIn klarer Zweiteilung wird ıIn weiteren Kap VOIl den 18} des liturgiepastorale Aufgaben heute erortert.Bischofs, der Priester un! der Diakone einerseıts SOWI1Ee Von den Beauftra-

22 SS der Lalıen Diensten ın der Kirche andererseits gehandelt. ö  TEULNC. Bel der Darstellung der werden die bibeltheologischen
Wurzeln VonNn Segnungen un:! eihen aufgezeigt, die Fehlentwicklungen deutlichdarf N1C. übersehen werden, daß ıne derartige Differenzierung ın klerikale herausgearbeitet un! die Jüdisch-christliche Grundstruktur, Iso das AdMNaIinne-Amter und aikale Dienste historisch keineswegs immer selbstverständlich SCWE- tisch-epikletische Element dieser liturgischen Felern, ın den Mittelpunkt geste.SCn ıst, 1mM Gegenteil“ (11) Deutlich herausgestellt werden die Verschiebungen 1ım

Übergang VO:  } der altrömischen ZUT römisch-germanischen ıturgle, wobei at] wI1e S1Ee durch die Reform wiedergewonnen wurden.
Vorbilder das Amtsverständnis beeinflussen, daß das Priesteramt VOT allem Nicht Sa11z zufiriedenzustellen VeErMmMaAaßs der kurze Abschnitt über
Von der Konsekrationsvollmacht bei der Eucharistiefeier un! der Diakonat den Sicher ıst richtig, ihn VoO.  . den Benediktionen
einseitig VONn liturgischen Funktionen her verstanden werden. Besonders kritisch tırennen, doch scheint ine noch kritischere Auseinandersetzungwird die Beauftragung den Laiendiensten (ministeria: Akolythen, mıt dieser liturgischen Feler die den weniıgen liturgischen and-Lektoren und Kommunionhelfer) untersucht, die ach dem Konzzil die T1s
ten 30 4 abgelöst aben, wobei nachträglich doch wieder e1Nn lungen gehört, die noch nicht erneuert wurden dNSEINESSEN.
Unterschied zwischen Priesteramtskandidaten un! den entsprechenden Lalen- Wenn schon eine Erneuerung des sogenannten Groben EXOTZISMUS unter
diensten ın den (Gemeinden gemacht wird. Gerade diesem eispie. wird dem ohl akzeptablen Titel „Liturgle VO  - der Befreiung VO Bösen“ geplant ıst,deutlich, wıe sehr theologisch längst überholte Rechtsvorschriften das behindern, ann sollte doch gefragt werden, ob sich ler nicht einen Bereich handelt,
Was das Konzil theologisch längst geklärt hat. Das gilt VOTFr allem für den der den Krankensakramenten zugewlesen werden könnte. Gerade VO bibli-
besonders sensiblen Bereich VO.  - FT FAtn g1 C wobei manchmal der schen Ansatz cheint ıne Verbindung VO.  - Krankheit un! Besessenheit nahezu-
Eindruck entste. als würden die Initiationssakramente zwischen Frauen und liegen, dalß eın Gebet für diejenigen, die sich selbst ın den Fesseln des Bösen
Männern unterscheiden un! nicht alle gleichermaßen ın das priesterliche (sazer- gefangen sehen un! 1LUFr die ann sich doch ohl handeln sinnvoller-
dotale) Amt Christi einbinden (SC 14) welse eın Teil des Krankenrituals seın sollte ıne Darstellung des Exorzismus als
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eigenständiger 1tus ißt diesem Bereich doch ohl zuviel Bedeutung Vorreden SseINeT Herausgeber, zugleich ürdigung und Weiterführung einer
angesichts heutiger Erkenntnisse. Studie VOIl Marc Dykmanss, 1N: ALw 28, 19806,

Insgesamt zeichnet sich GdK wWI1e uch die beiden anderen Wer sich künftig mıt einem Tdo welchem uch immer des
schon erschienenen Bde adurch dUus, daß der gegenwärtige For- f3 VO  —_ 1595{ff und sSe1INeT Vorgeschichte ın
schungsstand ın inhaltlicher WIe bibliographischer Hinsicht voll erfaßt Druckausgaben und Hss.) befaßbt, der hat ın der hiler besprechenden
wird Es ze1g sich 1ıne große (Oiffenheit gegenüber Fragestellun- Arbeit einen außerordentlich zuverlässigen Führer. Abschnitt der
SC Dankenswert ıst uch die Beachtung der „L1ıturgıen VO Einleitung, dann Kap un! schließlich Anhang (Dıie Druckausga-
unfen: „Solche Felern un:! die Gruppen, die S1E tragen, könnten, ben des römischen Pontifikales seıt informieren ih: zuverlässig
WEeNnNn 61e sich dem Anspruch der ordnenden Vollmacht der Kirchenlei- über die Geschichte dieses Buchtyps. Wieviel (u bibliographische)
tung stellen un VOoO  . den Theologen nicht allein gelassen werden, für Detailarbeit hier geleistet wurde, zeigen allein schon die Liısten der
die Kirche ıne annn lıche Bedeutung gewınnen, WI1e S1€e die liturgische Bibliotheksorte VOT allem der vortridentinischen Druckausgaben
Bewegung In der ersten Hälfte uUuNSeTeSs Jahrhunderts hatte ıe 1{TUTr- 324-329).
giewissenschaft stellt sich jedenfalls die Au{fgabe, dieses Phänomen Der Abdruck der Widmungsschreiben ein1ger vortridentinischer
beachten un! kritisch arüber reflektieren“ (H Auf der Maur, GadK Druckausgaben ıst 1ne willkommene Beigabe (Anhänge 1111
I 2221) Mıt (serhards kann testgestellt werden: „Das LEUeEe and- 318-323).
buch ıst das läßt sich Jetzt schon 38} e1N groDber (sewinn TÜr die SO vertraut gemacht mıt dem literarischen (Jrt des Ordo ad Syn-
liturgiewissenschaftliche un:! pastoralliturgische Arbeit 1mM deutschen dum nımmt I1a wohl zunächst diesen selbst 1mM Wortlaut ZUTLT

Sprachgebiet. In den bisher vorliegenden Bänden ıst den kompeten- Kenntnis (K 5)
ten Autoren gelungen, die komplexe aterlıe eINeT gewordenen Lıtur-
gıe ın bezug auf heute relevante Fragestellungen darzulegen.“ Miıt In Parallelführung präsentier AJ den Text, dessen Edition mıt wel

wissenschaftlichen Apparaten unterbaut, un! die deutsche Übersetzung der
Spannung dürfen daher die welılteren Bde erwartet werden. Was Ordnung der Synodenliturgie. Der führt die Textvarıanten
eigentlich ıne Selbstverständlichkeit se1ın sollte, coll doch elgens noch aller VOLI- und nachtridentinischen Druck-(Erst-)Ausgaben des Tdo auf. Im
vermerkt werden: Dieses NEeUe sollte uch VOIN den anderen zweıten Apparat wird der TdoO ach seinen Quellen bis zurück ZU

Konzilsordo VOIN Toledo 633 aufgeschlüsselt.theologischen Disziplinen kritisch benutzt werden, denn bietet
Ansatze für eın interdisziplinäres Gespräch. ESs iıst angenehm, daß die ler benötigten Sigla ın einem eigenen Verzeichnis

Münster Klemens Richter aufgelistet werden, Was das Abkürzungsverzeichnis (AI—-AII N1C: L11 W
sentlich entlastet.

Nicht Sallz anfreunden kann INa sich mıt einıgen Details der
Übersetzung.Klöckener, artın: Die Lıturgie der Diözesansynode. Studien VABEN Geschichte

un! Theologie des „Ordo ad Synodum“ des „Pontificale Romanum“. Miıt anche Wendung ist wen1g elegant übertragen, gelegenflich führt die wörtli-
einNer Darstellung der Geschichte des Pontifikales un! einem Verzeichnis che Übersetzung uch ıIn die Irre (Z. /6' ‚.commendatio anımae' meınt
selıner Drucke. Münster Aschendortff 1986) 361 (Liturglewils- fachlich |einen Teil der] ‚Sterbegebete‘; ‚Empfehlung der eele' erschließt siıch
senschaftliche Quellen un! Forschungen, 68) kart U8.— allenfalls durch Rückübersetzung). uch ist nicht einzusehen, V{. nicht
In fünf Schritten präsentiert VfT. seline Untersuchungen ZUT Liturgle die Jetz geltenden Übersetzungen {wa der kleinen Doxologie, des 1CaenO-

anläßlich eiINeTr (Diözesan-)Synode gemäß dem Pontificale omMmanum Constantinopolitanums, der Orationsschlüsse (0S B / - TÜ O für sich akzep-
ler‘!1n dessen Fassung VOTL dem Zweıiıten Vatikanischen Konzil.

In Kap. skizziert die Geschichte des Liturgiebuches, dessen Teil der Miıt (‚ewınn wird [11a1l mıiıt den Apparaten selbstverständlich 1Ur

Tdo ad Synodum seıt mehr als einem Jahrtausend ist und dessen Geschichte dann arbeiten, WEeNnNn INa  - vorher Kap studiert, sich mıt der
Geschichte der PraxIıs, bei Synoden (jottesdienst {eiern, vertrautder rdo dementsprechend el 11-38). el ıst für V{. Treh- un! Angelpunkt

das nachtridentinische römische Pontifikale, auf das die diversen Entwick- gemacht hat Daß V{f. hier VO  - „V (  C hi spricht, hängt mıt
Jungsstufen des Buchtyps ständig rückbezieht. In Kap tragt V{. In die der grundsätzlichen Entscheidung A  3908  K nicht eigentlich die
Pontifikale-Geschichte die Details e1N, die sich AaUuUs selner Thematik ergeben; er Entwicklung der Praxıs se1t dem Frühmittelalter referieren, sondern
referiert „Die Vorgeschichte un! die Quellen des TdO ad Synodum des Pontilfi- deren derzeit etztes Ergebnis, ben den Tdo ad Synodum 1595ff
cale Romanum“ Von einer frühen schriftlichen Fixlerung (can. des Konzils darstellen und nach Quellen aufschlüsseln zu wollen.VO:  o Toledo, 633) bis Berichten ber synodale Liturgiefeiern 1M 16.
Das äahnlich breit angelegte Kabp. kommentiert ann den bis ZU Pontificale Drei frühmittelalterliche Quellen werden eingehend dargestellt Das
Komanum 159!  1961/62 geltenden Tdo ad Synodum (123-250). Dem folgt ın Referat der Ordnungen In den gleichsam „klassischen“ Pontifikaletypen des
Kabp. 1Nne „Zusammenfassende Bewertung (251—26' und 1n Kap eine Tüh- und) Hochmittelalters, des Pontificale romano-germanıcum (Maınz

955), des Pontificale Komanum X14 saeculi, des Pontificale Komanae Curlae Sosubtile Edition des analysierten Jextes, dem V{. seine Übersetzung 1NSs eutische
beigibt 266-317) Die diversen Anhänge —V1 (318—-345) sind ebenso bemerkens- Jh.) das Referat des Pontifikale des 1SCHNOIS VON Mende/Südfrankreich,
wert WI1e der Exkurs ber „das Caeremoniale Episcoporum VO.  - 1600 unı! seiıne Durandus (ca 1290/95), fällt dagegen knapper aus (80—-103).
Weıiısungen ZUT Synodalliturgie“( Schwerpunkt des Sganzen Unternehmens iıst Kap S: die kom-

Bevor WIT die des Materials dieser bei Rennings, damals des Ordo Die vergleichende Übersicht
Paderborn, gefertigten un! 984/85 AaNSECENOIMNMMENEN DIiss. weıter adUuSs- hrt den Details, den verschiedenen gottesdienstlichen
falten, sel ben der Kontext der Jüngeren Arbeiten ZU. Pontificale Handlungen den drei Tagen er Synode, ihrem egınn un!
OoManum un:! diesem Trdo ad Synodum angedeutet. ihrem Abschluß WI1Ie uch ZUT Eröffnung der Sıtzungen des zweıten

Vf. selbst hatte seiner Diss. schon In einem umfangreichen Aufsatz VOTISECATI - und dritten Tages Wır mussen uns VETSAaAECIN, VfI. hier weıter In die
beitet: . Eine liturgische Ordnung für Provinzialkonzilien AdUuUs der Karolin- Einzelheiten folgen och ıst unerläßlich, die ubtile Detailarbeit
gerzeit Der ‚Ordo FrOIMNanNnus qualiter concilium agatur‘ des Cod. 138 der Dombi- nachdrücklich en Gewiß, leicht lesbar ıst dieses zentrale Stück
bliothek Köln, liturgiegeschichtlich erklärt, 1n AHC LE 1980, 109-182; die der Arbeit nicht gerade. och Was verschlägt das angesichts derErgebnisse dieser ersten Arbeit werden Jetz als eın Teil der Vorgeschichte ın
Kap 3-—80) referiert. Hier knüpft V gelegentlich In begründeter Kritik, Detailgenauigkeit, die selbstverständlich uch Kennzeichen der üÜüDri-

gen Teile der Arbeit, nicht zuletzt der pparate ın Kap I, des Quellen-Veröffentlichungen des Straßburger Kirchenrechtshistorikers Munier d bes und Literaturverzeichnisses (AIV-AXXV und der diversen Registereinen Aufsatz rAXR TdoOo In der genannten Kölner H6 1n 29, 1962,
2883—-294 Ins Umfeld der Frühgeschichte des Buchtyps Pontifikale gehört die 347-361) ıst
leider immer noch ungedruckte Arbeit des vielversprechenden, 1987 jäh aQus dem günstig ıst, eingebürgerte fachliche Sigla für gaängıge Quellen (wiederLeben gerıssenen dänischen Dominikaners Kasmussen, Les pontificaux du einmal) varzeren -Ha (sta GrH); TPa (statt GrP); PCR X11 (statt PRC)haut age (;enese du livre liturgique de l’Eveque, 1—-11L, Paris/Aarhus 1977 darüber ann INan geteilter Meinung sSe1InN.
Diss. masch.); hatte uletzt ın einem Vortrag die Ergebnisse Se1INeT Analysen In Kap versucht 1ıne zusammenfassende Bewer-knapp uUumr1ıssen: Celebration episcopale et celebration presbyterale, essal de
ypologie, 1N SSAM 33, 1985, 581-603 Einen analogen Beitrag ZUT etzten Phase tung der Praxis, ‚ynodale Lıturgle feigrn, Synoden liturgisch
der Vorgeschichte des Pontificale Komanum a  e, fast parallel ZUT Arbeit egehen
UNseTeSs £S. der Flame Dykmans geleistet. Im Zusammenhang mıt eiıner Serie Wichtig ıst ihm zunächst und darin ıst ihm vorbehaltlos uzustimmen
VO:  - Untersuchungen ZABUR spätmittelalterlichen Papstliturgie veröffentlichte daß ıne diözesane der überdiözesane Synode wesentlich eın geistliches
Dykmans die Arbeit: Le Pontifical romaın TevVvIsSe XVe siecle. Vaticano 1985 Geschehen ıst; daher sind synodale Liturgiefeiern nıe 1Ur beliebige mrahmung
(StT 311) Auf diese Analyse einer Reihe VO:  — Pontifikale-Hss. und irühen un! Verschönerung VO:  . kirchlichen Versammlungen eratung un! Beschluß-
Pontifikale-Drucken hat V{. ın selner iss. ZWaTlr N1C. mehr eingehen fassung ber Glauben un! Leben der Christenheit. Synodale Liturgle mac.
können. Doch hat seine eıgenen und die Ergebnisse VO:  } Dykmans In einem deutlich, daß die Kirche 1ın un! mıt und durch Jesus Christus existliert, der 1mM
welılıteren einschlägigen Aufsatz bald ach Erscheinen der Diss. verglichen: E Zeichen des Evangeliars selbst der Synode präsidiert, und daß alles, Was einen
Das Pontifikale kın Liturgiebuch 1mM Spiegel seliner Benennungen un! der „synodalen Vorgang  e In der Kirche wirkmächtig MacC) ıIn der Kraft des Heiligen
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Geıistes geschieht. Man wird Vf. Der uch darın zustiımmen mussen, daß der Verachtung hervorrief. Verständlicherweise verbot die eglerung die ründungrdo ad synodum des Pontificale Romanum VO.  - 595/96 bıs 961/6? längst ıne Klöster unı Orden, ine Bestimmung, die eıt selnes Lebens ın„Sıinn-Kuine selner selbst“ Vf. nımmt 1ler eın Wort VO  - Lausberg auf aufreibende Verwicklungen turzte (398.446f.633-—639).geworden WAäl, ben den nsprüchen N1IC. mehr genuügte, die INa  w berechtigter-
welse ih) tellen konnte. Vr welıst auf Bestrebungen ZUT krneuerung des

Die erquickung v} aa und Kirche mit ihrem Übergewichtder Kanonistik 1mM Zivilrecht schürte e1nNn „„antikuriales‘ Fieber“ (67) und national-Synodalordo hin 260-265); WIT teilen se1INe Skepsis, ob ın den Weisungen des kirchliche Bestrebungen selbst bei gutwilligen „Regalisten“. Mit diesen TEL(‚aeremoniale Episcoporum VOIN 1984 und ın einigen anderen nachkonziliaren gesellschaftlichen, inner- un! staatskirchlichen Problemen wurde konfron-Veröffentlichungen) schon genügend Impulse ZUr Reform synodaler Liturgiefei- 1er‘
8! gegeben sind. Daß eiNe „Fortschreibung“ des Tdo ad Synodum für die
nähere der fernere Zukunft WEeNnnNn S1e zustande kommt her einer

Vom cholerischen ater, einem Schiffskommandanten, lernte das ähe
Festhalten einmal gefaßten Beschlüssen VO  - der herzensguten utter„Rahmenordnung“ führen muß, die ach den jeweiligen Gegebenheiten

konkretisieren ıst, sollte sich eigentlich verstehen ach den Erfahrungen mıiıt dem
ıne tiefe eucharistische un!| marilanische Frömmigkeit (41) SOWIE die Neıigung

1ler analysierten Irdo ad S5Synodum. Z.UT Skrupellosität (100.188f.310), VO. seinem Beichtvater, dem UOratorianer
Pagano, dem siıch 30 Jahre lang gehorsam anvertraute, 1ne ausgeprägte LiebeVT. hat In diesem Bereich einen intelligenten un! soliden Beıtrag A Studium (40.192.247) uch bei bestätigte sich der lebenslange Einfluß,geleistet, die Forderung des Vaticanum IL erfüllen: ‚Damit die welchen die Mitgliedschaft 1n religiösen Jugendgruppen ausübt.gesunde Überlieferung gewahrt bleibe un ennoch einem berechtig- Miıt eun Jahren irat ın die „Congregation der Jungen Adligen“ e1n, einem 1mM

ten Fortschritt die Tür aufgetan werde, sollen jeweils gründliche Geiste Philipps Nerı mıt Gebet un! Gesang geführten Oratorium (44) ach dem
Abschluß selines Jurastudiums wechselte 1715 für acht Jahre 1ın die „Congrega-theologische, historische un! pastorale Untersuchungen vorausgehen tiıon der Doktoren“ (69) über, welche sich die Pflege unheilbar Erkrankter ZUE(Liturgiekonstitution, Art 23)

Nicht Sache des Vis War CS; aber grundsätzlich bleibt Aufgabe Aufgabe gemacht hatte (102) Zusätzlich kümmerte sich In der Bruderschaft
der „Misericordiella“ die Betreuung eingekerkerter Priester 103f) Derdes Fachs, nıcht 1UT die Liturgiebücher, sondern uch andere Quellen- frühe Kontakt mıiıt der schrecklichen Not städtischer Randexistenzen inıtnerte

gruppen ZUrTrC Beschreibung eiINer derartigen Gr6ße WIe der synodalen sSeın sozlales Gespür.
Gottesdienste beizuziehen un:! S1e auf die primären Quellen bezie- eın Hauslehrer, der Weltpriester Professor Domenico (47) führte ihn ın diehen Dıie Schilderung des Eröffnungsgottesdienstes der ersten Trienter Humaniora un! In Pourchots „Instiıtutio philosophica“ VO  - 1698
Sitzungsperiode (13 d us der Feder Hubert Jedins (Geschichte e1n. Darın STan! angesichts der Verurteilung Galiläis lesen: „Das System VO:  -

Kopernikus der Descartes ann als Hypothese vertreten werden, da In vollerdes Konzils VoNn IrTient E |Freiburg/Br. “1951]) ıst dafür eın
iImmer noch bewegendes Beispiel. Übereinstimmung mıiıt Physik un! Astronomie steht ES ann also als Hypo-these verteidigt, darf ber N1IC. als verpflichtende These vorgeschrieben werden,Regensburg Bruno Kleinheyer weil S1e dem Wortsinn der Schrift entgegenzustehen cheint Man annn

Iso diese These N1IC. mıt den orten verteidigen: ist es’; die Hypothese geht
ev-Mermet, Theodule: Alfons VO  =| LıguorI1. Der Heilige der Aufklärung vielmehr VOIl feststehenden Tatsachen dus un! zieht ihre Schlüsse daraus, unter

(1696-1787). Aus dem Französischen übertragen VON Elisabeth Darlap. eTrZiCc auf die Behauptung: ıst es  e(: bestimmte die „Institu-
Wıen: Herder 1987) 700 5 lam. 98.-/56S5 680.— t10'  <: anfänglich als Lehrbuch für die Ausbildung der Kleriker. In Fragen, ın denen
DIie erste un! bisher „‚beste deutsche Biographie“ des Alfons LI- N1IC. auf die Autorıtät der Schrift rekurriert werden könne, gebe das Argument

guor1 (A.) ıst VOL einhundert Jahren VO  } Dilgskron erfaßt worden (2
den Ausschlag, das wiederum ıIn der Erfahrung begründet seın mUusse. „Auch der
‚Experimentalphilosoph‘ Alfons VO  - L1guUOrT1 stirbt als verstockter Cartesianer. AlsBde Regensburg 1887). EıSs folgten sechs kleinere Lebensbeschreibungen Theologe und Moraltheologe dagegen ıst eın glühender Anhänger des Thomas*1;332). Nunmehr liegt 1ne längst fällige, umfangreiche Darstel- VO  - quin  en (55)lung des Lebensweges des Heiligen Kirchenlehrers (1871) SOWIE ıne Be zeigte sich bereits während der Ausbildung desdes „Patrons der Beichtväter un! Moraltheologen“ VOL. Man kurzsichtigen Schülers (85) un! Studenten. „In Zeichnen, Malerei und Architek-

greift 1mM Te der 200 Wiederkehr des Todestages mıt Interesse tur eistete Alfons Hervorragendes Seine Kupferstiche ieß späterarnach bei den Predigten verteilen. Eigenhändig entwarf den Bau der Niederlassun-
Delumeau VO College de France beginnt sSeın „Geleitwort“ (7-10) mıt der SCH, ın Villa un! (loranı 315 Als viırtuoser Cembalist (84.449.473) un!

Verfasser volkstümlicher, geistlicher Lieder (80—-84.383.654 geWann die fürFeststellung: „Der heilige Altfons VO.  - Liguori ist e1N Gigant. kın Gigant der Musik empfänglichen Landsleute hne sSeın SE scendi st| „IstGeschichte der Spiritualität un! der Geschichte überhaupt. Und doch könnte ih:
UuUINlseTe Zeıt leicht VETSESSEN, würde N1C. e1N provozierendes un! um{fassendes

Weihnachten N1IC. Weihnachten“ außerte 1890 Verdi 629) [Da die damalige
Buch WIe dieses ih:; uns 1m rechten Augenblick wieder 1Ns Gedächtnis rufen.“ toskanische Hochsprache 1U innerhal der gesellschaftlichen Oberschicht

gebraucht wurde, schuf e1nN lebhaftes und volkstümliches SchrifttoskanischImmerhin hätten seine Veröffentlichungen bis 1961 10 602 Ausgaben 1n 77 (628.51), damit ın bewußt kurzen Sätzen (: VOIN den nliederen Volks-Sprachen erreicht. Seine „Theologia oralis“ wurde insgesamt 81mal, deren schichten verstanden werden konnte.Kurzfassung „Homo Apostolicus“ 118mal verlegt 7.626f) ach einem dreijährigen Jurastudium eröffnete der 16jährige mıt Dispens (87)Mit staunenswerter Belesenheit, engaglerter Akribie un! uch ıne unbestechliche S die ach zehn Jahren quit-kritischer Sondierung Spür der Autor dem Werdegang VO.  — nach, tierte Der Dienst den Armsten un! VisionÄre Erlebnisse veranlaßten den
Jeweils innerhalb des familiären, kirchlichen, staatlichen un! ökono- sensiblen „Stadtverordneten“, selinen egen un! damit seıne welttliche Karriere
misch-gesellschaftlichen Umtiffeldes. (wıe gnatlıus VO  > Loyola) „ ZU Füßen seliner Herrscherin un:! ihres göttlichen

Im eil (13—-124) werden 11  el und Jugend bis ZU Kindes“ niederzulegen 118-120).
1723 tiTrat auf Drängen se1nes Vaters N1C. bei den Oratorianern, sondern ınLebensjahr geschildert, dem 1mM eil (125—248) der Aufweis 1m das Diözesanpriesterseminar als Externer e1nNn „Doch die ExternenPriesterseminar un während der eTStTEeN vıer Prıester-

Jahre folgt Der aı (249—490) zeichnet den Beginn der T:IEN jener Zeıt strenger gehalten als unNnseTe Internen vVon heute“ Neben dem
Dienst In der Pfarrei hatten sS1e sich einer der TEL Priesterbruderschaftender Redemptoristen un:! deren drama- anzuschließen. Bezeichnenderweise wählte den pastora. orlıentierten Priester-tische ntwı klu 1ın den ersten Jahren nach Der 13jährigen verein der A 129) Seinen Wohnsitz verlegteTätigkeit als Bischof ist der el (491—60' gewidmet. Den VO. elterlichen Haus 1n das „Chinesenkolleg“ Mit dem Gedanken der

Abschluß bildet 1mM 831 76 die Darstellung der tragischen Heidenmission spielte bis 1748
Neun e  C Der vlerseiltige Bildteil (659-662) ließe In den Vorlesungen wurde die damals tonangebende „Theologie morale“ VO
mehr erwarten. Der Anmerkungsteil umtaßt die die Biblio- ene (T 1703 benützt. Sie verbreitete die „‚Ölpest‘ des Kıgorismus“
graphie AQus lateinischen, französischen und italienischen Quellen die uch bei och 1n den ersten vlier Auflagen selner „Moraltheologie“ (Neapoli

695—-700 Venetils 41 760) vertrat den Probabilismus),den „Weg der vernünftigen (Kardinal Manning Pıus 449) 1mMDas soziıale Gefälle ın dem spanischen Königreich beider Sizilien (>1763.°1767.71 772.91779.291785 finden. „Alfons’(1504-1713) ieß 1mM 47 Ih auf Grund des allmächtigen Feudalismus, des Bevölke- Größe bestand gerade darin, daß B zunächst als Junger probabilioristischerrungswachstums, und der Entvölkerung der Küstengegenden durch die Bedro- Priester allerdings den Preis welcher Angste! n1ıe eine Absolutionhung der Sarazenen das städtische un! ländliche Proletariat nwachsen. Die verweigerte un! ann e1N langes arbeitsreiches un! VO:  - Kämpten geprägtesFolge War eın zunehmend wirtschaftliches, geistiges un! geistliches en! der
„Dreiten Masse“ 17.1981)

Leben hindurch sich großmütig bemühte, nicht UT ın SeINeET eıgenen Kongrega-tion, sondern ın der gesamten Kirche den rigoristischen Riıesen bekämpfen,A der DTrO eines alten Adelsgeschlechts, WarT ach der damaligen der unter Mißachtung des Evangeliums die Kirche unter seinem gelstigenZ.U)] Alleinerben bestimmt, während seine sieben nachgeborenen Geschwister Terror eliner ‚untragbaren Strenge niederdrückte“ 136)als Mädchen den Ehering der den Schleier, als Jungen die u  €, den Waffen- Man erinnere sich das damalige Übergewicht der Jansenisten, die nebenrock der die Beamtenrobe wählen hatten gemä der Verfü klerikaler Eitersucht und politischer Aversion der Bourbonen die Aufhe-er Tamilias. „Diese Plage der ‚Berufungen‘“ (29) WIT':! „Ge dn erreichte. Der Haß die als Laxisteneinerseits ım System des Ancıen Kegime als moralisch anerkannte Methode elıner verschrieenen Jesuilten WäarTr stark, daß ab der Auflage Se1INeTr Mortaltheolo-ökonomisch ausgerichteten Geburtenregelung 317} Andererseits erregtien allein
ın Neapel „Von 37 Frauenklöstern un! Männerkonventen (mıt 4500 MOön-

gıe den Namen des westfälischen Jesuliten Busembaum wegließ, dessen kurzge-
chen) faßte „Medulla theologiae oralis“ (Monasterii kommentiert hatteTEl Viertel229  1988 Jahrgang 84 THEOLOGISCHE REVUE Nr.3  230  ——  Geistes geschieht. Man wird Vf. aber auch darin zustimmen müssen, daß der  Verachtung hervorrief. Verständlicherweise verbot die Regierung die Gründung  Ordo ad synodum des Pontificale Romanum von 1595/96 bis 1961/62 längst eine  neuer Klöster und Orden, eine Bestimmung, die A. zeit seines Lebens in  „Sinn-Ruine seiner selbst“ — Vf. nimmt hier ein Wort von H. Lausberg auf (259) —  aufreibende Verwicklungen stürzte (398.446f.633-639).  geworden war, eben den Ansprüchen nicht mehr genügte, die man berechtigter-  weise an ihn stellen konnte. Vf. weist auf Bestrebungen zur Erneuerung des  Die Verquickung von Staat und Kirche mit ihrem Übergewicht  der Kanonistik im Zivilrecht schürte ein „‚antikuriales‘ Fieber“ (67) und national-  Synodalordo hin (260-265); wir teilen seine Skepsis, ob in den Weisungen des  kirchliche Bestrebungen (630), selbst bei gutwilligen „Regalisten“. Mit diesen drei  Caeremoniale Episcoporum von 1984 (und in einigen anderen nachkonziliaren  gesellschaftlichen, inner- und staatskirchlichen Problemen wurde A. konfron-  Veröffentlichungen) schon genügend Impulse zur Reform synodaler Liturgiefei-  tiert.  ern gegeben sind. Daß eine „Fortschreibung“ des Ordo ad Synodum für die  nähere oder fernere Zukunft - wenn sie zustande kommt — eher zu einer  Vom cholerischen Vater, einem Schiffskommandanten, lernte er das zähe  Festhalten an einmal gefaßten Beschlüssen (161), von der herzensguten Mutter  „Rahmenordnung“ führen muß, die nach den jeweiligen Gegebenheiten zu  konkretisieren ist, sollte sich eigentlich verstehen nach den Erfahrungen mit dem  eine tiefe eucharistische und marianische Frömmigkeit (41) sowie ‘die Neigung  hier analysierten Ordo ad Synodum.  zur Skrupellosität (100.188f.310), von seinem Beichtvater, dem Oratorianer P.  Pagano, dem er sich 30 Jahre lang gehorsam anvertraute, eine ausgeprägte Liebe  Vf. hat in diesem Bereich einen intelligenten und soliden Beitrag  zum Studium (40.192.247). Auch bei A. bestätigte sich der lebenslange Einfluß,  geleistet, die Forderung des Vaticanum II. zu erfüllen: ‚Damit die  welchen die Mitgliedschaft in religiösen Jugendgruppen ausübt.  gesunde Überlieferung gewahrt bleibe und dennoch einem berechtig-  Mit neun Jahren trat er in die „Congregation der jungen Adligen“ ein, einem im  ten Fortschritt die Tür aufgetan werde, sollen jeweils gründliche  Geiste Philipps Neri mit Gebet und Gesang geführten Oratorium (44). Nach dem  Abschluß seines Jurastudiums wechselte er 1715 für acht Jahre in die „Congrega-  theologische, historische und pastorale Untersuchungen vorausgehen  tion der Doktoren“ (69) über, welche sich die Pflege unheilbar Erkrankter zur  ...“ (Liturgiekonstitution, Art. 23).  Nicht Sache des Vf.s war es, aber grundsätzlich bleibt es Aufgabe  Aufgabe gemacht hatte (102). Zusätzlich kümmerte er sich in der Bruderschaft  der „Misericordiella“ u. a. um die Betreuung eingekerkerter Priester (103f). Der  des Fachs, nicht nur die Liturgiebücher, sondern auch andere Quellen-  frühe Kontakt mit der schrecklichen Not städtischer Randexistenzen initiierte  gruppen zur Beschreibung einer derartigen Größe wie der synodalen  sein soziales Gespür.  Gottesdienste beizuziehen und sie auf die primären Quellen zu bezie-  Sein Hauslehrer, der Weltpriester Professor Domenico (47), führte ihn in die  hen. Die Schilderung des Eröffnungsgottesdienstes der ersten Trienter  Humaniora und in E. Pourchots „Institutio philosophica“ von 1698  Sitzungsperiode (13. 12. 1545) aus der Feder Hubert Jedins (Geschichte  ein. Darin stand angesichts der Verurteilung Galiläis zu lesen: „Das System von  Kopernikus oder Descartes kann als Hypothese vertreten werden, da es in voller  des Konzils von Trient 1, 456460 [Freiburg/Br. 21951]) ist dafür ein  immer noch bewegendes Beispiel.  Übereinstimmung mit Physik und Astronomie steht ... Es kann also als Hypo-  these verteidigt, darf aber nicht als verpflichtende These vorgeschrieben werden,  Regensburg  Bruno Kleinheyer  „.. weil sie dem Wortsinn der Schrift entgegenzustehen scheint ... Man kann  also diese These nicht mit den Worten verteidigen: ‚so ist es‘; die Hypothese geht  Rey-Mermet, Theodule: Alfons von Liguori. Der Heilige der Aufklärung  vielmehr von feststehenden Tatsachen aus und zieht ihre Schlüsse daraus, unter  (1696-1787). Aus dem Französischen übertragen von Elisabeth Darlap. —  Verzicht auf die Behauptung: ‚so ist es‘“ (53f.427.526f). A. bestimmte die „Institu-  Wien: Herder (1987). 700 S., lam. DM 98.-/öS 680.-  tio“ anfänglich als Lehrbuch für die Ausbildung der Kleriker. In Fragen, in denen  Die erste und bisher „beste deutsche Biographie“ des Alfons v. Li-  nicht auf die Autorität der Schrift rekurriert werden könne, gebe das Argument  guori (A.) ist vor einhundert Jahren von C. Dilgskron verfaßt worden (2  den Ausschlag, das wiederum in der Erfahrung begründet sein müsse. „Auch der  ‚Experimentalphilosoph‘ Alfons von Liguori stirbt als verstockter Cartesianer. Als  Bde Regensburg 1887). Es folgten sechs kleinere Lebensbeschreibungen  Theologe und Moraltheologe dagegen ist er ein glühender Anhänger des Thomas  (LThK 2L,332). Nunmehr liegt eine längst fällige, umfangreiche Darstel-  von Aquin“ (55).  lung des Lebensweges des Heiligen (1829), Kirchenlehrers (1871), sowie  Eine geniale Begabung zeigte sich bereits während der Ausbildung des  des „Patrons der Beichtväter und Moraltheologen“ (1950) vor. Man  kurzsichtigen Schülers (85) und Studenten. „In Zeichnen, Malerei und Architek-  greift im Jahre der 200. Wiederkehr des Todestages mit Interesse  tur leistete Alfons Hervorragendes . . .“ (72-80). Seine Kupferstiche ließ er später  darnach.  bei den Predigten verteilen. Eigenhändig entwarf er den Bau der Niederlassun-  J. Delumeau vom Collöge de France beginnt sein „Geleitwort“ (7-10) mit der  gen, z. B. in Villa (299) und Ciorani (315). Als virtuoser Cembalist (84.449.473) und  Verfasser volkstümlicher, geistlicher Lieder (80-84.383.654) gewann er die für  Feststellung: „Der heilige Alfons von Liguori ... ist ein Gigant. Ein Gigant der  Musik empfänglichen Landsleute (108). Ohne sein „Tu scendi dalle stelle“ „ist  Geschichte der Spiritualität und der Geschichte überhaupt. Und doch könnte ihn  unsere Zeit leicht vergessen, würde nicht ein provozierendes und umfassendes  Weihnachten nicht Weihnachten“ äußerte 1890 Verdi (629). Da die damalige  Buch wie dieses ihn uns im rechten Augenblick wieder ins Gedächtnis rufen.“  toskanische Hochsprache nur innerhalb der gesellschaftlichen Oberschicht  gebraucht wurde, schuf er ein lebhaftes und volkstümliches Schrifttoskanisch  Immerhin hätten seine Veröffentlichungen bis 1961 10602 Ausgaben in 77  (628.51), damit er in bewußt kurzen Sätzen (332.524) von den niederen Volks-  Sprachen erreicht. Seine „Theologia moralis“ wurde insgesamt 81mal, deren  schichten verstanden werden konnte.  Kurzfassung „Homo Apostolicus“ 118mal verlegt (7.626f).  Nach einem dreijährigen Jurastudium eröffnete der 16jährige mit Dispens (87)  Mit staunenswerter Belesenheit, engagierter Akribie und auch  eine unbestechliche Rechtsanwaltspraxis, die er nach zehn Jahren quit-  kritischer Sondierung spürt der Autor dem Werdegang von A. nach,  tierte. Der Dienst an den Ärmsten und visionäre Erlebnisse veranlaßten den  jeweils innerhalb des familiären, kirchlichen, staatlichen und ökono-  sensiblen „Stadtverordneten“, seinen Degen und damit seine weltliche Karriere  misch-gesellschaftlichen Umfeldes.  (wie Ignatius von Loyola) „zu Füßen seiner Herrscherin und ihres göttlichen  Im 1. Teil (13-124) werden Kindheit und Jugend bis zum  Kindes“ niederzulegen (118-120).  1723 trat er auf Drängen seines Vaters nicht bei den Oratorianern, sondern in  27. Lebensjahr geschildert, dem im 2. Teil (125-248) der Aufweis im  das Diözesanpriesterseminar als Externer ein (122). „Doch waren die Externen  Priesterseminar und während der ersten vier Priester-  jahre folgt. Der 3. Teil (249-490) zeichnet den Beginn der Grün-  jener Zeit strenger gehalten als unsere Internen von heute“ (129). Neben dem  Dienst in der Pfarrei hatten sie sich einer der drei Priesterbruderschaften  dung der Congregation der Redemptoristen und deren drama-  anzuschließen. Bezeichnenderweise wählte A. den pastoral orientierten Priester-  tische Entwicklung in den ersten 45 Jahren nach. Der 13jährigen  verein der „Apostolischen Missionen“ (129). Seinen Wohnsitz verlegte  Tätigkeit als Bischof ist der 4. Teil (491-606) gewidmet. Den  er vom elterlichen Haus in das „Chinesenkolleg“ (181f). Mit dem Gedanken der  Abschluß bildet im 5. Teil (607-658) die Darstellung der tragischen  Heidenmission spielte A. bis 1748 (421).  neunletzten Lebensjahre. Der vierseitige Bildteil (659-662) ließe  In den Vorlesungen wurde die damals tonangebende „Theologie morale“ von  mehr erwarten. Der Anmerkungsteil umfaßt die S. 663-694, die Biblio-  F. Genet (t+ 1703) benützt. Sie verbreitete die „‚Ölpest‘ des Rigorismus“ (134),  graphie aus lateinischen, französischen und italienischen Quellen die  auch bei A. Noch in den ersten vier Auflagen seiner „Moraltheologie“ (Neapoli  S. 695-700.  11748. 21753/55. Venetiis 31757. *1760) vertrat er den Probabilismus (459—462), um  den „Weg der vernünftigen Mitte (Kardinal Manning 8. Pius IX. 449) im  Das soziale Gefälle in dem spanischen Königreich beider Sizilien  Aquiprobabilismus .(°1763.91767.71772,81779.21785) zu finden. „Alfons’  (1504-1713) ließ im 17. Jh. auf Grund des allmächtigen Feudalismus, des Bevölke-  Größe bestand gerade darin, daß er, zunächst als junger probabilioristischer  rungswachstums, und der Entvölkerung der Küstengegenden durch die Bedro-  Priester — allerdings um den Preis welcher Ängste! - nie eine Absolution  hung der Sarazenen das städtische und ländliche Proletariat anwachsen. Die  verweigerte und dann ein langes arbeitsreiches und von Kämpfen geprägtes  Folge war ein zunehmend wirtschaftliches, geistiges und geistliches Elend der  „breiten Masse“ (17.198f).  Leben hindurch sich großmütig bemühte, nicht nur in seiner eigenen Kongrega-  tion, sondern in der gesamten Kirche den rigoristischen Riesen zu bekämpfen,  A., der Sproß eines alten Adelsgeschlechts, war nach der damaligen Sitte  der unter Mißachtung des Evangeliums die ganze Kirche unter seinem geistigen  zum Alleinerben bestimmt, während seine sieben nachgeborenen Geschwister  Terror einer ‚untragbaren Strenge‘ niederdrückte“ (136).  als Mädchen den Ehering oder den Schleier, als Jungen die Kutte, den Waffen-  Man erinnere sich an das damalige Übergewicht der Jansenisten, die - neben  Tock oder die Beamtenrobe zu wählen hatten — gemäß der Verfügung des  klerikaler Eifersucht und politischer Aversion der Bourbonen — die Aufhe-  pater familias. „Diese Plage der gesteuerten ‚Berufungen‘““ (29) wirkte  bung der „Gesellschaft Jesu“ erreichte. Der Haß gegen die als Laxisten  einerseits im System des Ancien Regime als moralisch anerkannte Methode einer  verschrieenen Jesuiten war so stark, daß A. ab der 5. Auflage seiner Moraltheolo-  ökonomisch ausgerichteten Geburtenregelung (317). Andererseits erregten allein  in Neapel „von 37 Frauenklöstern und 104 Männerkonventen (mit 4500 Mön-  gie den Namen des westfälischen Jesuiten Busembaum wegließ, dessen kurzge-  chen)  faßte „Medulla theologiae moralis“ (Monasterii 1650) er kommentiert hatte  -. drei Viertel ... Anstoß“ (30.126f.199f), was wiederum Spott und  (559ß).An: (30.126f.199f), Was wiederum pO' un! 559f)
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Diese mehr außere Veranlassung ZUr Korrektur Se1INeT Grundeinstellung Prädestination beruft sich auf den Heilsuniversalismus der Gotteslhiebe gemäß
wurde vertieft durch Zzwel Begegnungen, nämlich mıiıt der religiösen Unwi1issen- 1ım Z, „Got will, daß alle werden“ (5681.466) Als Verifechter der
heit der Landbevölkerung und der Spiritualität der J]eresa vıla un! des Franz erhbsündefreien Empfängnis arıens 433{) und der Unfehlbarkeit päpstlicher

ales (139-143). Lehrentscheidungen cathedra machte sich nicht LLUT Freunde. egen
bereits In den VOINl iıhm seıt 1723 eingeführten „Abendkapellen“ die allgemeine Ansıcht verteidigte die natürliche Seligkeit der ungetauft

ZUTC Abhaltung religiöser Zusammenkünfte innerhalb verstorbenen Kinder (622) In seiınen zahlreichen apologetischen Schriften gıng er

hne Wenn und ber mıiıt den Materialisten, Deıisten, Reformierten un! Heidender Nachbarschaft der städtischen Armenwiertel Neapels angeleitet I)er VOIN ihm
ebenfalls angestrebte kınsatz VOIl Frauen War „„Nnicht VOIN Dauer““ 173) EsS 1Ns Gericht „NUur Alfons’ Abhandlungen fanden europaweıt Beachtung
handelte sich e1N „‚Apostolat des Milieus durch das Miheu'‘ Diese Mehrftfach wurden S1e übersetzt un! ediert.
Gruppen Sind also ın gewlsseT Weise Vorläufer WWASSE TELr Katholischen Aktion, Wıe vertragen sich mıiıt diesem optimistischen Heilsverständnis die T1g
UlseIel Gebetsgruppen, charismatischen Bruderschaften Uun! der Basısgemeıl1n- des seit 170658 fortwährend Kränklichen 588)” „Stets Wäal

den Lateinamerikas“ mıiıt Bußgewändern un! Ketten behängt, daß 11UI och gebeugt un! krumm
Während des Seelsorgepraktikums ach der Priesterweihe übernahm sich gehen konnte“ 320.303 passım) 1/54 traft bei einer se1iner täglichen Geibelun-

bei Volksmissionen dermaßen, daß eine Lungenkrankheit seın en fürch- genNn einen Nerv 1mM Oberschenkel, Was zeitlebens eın eichtes Hinken un!
ten jeb (203) Seitdem hatte der ständig mıt Asthma Hüftftschmerzen ach sich ZOß 492.558). »97° WIT erfahren, daß der dreiundzwan-
un:! Fieberanfällen ringen, denen sich miıt zunehmendem Alter chronische zigjährige Rechtsanwalt eines ages 1mM ahr 1719 VOTr dem Kruzifix den gleichen

Schock erlebt, der 1553 leresa VO  > Ahumada VOL dem CCe Homo desBronchitis, Malaria un Tachycardie gesellten 591.602). ine Genickarthrose
drückte den Kopf auf die TUS (592) egen Kopischmerzen lagen e1N MarmorT- (Oratoriums VO  - vıla mıt selinem bleichen, VO klaffenden unden Zzerrissenen
stück (473) spater eın feuchtes Tuch griffbereit auf seinem Schreibtisch. KOTDerT erschütterte. Um diese traurıge Viısıon Je n1ıe mehr
Seıt 17068 plagten ih; eine schmerzhafte Arthritis und zunehmende Taubheit, VETSESSECN, verew1gt Alfons ih) auf einem großen Gemälde 751.660). Seine
welche ihn den Rollstuhl fesselten. Mehrmals empfing die Heilige Ölung Passionspredigten erschütterten die Zuhörer (334) ET wollte mıiıt dem Erlöser die
537 passım) TOLZ eTt körperlichen Belastungen behielt einen klaren Kopf. Schmerzen teilen - kettung der Seelen
Seine DiOzese un: die Kongregatıon eitete zeıtwelse VO. Bett AUusSs (552) Jedoch WäarTlr nüchtern NUS$, für die Seminarıiısten se1lner I hözese nicht

Der 34jährige lungenkranke Todeskandidat kam ZUL Erholung In die Einslie- 1U e1in Gebäude un! eine CUue Studienordnung entwertfen. Er sorgte
delei Marıa del (0)8188 Auf seinen Wanderungen griff ihm die uch für e1Nn besseres Essen un! verbot die damals üblichen Geißelungen
der verlassenen Ziegenhirten a1lls Herz. S1e erweckte In ihm wWwI1e VOTI ihm ın Be1l großer ıtlze selen die Frömmigkeitsübungen zugunsten VOIl Spazlergängen
iInzenz VO. Paul 1M Junı 17230 den Plan, durch ıne Priestergemein- reduzieren (478) Seine le wußte, daß sich „eines“

{ t Abhilfe schaffen. Ihrer ege. teilte spater den Satz „‚Das weder hinsichtlich der Person, och der Zeıt FUr alle schickt“. Zugleich wehrte
einz1ıge Ziel des Instiıtuts wird sEe1N, dem Vorbild Erlösers Jesus der atenten Versuchung, „extrem” mıt „radikal“ gleichzusetzen.
Christus folgend. den Armen das Wort Gottes verkünden, wı1e selbst Wäl „eıner der großen Erfolgsautoren der Geschichte. Er hat bis heute
hat: Er hat mich gesandt, den Armen die Frohbotschaft bringen (Lk 4‚18]n( ti1wa A) 01018 Auflagen In mindestens /x0 Sprachen erreicht“, die damals üblichen

Katechese un! Predigt, Volksmissionen mıiıt VOor- und Nachmission, Beichte Raubdrucke nıicht eingerechnet (626) Miıt 53 Verlegern verhandelte seinen
mıt anschließender Kommunlon und die Errichtung VO.  - Bruderschatften enn- Lebzeiten. „Der TUC ist für Alfons wWI1e Musik, Malerei und Dichtung eın
zeichnen seline auf gediegener religiöser Information aufbauende Methode Mittel, das Evangelium unter den Armen verbreiten“ (627) Was der unermüd-
(328-—338). liche Volksmissionar Zeeıt erübrigte, widmete der

Deshalb erarbeitete GL einen kurzgefaßten Katechismus TÜr Wird azu och die aufreibende Tätigkeit als Ordensgründer un! als Bischof 1n
Erwachsene un! Kinder 381{) und verfaßte als Ansatz gebracht, sSTe [Nall VOT einem Rätsel uch „„das ıIn der Kirchengeschich-

Va das vielbenutzte Büchlein „Praxis confessaril“ „Wıe der eX te einmalige Gelübde, niemals uch PUL ıne ınute Zeeıt vergeuden“
einst die Bibel des Juriısten WAärl, wird FA die Bibel Z eX des künftigen (192.293.468—490), gibt keinen hinreichenden Aufschluß ür die nıe erlahmende
Priester“ (138) Da sich „Gelehrsamkeit un! Tugend“ verbinden müßten, kommt Schaffenskrafit.

dem Schluß: ‚Es gibt nichts Gefährlicheres als eiınen f{frommen un! Die Geschichte der Entstehung und Entwicklung der Kongre-
dummen Seminaristen: die Frömmigkeit geht vorüber, wWas bleibt ıst die Dumm- T1 unter dem Tıitel des „Allerheiligsten Heilan-
b (143 Als 1784 Hofbauer und übl als erste Deutsche ın das Novızlat des'  s die 1749 bei der päpstlichen Probation ıIn „Kongregation VO: Allerheiligsten
eintraten, meınte „Doch werden dort die Missiıonen anders se1ın als die Erlöser“ umbenannt worden Wäar (U: eine Verwechselung mıt den Salvatori-
UNseIeNn Nnmıtten VO  e Lutheranern un! Calvinisten ıst die Katechese nützlicher auszuschließen (423) ist gekennzeichnet durch die bisweilen abenteuerli-
als Predigten“ che Überwindung ständiger Schwierigkeiten. Den verschlungenen Pfaden geht

Seine intellektuelle Grundhaltung führte Yat VABEE Hochschätzung des betrach- der Hauptteil der Biographie mıt subtiler Gewissenhaftigkeit ach.
tenden Gebetes, ıIn das schon Kinder eingeführt wissen wollte (554) Allerdings chwester Marıa Celeste, die nachmalige Gründerin des beschaulichen
habe das Apostolat se1n Fundament 1mM Streben ach eigener Vollkommenheit Ordens der Redemptoristinnen (227) sah 1731 ın mehreren Visiıonen den

Es geht nicht Selbstheiligung durch Apostolat, sondern el erühmten Prediger und E: xerzıtienmelster als aup einNer Weltpriesterge-
fü Der ach ihm oftmals geäußerten Identifi- meinschaft für die Evangelisierung der aum betreuten Dörfer (232) Darüber

zierung „Arbeit ıst Gebet“ die Forderung entgegen „Arbeit Gebet“ wurde nicht LLUT UrC. den Bischof Falcoia, den Spiritual des Frauenkonven-
„Draußen, CT; uDt Ihr die anderen YASER Heiligkeit führen, drinnen uDt Les, informiert. Eın urm des Hohnes brach ıIn Neapel, besonders unter den
Ihr danach trachten, selbst heilig werden“ Um als Apostel wirken Geistlichen, ber herein (244) Desungeachtet schlossen sich November
können, ollten sich seline Misslıonare 1mM Kloster wWI1e Kartäuser sammeln 1732 mıt und dessen Seelenführer Falcoia sechs Männer einer
(479.301). Wo tecken die Wurzeln sSe1INerTr inneren Haltung (nach der Nachah- Missionsgemeinschaft Schon gab wieder Kontilikte seizte das
IMuUung Jesu Christi?) „ ET schließt sich CNg Johannes VO. Kreuz un! viele gemeiınsame Chorgebet und den Verzicht auf Schulen UTrC| (255) EIlf Jahre

mußte er mıiıt Falcoia als „Direttore auskommenbedeutende Schüler des hl. gnatıus d  S seın erster geistlicher Lehrer bleibt ber dem eigenwilligen
ach seiner madre lTeresa Franz VOI ale!  : 142{) Während der Bischot VO: (295.354-365 Dieser Wäl zugleich Mitglied der Missionsgemeinschaft der „FTOM-
enf sich den gehobenen Schichten verpflichtet wußte, entschied sich ZUTFC IMmen Arbeiter“
Option für die Armen un! Verlassenen Ungeahnte Hindernisse etzten ihm der der

Der aszetische Schriftsteller überragt eıtaus den gemeinhin Trte egen, ın denen Niederlassungen entstanden. 1737 mußte die erste
ekannten Verfasser der „Moraltheologie”. Seine „Besuchungen des Allerheilig- Gründung In aufgegeben werden (317) Dann standen Paganı auf der
sten Altarsakramentes un! der Allerseligsten Jungfrau Maria“ sind bis heute „1Nn AbschußBlist: 376-379) und Capasole 1749 prozessierten pausenlos die
2017 erfaßten Auflagen In Sprachen erschienen“ S1e sind WI1e „Die Fürstin Mafiftei un! Sarnelli die Häuser ın Deliceto un! (loranı 578f) Lirst
Herrlichkeiten ariens“ „Tun ıne Million Auflagen“, 432), die „Übung der 1783 wurden die Anklagen VO:  a der Real Camera, dem obersten Gerichtshof,
Liebe Jesus Christus“ und „Das große ıttel des Gebetes“ auch ın deutscher abgewiesen (649) 17438 ndeten die ermüdenden Verhandlungen die taatli-

che Zulassung mıt der Ablehnung des ntrages. Dafür wurden ım ahr danachSprache greifbar LThK, a.a.0.)
Die der Alfonsianischen Spiritualität ist 1 - das päpstliche Placet Trteilt. Hunger un! 1mM Gefolge der TMU' vertrieben

kennbar. Miıt der Feststellung, daß die Loslösung VOIl den geschaffenen )ıngen mehrmals die Novızen (380.393.482).
Am schmerzhaftesten empfand die paltungen innerhalb dereın Selbstzweck sel, sondern auf die Vereinigung mıt ott ziele, beginnt 1750

se1in „Breve pratica PEI la perfezione raccolta dalle dottrine dı Terese“ Es als ach dem Tod Falcoias 743) ZU! Generaloberen auf
genuge nicht, das Beispiel Christi für sich allein nachzuahmen. Immer wieder Lebenszeit gewählt worden Wä.  = Neun Patres legten 1n seine Hände die Gelübde
betont „Das einz1ıge Ziel des Instituts ıst C: das Beispiel des Erlösers des Gehorsams, der TMUL, der Keuschheit und der Beharrlichkeit ab Der

““fortzusetzen (seguılıtare l’esempi0), ihn weiterführen 419) Dies gelte indessen hochbegabte uscarı mußte ausgeschlossen werden (441) Durch ıne Irisierte
für alle Christen, weshalb bel seiınen Volksmissionen religiös-sozial ausgerich- Regel ad extira erreichte Mailone 1780 die staatliche Anerkennung 6361) Paolo,
tete Bruderschaften „Tür Adelige, für Handwerker un! Tbeiter, für Junge der Rektor VOINl Frosinone 1m Kirchenstaat, opponıerte un! intrıglerte. Daraufhin

wurden den aäusern 1M Königreich Neapel die päpstlichen Indulte entzogen un!Mädchen“ gründete (335
Die sakramentale Begründung der christlichen Existenz durch Taufe un! a0l0 ZU Präsidenten der Niederlassungen 1m Kirchenstaat ernannt( Zwar

Firmung SOWI1e die Verbundenheit der Gläubigen als Glieder geheimnisvollen wurde sechs onate später die päpstliche Anerkennung wieder Tteilt un! als
Leibe Christi kamen seliner eucharistischen Frömmigkeit und der och- Generaloberer bestätigt 649.651) jedoch Trlebte der Ordensgründer die utfhe-
schätzung des Gebetes nicht 1n Blick „Diese paulinischen bung der Irennung nicht mehr
Dimensionen fehlen der missionarischen Sicht L1guOrTIS und se1iner S (337) In Während der aufreibenden Keorganisierung sSe1INeT Diözese, deren Leıtung
dem „Dogmatischen Werk die sogenannten reformierten Häretiker'  s vertel- 1mM Gehorsam den aps übernahm (495) behielt das Amt des General-
digte 1769 die Lehre VOIN der gratia sufficiens. egen die düstere These der oberen bei 491-556). Zur gleichen Zeeıt avanclerte UrC die
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„MOo 2 VARY „Bischof für die Weltkirche' 557) VO.  - Waibel OFM, der mehrere Editionen In lateinischer un! deutscher
Harnack gelangt dem Urteil gl demselben Augenblick, In welchem die Sprache folgten.:* Die se1ıt 18351 einsetzende Kritik monılerte die sektora-
Gesellschaft Jesu vernichtet wurde, erweckte ott233  1988 Jahrgang 84 THEOLOGISCHE REVUE Nr.3  234  seiner „Moraltheologie“ zum „Bischof für die Weltkirche“ (557). A. von  Waibel OFM, der mehrere Editionen in lateinischer und deutscher  Harnack gelangt zu dem Urteil: „In demselben Augenblick, in welchem die  Sprache folgten.* Die seit 1851 einsetzende Kritik monierte die sektora-  Gesellschaft Jesu vernichtet wurde, erweckte Gott ... Alfons von Liguori, den  le Einengung auf eine Beichtstuhl- und Sündenmoral mit ihrem  einflußreichsten römischen Theologen seit den Tagen der Gegenreformation“  (450). Die geistige Lage zur Zeit eines Voltaire, Rousseau und der Enzyklopä-  Überhang„der Kasuistik. F. X. Linsemann schloß seine Ausführungen  disten, der Herrschaft des Deismus, Gallikanismus und des Illuminatentums faßt  über den Aquiprobabilismus mit den Worten: „Nicht von der Willkür,  sondern von der Vernunft geleitet, unterziehen wir das Gesetz einer  A. in der Beobachtung zusammen: „Das ist alles, was die Intellektuellen unseres  Jahrhunderts der Aufklärung können!  .. die Leute beichten nicht mehr, hören  Prüfung; die Freiheit als Willkür ist der Gegensatz von Gesetzmäßig-  nicht mehr das Wort Gottes, und jeder Laie fühlt sich als Theologe und paßt die  keit; die Freiheit als vernünftiges Räsonnement wird mir wieder zum  hl. Schrift, die Dogmen und die Moral seinen eigenen Bedürfnissen an“ (449).  Gesetz.“5  Im Streit zwischen Probabilisten und Rigoristen, Jesuiten und Dominikanern  Die äußere Ausgestaltung der Alfonsianischen Sittlichkeitslehre  hatte sich die harte Richtung durchgesetzt, welche die Gläubigen aus dem  war zeitbestimmt. Für die nie endende Polarität, die Spannungseinheit,  Beichtstuhl und von der Kommunionbank vertrieb. In der Auseinandersetzung  ging es darum, ob mit Hilfe einer generellen Regel, eines universalen reflexen  zwischen Gesetz und Freiheit im Gewissensspruch, eröffnete sie  eine zeitüberdauernde Perspektive. Die Diskussion über das Gewissen  Prinzips, ein Tatsachenzweifel gelöst werden könne, in welcher Weise hier und  jetzt ein Gebot verpflichtend sei. Das Problem beschäftigte unter dem Namen  und die Kontroverse über eine autonome, d. h. vernunftgeleitete Moral  „Moralsysteme“ über zwei Jh. die moraltheologische Diskussion. Sie spitzte  greift seit den 60er Jahren die Problematik wieder auf. Die Entwürfe  sich auf die Frage zu, ob man einer wahrscheinlichen, probablen Meinung folgen  einer Glaubensethik oder einer Gnadenmoral entsprechen dem geistli-  dürfe, selbst wenn eine wahrscheinlichere Meinung vorliege. A. bejahte diese  chen Konzept des neapolitanischen Reformers.® Wird bei A. der  Frage in seinen vier ersten Auflagen „juxta methodum Medullae R. P. Hermanni  Moraltheologe mit dem Pastoraltheologen und dem Lehrer des geistli-  Busembaum Societatis Jesu“. Dem Handbuch wurde die „Praxis confessorii“,  eine vielgefragte Anleitung für Beichtväter, seit der dritten Auflage beigefügt  chen Lebens zusammengesehen, vermag er auch in unserer Zeit eine  —  (463).  auskunftstarke Hilfe anzubieten.  Jede Biographie stellt vor eine unlösbare Aufgabe ähnlich der  Ab 1762 präzisierte A. im Alter von 66 Jahren seine Stellungnahme im  Äquiprobabilismus. Während er vordem die Meinung vertreten hatte, daß  Quadratur des Kreises. Soll linear oder thematisch vorgegangen wer-  ein unsicheres Gesetz keine Verpflichtung auferlegen könne, schränkte er diese  den? Der Vf. versucht eine Kom bination. Zusammenfassungen am  Möglichkeit auf den Fall ein, daß die Gründe pro und contra als gleichrangig  Ende eines größeren Abschnittes hätten die Orientierung erleichtert,  erscheinen. In dieser Situation dürfe das Gewissen frei entscheiden, da ein  zumal der Leser bisweilen im Detail zu ertrinken droht. Die Rez. kann  unsicheres Gesetz keine sichere Verpflichtung auferlegen könne (462f.559f).! Um  angesichts der Überfülle des Stoffes nur eine sektorale und subjektive  sich gegen Unterstellungen abzusichern, sah er sich genötigt, in 15 Abhandlun-  Auswahl treffen. Zu einer weiterführenden Informierung regen die  gen seine Position zu erläutern (459). In der 1774 veröffentlichten „Erklärung  reichlich ausgewiesenen Belegstellen an. Die Übersetzung ist flüssig.  meines Systems“ resümiert er: „1. Ein nicht hinreichend bekanntgemachtes  Gesetz verpflichtet nicht. 2. Ein zweifelhaftes Gesetz ist nicht hinreichend  Anfragen wirft indessen die verlegerische Betreuung auf.  bekanntgemacht. 3. Also ist ein zweifelhaftes Gesetz nicht verpflichtend“ (564).  Wäre ein dünneres Papier gewählt worden, bräuchte man das unförmig  Es kommt nicht darauf an, äußerlich korrekt das Gesetz zu erfüllen, sondern  geratene Buch nicht zum Lesen aufzustellen. Deutschsprachige Litera-  den Anruf Gottes an den einzelnen in diesem Gesetz zu vernehmen. Die ganze  tur wurde nicht eingearbeitet. Es fehlt ein Personen- und Sachregister,  Problematik kann unter die Tugend der Epikie subsumiert werden. Die  ohne die der konzise Inhalt nicht erschlossen werden kann. Die in der  Interdependenz von Wahrheit und Freiheit im Gewissensentscheid fand im  Aquiprobabilismus die zeitgerechte Erklärung. „Humanismus der Aufklärung,  Besprechung mehr als üblich angegebenen Seitenzahlen versuchen,  diesen Mängeln in etwa Rechnung zu tragen. Eine synchrone Zeittafel,  christlicher Personalismus: Alfons gehört seiner Zeit ebenso an wie der unseren“  die dem Curriculum vitae Daten aus der Geistesgeschichte sowie aus  (463).  A. arbeitete zeit seines Lebens an der Verbesserung seiner „Moraltheologie“,  der Staats- und Kirchengeschichte an die Seite stellt, würde die  vor allem an dem ersten Traktat, dem des Gewissens. 99 Seiten zog er aus der  Urteilsbildung erleichtern. Wenn das Buch durch die angegebenen  ersten Auflage zurück, aus der sechsten 23 und aus der achten und vorletzten  Desiderata ergänzt würde, bräuchte der Vf. die Meinung nicht zu  drei (457) 1779 bekennt er: „Diese letzte Auflage läßt mich zufrieden sterben,  fürchten: „Alfons von Liguori wartet immer noch auf seinen Biogra-  hätte ich aber diese Neuauflage nicht mehr erlebt, wäre ich in Kummer  phen“ (11). Schon jetzt darf ihm - und uns - zu diesem Standardwerk  gestorben“ (625). A. machte sich die Aufgabe nicht leicht. Er sah nicht nur die  gratuliert. werden.  einschlägigen Handbücher durch, sondern auch die Kirchenväter und die ma.  Mainz  Josef Georg Ziegler  Theologen. Zwei bzw. drei Mitbrüder zog er dazu heran, vor allem für den  Nachweis der Belegstellen. Ansonsten legte er das Schwergewicht auf  die Ausführung.  Als ihm vorgeworfen wurde, daß er in einer Abhandlung über den Index die  Münk, Hans J., Der Freiburger Moraltheologe Ferdinand Geminian Wanker  von einem Pater bereitgestellten Fußnoten nicht übernommen habe, fragte er  (1758-1824) und Immanuel Kant. Historisch-vergleichende Studie unter  zurück: „Wollt Ihr denn, daß ich in der Welt als Gelehrter gelte (627)?“ In seinem  Berücksichtigung weiteren philosophisch-theologischen Gedankenguts der  Moralhandbuch legte er indes Wert auf eine wissenschaftliche, wenn auch  Spätaufklärung. - Düsseldorf: Patmos (1985). IX, 452 S. (Moraltheologische  Studien, Historische Abteilung, Bd 10), kart. DM 42.-  gemeinverständliche Behandlung. I. v. Döllinger monierte in seinem Brief an  Erzbischof Scherr von München, daß die von A. angeführten Beweisstellen für  Bemühungen um eine zeitgerechte menschenwürdige Sittlichkeits-  die Unfehlbarkeit des Papstes ungenau zitiert worden seien.? In der kritischen  Ausgabe von Gaude wird zu diesem mehrfach erhobenen Vorwurf in einer  lehre hat es stets gegeben, seit der Mensch sich selbst und sein  Verhalten gegenüber seinem Schöpfer, seiner personalen Mit- und  ausführlichen Dokumentation Stellung bezogen.?  materiellen Umwelt reflektiert. Weil sich Moraltheologie als die syste-  Übersieht man das Lebenswerk, darf man A. mit Fug und Recht den Rang  eines „Kirchenlehrer für die Moral und den Glauben“ (572)  matische Erarbeitung und Darstellung der Sittlichkeitslehre der Kirche  zuerkennen. Bei aller angebrachten Reserve gegenüber Superlativen erscheint die  versteht, muß sie sich den jeweiligen Zeitbedingtheiten stellen und den  Charakterisierung berechtigt: „Einer der Giganten dieser Epochenwende, ‚der  Wandel in der konkreten Fassung evangeliumsgemäßer Sittlichkeit  Größte in der Kirche des 18. Jahrhunderts‘, da er dem Ruf der Menschen und  zum Ausdruck bringen. Denn sie hat der Geschichtsverfaßtheit des  dem Anruf Jesu Christi am bereitwilligsten folgte, und der im Sinne der  Menschen Rechnung zu tragen. Starrheit und Unbelehrbarkeit werden  Heiligkeit ‚Revolutionärste‘ der christlichen Moral und Frömmigkeit, da er eine  neue Beziehung zwischen Gesetz und Freiheit schuf“ (14). Er bahnte dem  an ihr zu Recht ebenso kritisiert, wie selbstgefälliges Schielen nach  dem jeweiligen modischen Trend. Das Studium der Geschichte der  aufkommenden Subjektivismus das ihm zukommende Heimatrecht in der  Moraltheologie kann und soll darum nicht zuletzt dem Christen in  Kirche.  seiner konkreten Zeitsituation helfen, bei aller erforderlichen Beweg-  Der Einfluß seiner „Moraltheologie“ war weltweit. Bis nach dem  lichkeit und grundsatzbewußten Anpassungsfähigkeit nicht in bloße  Ersten Weltkrieg blieb er auch im deutschen Sprachraum  präsent. Den Durchbruch schaffte ab 1839 die Übersetzung von A. A.  Willkür zu fallen. (Vgl. dazu K.-H. Kleber, Einführung in die Geschich-  te der Moraltheologie, Passau 1985, 7f) Einen Beitrag zur vertieften  * A. M. de Liguori, Theologia Moralis I, 1,3. Nr. 56. Ed. L. Gaude. Romae 1905, 25  Kenntnis dieser Geschichte bietet die vorliegende Monographie.  (Nachdruck Graz 1954): „Lex incerta non potest certam obligationem inducere.“  Ein Thema, das heute gerade wieder höchste Aktualität besitzt, ist  Vgl. H. Busembaum, Medulla theologiae moralis I, 1,1 Dubium 3. Coloniae 1694,  die Frage nach der Autonomie des Menschen. Aber sie ist im  10f: „Qui in dubio constitutus post diligens examen se nequit resolvere, non  tenetur semper eligere partem tutiorem, sed potest amplecti partem faventem  *4 Weiß, a.a.0. 130.132.  suae libertati, (etiam minus tutam)“ mit A. M. Liguori, a.a.0. Nr. 55: „Nam ad  5 F. X. Linsemann, Lehrbuch der Moraltheologie. Freiburg i. Br. 1878, 125; nach  licite operandum sola non sufficit probabilitas.“  Weiß, a.a.0. 157.  ? O. Weiß, Alfonso de Liguori und die deutsche Moraltheologie im 19. Jahrhun-  6 Vgl. J. G. Ziegler, Die deutschsprachige Moraltheologie vor dem Gesetz der  dert: St Mor 25 (1987) 147. Dieser Brief besiegelte den Bruch Döllingers mit der  Polarität von Vernunft und Glaube: St Mor 24 (1986) 319-344. 25 (1987) 185-210.  Kirche.  M. Vidal, Trente al rigorismo moral, benignidad pastoral. Alfonso de Liguori  3 Gaud6e, a.a.0. XXIV-XLVI.  (1696-1787). (Estudios de etica teologica 7). Madrid 1986.Alfons VO:  — L1guorI1, den le ınengung auf 1ne Beichtstuhl- un:! Süundenmoral mıt ihremeinflußreichsten römischen Theologen seıt den agen der Gegenreformation“

IDie geistige Lage ZUTC Zeıit eiNes Voltaire, Kousseau und der Enzyklopä- Überhang _ der Kasuistik. ILiınsemann schloß se1ne Ausführungen
disten, der Herrschaft des De1ismus, Gallikanismus und des Uluminatentums faßt über den Aquiprobabilismus mıt den Worten: ‚Nicht VOoO  } der Willkür,

sondern Vo  - der Vernunft geleitet, unterziehen WIT das (Gesetz elıNnerIn der Beobachtung „Das ist alles. Was die Intellektuellen UuU1lSeI1es

Jahrhunderts der Aufklärung können! die eute beichten nicht mehr, hören Prüfung; die Freiheit als Willkür ist der Gegensatz VO  — Gesetzmäßbig-
nicht mehr das Wort Gottes, un! jeder ale fühlt sich als eologe un:! pabt die keit; die Freiheit als vernünftiges Käsonnement wird mM1r wieder ZUL

Schrilft, die ogmen un! die Moral seinen eigenen Bedürfnissen an  06 (44 (‚esetz. ”5
Im Streıt zwischen Probabilisten un! KRıgoristen, Jesuiten un! Dominikanern Die äaußere Ausgestaltung der Alfonsianischen Sittlichkeitslehre

hatte sich die harte ichtung durchgesetzt, welche die Gläubigen AUuUSs dem Wäl zeitbestimmt. Für die nıe endende Polarität, die Spannungseinheit,Beichtstuhl un! VO.  — der Kommunionbank vertrieb. In der Auseinandersetzung
gng darum, ob mıt Hilfe eiNer generellen egel, eines universalen reflexen zwischen Gesetz un! Freiheit 1mM eröffnete 61e

iıne zeitüberdauernde Perspektive. Die Diskussion über das ewlssenPrinz1ıps, e1nN Tatsachenzweiftel gelöst werden könne, In welcher Weise 1leTr un!|
Jetz‘ e1nNn Gebot verpflichtend sel Das Problem beschäftigte unter dem Namen un! die Kontroverse über 1Nne autonome, vernunftgeleitete Moral
„M ber Zzweıl die moraltheologische Diskussion. S1e spıtzte greift ce1t den 660er Jahren die Problematik wieder auf. DIie Entwürfe
sich auf die rage Zı ob I11ld:  - eiINer wahrscheinlichen, probablen Meinung folgen eINeT Glaubensethik der elıner Gnadenmoral entsprechen dem geistli-
dürfe selbst WEeNnNn eine wahrscheinlichere Meinung vorliege. bejahte diese hen Konzept des neapolitanischen Reformers.® Wird bel der
rage In seinen VIeTr ersten Auflagen „Juxta methodum Medullae Hermannı Moraltheologe mıt dem Pastoraltheologen un: dem Lehrer des geistli-Busembaum Societatis Jesu'  Z Dem Handbuch wurde die „Praxıs confessorili“,
eine vielgefragte Anleitung für Beichtvwväter, seıt der dritten Auflage beigefügt

hen Lebens zusammengesehen, VEIINAS uch In UNseTIel eıt ine

(463 auskunftstarke anzubieten.
ede Biographie stellt VOTL 1Nne unlösbare Aufgabe äahnlich derAb 1762 präzıisiıerte. 1mM Alter VONN 66 Jahren seINeEe Stellungnahme 1mM

Während vordem die Meinung vertretien hatte, daß Quadratur des TeIses. Soll linear der thematisch VOo.  gen WeEeTlI-

eın unsicheres Gesetz keine Verpflichtung auferlegen könne, schränkte diese den? Der V{f. versucht 1Ne Zusammenfassungen
Möglichkeit auf den Fall e1n, daß die Gründe DTro un! Contira als g ] g1ı Ende eiINes gröberen Abschnittes hätten die Orientierung erleichtert,
erscheinen. In dieser Situation dürfe das (;ewlssen frei entscheiden, da eın zumal der Leser bisweilen 1mM Detail ertrinken droht DIie Kez kann
unsicheres Gesetz keine sichere Verpflichtung auferlegen könne (462f.559f).* Um angesichts der Überfülle des Stoffes 11UT 1Nne sektorale und subjektivesich Unterstellungen abzusichern, sah sich genötigt, ıIn 15 Abhandlun- Auswahl treiffen. /Zu eiıner weiterführenden Informierung n die
gEeN seine Posıtion erläutern In der 1774 veröffentlichten „Erklärung reichlich ausgewlesenen Belegstellen Dıie Übersetzung ist fMlüssig.me1ınes System:  &. resumıilert Zl E1N nicht hinreichend bekanntgemachtes
(‚esetz verpflichtet nicht. kın zweiftfelhaftes Gesetz ıst NIC hinreichend Aniragen wirtft indessen die verlegerische etreuung auf.
bekanntgemacht. Iso ist eın zweilelhaftes Gesetz nicht verpflichtend“ (564) Wäre e1Nn dünneres Papier ewählt worden, bräuchte INa das unförmig

Es kommt nicht darauf äaußerlich korrekt das (sesetz rfüllen. sondern geratene uch nicht ZU Lesen aufzustellen. Deutschsprachige Lıtera-
den Anruft Gottes den einzelnen in diesem (Gesetz vernehmen. Die 198 {Uur wurde nicht eingearbeitet. ESs fehlt e1N Personen- un Sachregister,
Problematik ann unter die subsumiert werden. Die hne die der konzise Inhalt nicht erschlossen werden kann Die ın der
Interdependenz VO:  e Wahrheit und Freiheit 1m (Gewissensentscheid fand 1m
Aquiprobabilismus die zeitgerechte Erklärung. „Humanısmus der Aufklärung, Besprechung mehr als üblich angegebenen Seitenzahlen versuchen,

diesen Mängeln ın {wa Rechnung tragen. Eiıne synchrone Zeittafel,christlicher Personalismus: Alfons gehört seliner Zeıt ebenso wWI1e der unseren“ die dem Curriculum vıtae aten duUusSs der Geistesgeschichte SOWI1E aQus

arbeitete eıt selnes Lebens der Verbesserung seliner „Moraltheologie“, der Staats- un Kirchengeschichte die Seıte stellt, würde die
VOTL allem dem ersten Traktat, dem des (jewilssens. QQ Seiten ZOß aQus der Urteilsbildung erleichtern. Wenn das Buch durch die angegebenen
ersten Auflage zurück, dQus der sechsten 23 un! AUS der achten un! vorletzten Desiderata ergänzt würde, bräuchte der Vf. die Meınung nicht
TEl 1779 bekennt „Diese letzte Auflage äßt mich zufrieden sterben, fürchten: „Alfons VO.  - LiguorIı1 wartet immer noch auf seinen Blogra-
hätte ich ber diese Neuauflage nicht mehr erlebt, ware ich ın Kummer phen“ aDl Schon Jetzt darf ihm un uns diesem Standardwerk
gestorben'  e machte sich die Aufgabe N1IC. leicht Er sah nicht 1U die gratuliert werden.
einschlägigen Handbücher durch, sondern uch die Kirchenväter un! die Maınz Josef eorg ZieglerTheologen. Zwel DbZw. TEL Mitbrüder ZOß azu heran, VOTLr em für den
Nachweis der Belegstellen. Ansonsten legte das Schwergewicht auf
die Ausführung.

Als ihm vorgeworfen wurde, daß ıIn eINeT Abhandlung über den Index die Münk, Hans IS Der Freiburger Moraltheologe Ferdinand Gemmian Wanker
VON einem ater bereitgestellten Fußnoten nicht übernommen habe, firagte (1758-1824) un! Immanuel ant Historisch-vergleichende Studie unter
zurück: ‚Wo. Ihr denn, daß ich ın der Welt als Gelehrter gelte (627) In seiınem Berücksichtigung welteren philosophisch-theologischen Gedankenguts der
Moralhandbuch legte indes Wert auf eine wissenschaftliche, WE auch Spätaufklärung. Düsseldorf: Patmaos 452 (Moraltheologische

Studien, Historische Abteilung, 10) kartgemeinverständliche Behandlung. Döllinger monilerte ın seiınem Brief
Erzbischof Scherr VO  - München, daß die VO  - angeführten Beweisstellen für Bemühungen ıne zeitgerechte menschenwürdige Sittlichkeits-die Untehlbarkeit des Papstes UNsEeENaAU ıtlert worden selen.“ In der kritischen
Ausgabe VO.  - auı wird diesem mehNhnriac erhobenen Vorwurf In eiıner

lehre hat STEeis gegeben, seıit der Mensch sich selbst un seın
Verhalten gegenüber seinem chöpfer, seiner personalen Miıt- undausführlichen Dokumentation tellung bezogen.* materiellen Umwelt reflektiert. Weil sich Moraltheologie als die syste-Übersieht INnall das Lebenswerk, darf I11d:  - mıt Fug un! Recht den Kang

e1INes .Kirchenlehrer TÜr die Moral und den Glauben“ (572) matische Erarbeitung un! Darstellung der Sittlichkeitslehre der Kirche
zuerkennen. Bel aller angebrachten Reserve gegenüber Superlativen erscheint die versteht, muß sS1e sich den Jeweiligen Zeitbedingtheiten stellen un! den
Charakterisierung berechtigt: „Einer der iganten dieser Epochenwende, ‚der Wandel In der konkreten Fassung evangeliumsgemäßer Sittlichkeit
Größte 1n der Kirche des 18 Jahrhunderts‘, da dem Ruf der Menschen un! ZU Ausdruck bringen. Denn S1Ee hat der Geschichtsverfaßtheit des
dem Anruf Jesu Christi bereitwilligsten folgte, un! der 1mM Sinne der Menschen Rechnung tragen. Starrheit und Unbelehrbarkeit werdenHeiligkeit ‚Revolutionärste‘ der christlichen Moral un! Frömmigkeit, da 1ne
eue Beziehung zwischen Gesetz un:! Freiheit schuf“ (14) Er bahnte dem

ihr Recht ebenso kritisiert, WIe selbstgefälliges Schielen nach
dem jeweiligen modischen Trend Das Studium der Geschichte derauftkommenden Subjektivismus das ihm zukommende Heimatrecht ın der Moraltheologie kann un soll darum nicht zuletzt dem Christen InKırche
selner konkreten Zeıtsituation helfen, bei aller erforderlichen Beweg-Der Einfluß selner „Moraltheologie“ War weltweit. Bıs nach dem lichkeit und grundsatzbewußten Anpassungsfähigkeit nicht ın bloßeErsten Weltkrieg blieb uch 1 M deutschen Sprachraum

präsent. Den Durchbruch schaffte ab 1839 die Übersetzung VO.  >
Willkür fallen. (Vgl dazu K-—- Kleber, Einführung ın die Geschich-
te der Moraltheologie, Passau 1985, Ekınen Beılıtrag ZuUrC vertieften

de L1guorIi, Theologia Mortalıis E { NT Gaude Romae 1905, 25 Kenntnis dieser Geschichte bietet die vorliegende Monographie.
(Nachdruck (Graz „LeX incerta 1916)  - potest CcCertam obligationem inducere.“ kın Thema, das heute gerade wieder höchste Aktualität besitzt, ıst

Busembaum, Medulla theologiae oralis E E Dubium Coloniae 16' die rage nach der AÄAuftfonomızie des Menschen. ber S1e ist 1m
10I1: ‚Qui In dubio CONSLLLUTIUS post iligens eCeXamen nequit resolvere, NO  —
enetur SEINDET eligere partem tutiorem, sed potest amplecti partem faventem Weiß, Qra FSCESZ
Suae libertati, (eti1am mMINUS tutam mıiıt L1guorI1, a.a.0 NrT. 59 „Nam ad Linsemann, Lehrbuch der Moraltheologie. Freiburg Br 1878, D nach
licite operandum sola NO sufficit probabilitas.“ Weiß, A{} 157

Weiß, Alfonso de Liguori un! die deutsche Moraltheologie 1mM ahrhun- Vgl Ziegler, Die deutschsprachige Moraltheologie VOT dem (Gesetz der
dert: Mor AAn 147 Dieser Brief besiegelte den Bruch Döllingers mıt der Polarität VO.:  - Vernunft un! Glaube: St Mor 24 1986) 9—-344 26 1987) 185-210.
Kirche. Vidal, Trente q} r1g0or1smoO moral, benignidad pastoral. Alfonso de Liguori
Gaude, a.a.0© NM (1696-1787). (Estudios de etica eologica Madrid 1986
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(irunde TE alt WIe die Menschengeschichte selbst. Keın unternommen. Der methodische Ansatz ist tadelsfrei Daß Wanker
Wunder also, daß S1e uch In elner eıt besonderen Selbstbewußtseins selbst sich ın seinem Spätwerk wieder etwas VOIN ant abgesetzt hat
des Menschen, nämlich der Aufklärung, 1ıne erhebliche spielte. und mehr der theologischen Linıe zugewandt hat, kann
Keın Ethiker konnte sich ihr entziehen. Freilich geriet damit als eın posıtıves Ergebnis der Untersuchung festgehalten werden. ES
zugleich In die Auseinandersetzung den Stellenwert Vo  - Glaubens- zeıgt einmal mehr, daß die Moraltheologie durchaus Jernfähig un!
morTal bzw. Vernunftethik. beweglich, darum uch echt dynamisch ıst (vgl. Kı- Kleber, 1211)Nicht anders erging Wanker. Seine NATIELSVO rle I1m aı behandelt In selner Studie zunächst „das oberste Moralprin-SUuNg als Professor der Freiburger Fakultät „Uber die Ursa- Z1p 1n seinem unmittelbaren Kontext bei Kant un! Wanker“.chen, die Moral des Evangeliums bey den Bekennern desselben ıne herausragende spielt ın der Moraltheologie Wankers die Wü r d

selten ihre seligen Folgen hervorbringt“ welse programmatische des Menschen. widmet darum eın eıgenes Kap der „Würde des Menschen als
Züge für Wankers späatere Moraltheologie auf, meınt eines sittlichen und religiösen Wesens“. Für ant ıst die Menschheit selbst

schon einNe Demgegenüber sS1e. Wanker In der menschlichenET argumentıere absichtlich pointiert VONN der Philosophie her „Die pOositiv zugleich immer och einen 1n Freiheit erwerbenden sittlichen Charakter.christlichen Lehren werden VOT der ernun: gerechtiertigt . .4 daß die
Vernunftmoral In der Offenbarungsmoral ihre notwendige Ergänzung iindet“, „Menschliche Sittichkeit ıst bezogen auf die dee der Menschheit ıIn ihrer

Sganzen Würde“ 138) Die dee der Menschheit miıt dem Aurteilt einer seiner Biographen (F KOoessing, In: Badische Biographien, 2 424) ottheit“, dem Menschen als Ebenbild Gottes, dessen Urbild . ott selbst ıst,Entsprechen der VO  — Rautenstrauch herausgegebenen ‚Vorschrift ZUT Mortal- gleich (138)theologie“ 1776) legte Wanker „ZUuerst die anthropologischen un! philosophi-
schen Aspekte aT, ann die dem Evangelium eigenen, unüberbietbaren KIgeENS untersucht das Verständnis der Begriffe Freiheit un! HO

nomiıle, Tugend und Heiligkeit, Pflicht un! Moralität, Morali-Handlungsmotivationen herauszustellen“ (26) Se1INer Meiınung nach rührte die Ea un: Religio bei den beiden Ethikern. Wanker erweıst sich als Anhängermoralische Fruchtlosigkeit 1mM praktischen en der Christen VO  z der mangeln- der Glückseligkeitslehre. In seinen Darlegungen ZUT Rechts- un!| Staatsliehreden Moaotivation dus dem irdischen Leben her. Deshalb tadelte die übertriebene
Argumentation mıt himmlischem Lohn Dbzw. umgekehrt ew1gen Straten. Ihm ver«ernı weithin sozlaleudämonistisches Gedankengut. Freilich gilt uch bei

dieser Einschätzung, Was schon grundsätzlich testgestellt wurde, daß nämlichgng die D worın völlig mıt der damaligen jJosephinisti- Wanker N1C: einfachhin einschichtig gesehen werden darf.schen Denkungsart übereinstimmte.
Zeitgenössische Rezensoren notheren deutlich

Zuletzt geht och der wichtigen rage nach, WI1e überhaupt HTT s
che O73 1m Kontext e]lıner Ethik gelehrt werden kann, die der

selnes Hauptwerkes, der „Christlichen Sittenlehre“. theozentrischen Sıttlichkeitslehre brüsk wI1e nıe e-
ıtıert aus der Katholischen L ıteraturzeitung VO  — 1830 „Manche sind glWAäIl; enn das traf für 1tıs che Eth (Vgl azu

KOpp. DIie erste katholische Kritik ants Grundlagen Z.Ur Metaphysik derdamit einverstanden. Andere kritisieren die ‚pedantisch-philosophische Metho-
de‘, ach der anker arbeite: seine Sittenlehre sSe1 VON ‚Modisch-philosophi- Sitten, Ph]J 26, 1913, 170.) amı wird keineswegs 1Ine anachronistische, fremde
schem Zuschnitt‘; 1m Grunde biete Wanker keine Moraltheologie, sondern ıne Fragestellung Wankers Werk herangetragen. ET War sich der enannten
Moralphilosophie, enn ıIn selınem Hauptwerk selen ‚Zuschnitt, orm un! Problematik durchaus bewußt und behandelte S1e ıIn einer der heutigen Tage-
Behandlungsweise stellung ach dem ‚Proprium' der christlichen Ethik partiel]l Irappierend ahnli-rein philosophisch‘“ (34) In den Werken „der reiferen
Schaffensjahre Wankers ıst der Einfluß der kritischen Philosophie AdUus dem chen Weise  en Allerdings uch 1ler ist ın den verschiedenen erken
protestantischen Norden Deutschlands unverkennbar“ (33) Darın dokumentierte Wankers se1ın Ringen die richtige Antwort abzulesen. Es gab Korrekturen. In

unzweifelhaft seine unvoreingenommene Au{fgeschlossenheit, aber erregte der etzten VO  — ihm selbst besorgten Auflage der „Christlichen Sittenlehre“ VON
ler und da Anstoß 810/11 bemüht sich Wanker, WIe feststellt, „einerselts, die Bedeutung der

Vor allem eröffnete die Ethik an  S WI1e FT. Stäudlin In SeINeET christlichen Offenbarung bestimmen, daß für einNe eigenständige Sicht
„Geschichte der christlichen ora seıt dem Wiederaufleben der Wissenschaft‘  66 vernunftbestimmter und insofern autonomer Sittlichkeit Kaum bleibt, daß
(Göttingen 1808 schrieb, für alle un:! ede OTra eue Ansichten un! begründete aber andererseits die christliche Offenbarung selbst nicht als entbehrliche un!| 1Im

Grunde überflüssige uta ZUT vernünftigen Sittlichkeit erscheint“Neue Prinzipien. Die kantische moralische Metaphysik un! Tugendlehre habe
„eıne grobe unı durchgreifende Revolution hervorgebracht, daß ihre Folgen lindet, INa  - könne Wanker nicht leichthin einem fixen Punktselbst uch bei ihren Gegnern unier den Moraltheologen sichtbar wurden.“ In die Theologiegeschichte einordnen. ber die ehesten noch auf(Stäudlin, na () /80, 796.) Der Einfluß ants auf Wanker iıst unverkennbar un! eın Frühwerk zutreffende Kategorie ‚aufklärungsfreundliche Theolo-unbestritten. Joh. Bapt Lüft „rechnet Wanker den typischen Vertretern dieser G  gıe hinaus musse vielmehr SC allem jenen Theologen zugerechnetder Philosophie orıentierten Moraltheologen“ ( Lüft, ber C(on- werden, die die tiefgreifende Krıse un! die deutlichen Schlußzeichenstruction und Behandlung der theologischen Moral In: Jahrbücher für Theologieun! christliche Philosophie, Jg. 1834, H/ 95; vgl Münk, 35) Den Trad der der Aufklärung als historisch-begrenzter Gr6öße erkannten, un! die
Abhängigkeit Wankers VO:!  - ants praktischer Philosophie festzustellen, sich deshalb Jjenen zeitgemäßen Denkern zuwandten, die wW1e ant
Wäalr die Absicht, die sich bei selNer Diss geste. hat ın 1ne NEeEUe Epoche überleiteten der deren Grundimpulse bereits

Die weltpolitisch un! kirchengeschichtlich bewegte eıt spiegelt entschieden den gelistigen Weg ahnten WIEe Jacobi und Sailer“ 305)
Die vorliegende Arbeit tragt ın erheblıchem MabßDße ZU Verständnissich 1m Leben Wankers wider. versteht C: ın einer kurzgefaßten

Biographie des Freiburger Moraltheologen ein1ge der gerade für dessen nicht 1Ur eINeTr bedeutenden Lehrerpersönlichkeit, sondern arüber
hinaus elınes entscheidenden Zeitabschnittes der Geschichte derLeben, ber uch für den theologischen Lehrbetrieh dieser Epochemarkante Punkte herauszustellen. Moraltheologie bei vgl K.- Kleber, a.a.Ö., 721) hat reichlich
Lıteratur verarbeitet und die Quellen ZUT eigentlichen ThemenstellungDie jJosephinistische Ara mıt den durch Kaiser Leopold verfügten Korrek- sorgfältig ausgelotet. Die vergleichende Methode macht einem TEUNC.turen Wäalr och aum VErSaNSEN. Die Kautenstrauchsche Studienreform hatte

tiefgreifend gewirkt. Man darf N1IC. VETBESSEN, daß Freiburg zunächst vorder- manchmal das Lesen des Buches schwer; streckenweise ıst allerdings
österreichisches Gebiet Wäar und Wıen dementsprechend das agen hatte Doch uch der Stil des Vis etwas holprig; der ext scheint dann noch stark
War INa dort offensichtlich Wanker wohlgesinnt un!| genehmigte seine VOoO.  > der Zusammenstellung der ‚UVO. erarbeiteten Materialien herSittenlehre als offizielles Lehrbuch. Dann ber führte die Neugestaltung Kuropas bestimmt sSe1IN. Dankenswerterweise sind Register angefügt, die eınBegiınn des Jh.s uch einer Gebietsänderung kirchlicher J erritorien. Eın Arbeiten mıiıt dem uch erleichtern.Erzbistum wurde errichtet: Freiburg ZUT Bischofsstadt bestimmt Die
badische eglerung ın Karlsruhe nomiıinierte Wanker, der In sSe1INeT Heımat- Passau Karl:-Heinz Kleber
STa sehr angesehen WAal, ZU! ersten Erzbischof. och ergaben siıch unüber-
windliche Schwierigkeiten durch die staatskirchlichen Bestrebungen der Bade- Gleixner, Hans: Dıe ethische un!| religiöse Sozialismuskritik des VladimirNET, denen sich der aps' und die kurialen Behörden energisch widersetzten.
Wankers ırenische Haltung ın diesem Handel, die beiden Seiten entsprechen

Solov’” exie und Interpretation. Sankt Ottilien: EOS Verlag 1986) 436
(Dissertationen: Theologische eihe; 173 kartwollte, chwächte I11UFr seine Kandidatur. Die Besetzung des Bischofsstuhles ieß

noch lange auf sich warten. In der Zwischenzeit starb Wanker. Die Teilnahme Einer der Brennpunkte ın der Geistesgeschichte der est-Ost-
VO:  - allen Schichten der Bevölkerung seinem Tod dokumentiert eindrucksvoll, Auseinandersetzung, das Werk Solov’evs, ın enkwürdiger Weıise
welche Hochachtung un! Verehrung sich Wanker erworben hatte Was ın
seliner Moraltheologie gelehrt hat, das hat uch durch selnen unermüdlichen

durch Solzenicyn ebenso wWI1e durch die eueTe sowjetische Forschungaktualisiert, ıst Gegenstand dieser Passauer theologischen Habil-Einsatz für die Mitmenschen neben allen selnen akademischen Pflichten 1Im chrift, deren Autor durch 1ıne inzwischen ın der Forschung pOositivtäglichen Leben verwirklicht akzeptierte 5Spezlalstudie bereits als Kenner Solov’evs ich ausgewle-stellt das alles ın ausgezeichneter Weise dar und fügt somıt dem SC  - hat adımır Solov’evs Konzeption VO Verhältnis zwischenGesamtbild der Geschichte der Moraltheologie einen welıteren Mosaik- Politik un! Sittlichkeit. Frankfurt M./Bern/Las Vegas 1978stein hinzu. Regensburger Studien E: Theologie, 11) Sozialismuskritik dU!  NSein besonderes Anliegen galt allerdings, wWI1Ie schon agl, der dem russischen Bereich während des etzten Drittels des E A, dieHerausarbeitung des Verhältnisses der Kritischen sich durch umfassende Problemrezeption und komplexe Kritik Adus-Kants Z.UTC Moraltheologie Wankers. hat dies ın zeichnet, ist sich ine enkwürdige Thematik 1n der wissenschaftli-sorgfältiger Gegenüberstellung wichtiger Thesen der beiden Autoren hen un: gelstigen Erörterung überhaupt; daß Solov’ev sıe unter
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ethisch-religiösen Aspekten aufgreift un! übrigens ine struktur- un:! ethisch-moraltheologischen Argumentation; schließlich die These eines richtig
prinzipilengleiche Kapitalismuskritik miteinbezieht, macht, WI1e die hier verstandenen „Rechts der aterie“. lie wesentlichen Solov’ev-Texte VOI den

besprechende Arbeit s nachweist, den Ansatz Solov’evs 11UTI noch Früh- bis den Spätschriften — vgl. azu die Einzelinterpretationen
enkwürdiger. ‚Beide Systeme sieht der utor Vo gleichen materialıi- DISs 220 werden unter diesen TEeN Gesichtspunkten sorgfältig beleuchtet,

un! ‚WarTr eweils unter strengem Rekurs auf „Aussagen“ ZU Thema Sozlalis-stischen (Geist infiltriert und gesteuert”“ (a.a.O., 195) (3 Grundthese muskritik. Nnier der e 1mM Sozialismus“ (vgl.zielt auf den Aufweis, daß Solov’evs Sozialismuskritik prinzipiell
angelegt ist, un ‚WäaT VO  — der Konzeption einer Metaphysik un!

verstie Solov’ev, nachdem sich VOINl selınem eigenen jugendlichen
Sozilalismus gelöst hat Was pointiert ın den Textbelegen un|!| Textinterpreta-Anthropologie dUus, die ethisch-religiös, letztlich christologisch fundiert tionen schrittweise heraustfiltert die „beim Wort SECENOINMEN! Französische

ıst (vgl insbes. 76I1, un:! Aufschlußreich resümilert Revolution“ un! ihre unerfüllten Ideale. ber 1mM Horızont der VOIl 1789
(a.a.O., 196) „Gerade dem prinzipiellen Materilalismus schreibt Solo- herkommenden een- un! Geistesgeschichte, uch 1mM Problemverständnis der
V eV A daß beide Systeme“ Sozialismus und Kapitalismus .. französischen Frühsozialisten wird die soziale rage urz angesetzl. Denn
e1INeTr wirklichkeitsgerechten Lösung der sozialen rage unfähig sind, „soziale Not ist der Ausfluß des ın den Menschen selbst wirkenden Bösen,

strukturell verfestigte Ungerechtigkeit VOI Menschen, derenderen Bewältigung selbst L11UT auf der Basıs des ethischen Personalis- Unmoral In diesem INnn sind die sozlalen Zustände für Solov’ev thisch[11US für möglich hält.“ DIie Problemlinie Solov’evs ist jedoch über die DA 1MN Ordnung. Während den rsprung des sozialen Bösen 1mMethische Dimension hinaus verlängern; treffend formuliert der V{. Personkern des/der individuellen Menschen, dort, die sittlichen Entschei-< Form einer These kann INa  - ZEE Solov’ev hat den Sozialismus dungen getroffen werden, ortet, erblickt der Sozlalismus das eigentliche bel Intheologisch ın rage gestellt und beurteilt, indem die hinter den äußeren Verhältnissen un! den Institutionen, etwa dem Prıvat- und Erbei-
diesem stehende autonomistische Grundoption, den ‚Anthropotheis- gentum, als solchen und macht gleichsam diese verantwortlich“
mMUuSs’, angriff“

Bevor jedoch Solov’evs Sozialismuskritik uch unter der Per- Zur Mikroanalyse der Solov’evschen Soziallehre dient dem Vf{. neben den ınspektive alscher Heilslehren überzeugend darstellen kann unter der COMMUNIS Op1In10 ekannteren Schritten Solov’evs der SOß. „B rıefi ber
einem Gesichtspunkt also, der den verschiedensten Ideologien- die soOzlale rage  ba 156{1) insbes., der m. E ZU) ersten Mal In selinem
über heutzutage selbstverständlich geworden ist schreitet auf dem SanzZeEeN (Gsewicht gewürdigt wird Es werden aufschlußreich die Verbindungen
Weg eines breiten Methodenspektrums O.  1%, das diffizile ext- assalleund Blanc (153f9), aber uch zur christlichen ozialleh-

eos 111 BEZOSEN, mıt dem Solov’ev bekanntlich Kontakt aufgenommenAnalyse un: eindringliche Interpretation eistet, ber uch formal die hatte 63 Eigentumsirage, ganz konkret, und rwägungen ABr Eixistenz-Gestaltung des Buches anlegt, daß uch en lesbarer ext gebotenwird, zugänglich uch für den des Russischen Unkundigen. mInımum, frei VO  - ınengungen durch Kollektivismus un! Individualismus,
bezieht In bündigen Nachweisen zurück auf Solov’evs prinzipiell andersDer Au der Arbeit äßt bereits prima vısta 1Ne klare Innere angelegte Sozlalphilosophie, ach der „materielle uter als solche keineLogik des Untersuchungsganges erkennen: ethische Relevanz“ haben Der russische Theoretiker „S1e. demgemäß und

Im 11 (A) werden Leben un! Schaffen Solov’evs ın aller ım Gegensatz ZU egalitären Sozialismus das eigentliche Krıterium für eine
Kürze gestreift (1ff) sodann In einem ausführlichen menschenwürdige, gerechte Sozialordnung nicht 1mM Gleich-

ber „Solov’ev unı! den Sozialismus“ aus dem erreichten Forschungsstand maß der Einkommen und des Reichtums, N1IC. ıIn der „arıthmetischen Gleichheit
die eigene Thematisierung herauswachsen lassen. der uter  Al für alle FÜr Solov’ev ıst der wesentliche Maßstab einer Sozilalordnung

Im Hauptteil wird zunächst (I) der Verständnishintergrund für vielmehr qualitativer Art ETr liegt 1mM sittlichen Personsein „personnalite
Solov’evsche Sozilalismuskritik VON der All-Einheits-Lehre un!| dem Menschen- morale‘‘) un!| ın der menschlichen Solidarität („solidarite humaine“‘‘) Die
bild Solov’evs dus skizziert, ann die tragende Basıs der Darstellung, „VOoNn ihm für richtig gehaltene Lösung (Therapie)“ wendet sich „VOo innen
Analyse, Interpretation und Kritik VO:  - Solov’evs Aussagen ber den Sozialismus ach außen“ Diesen Aspekt 1U holt der V{. N jeder möglichen

(11) gele: wobei Solov’evs Ansicht der „relativen Wahrheit des Sozialis- Ungenauigkeit heraus und weıst In einer vielseitig dokumentierten Teilthese
MUuUS  ‚e gründlich abgewogen wird. Im Abschnitt {I11 (221{f) des Hauptteils nach, daß der Kern der Solov’evschen Sozialkritik ın einer ethisch-moraltheologi-
schließlich spitzt die Untersuchung auf die Trage Solov’evs personal- schen Widerlegung besteht, deren spezifische Art VO:  e geradezu dramatischer
ethische und religiöse Sicht eine moraltheologische Sozilalismuskritik? In UuCe Aktualıität ist, weil S1e Krise un! Kritik des neuzeitlichen Subjektivismus erstaun-

ich vorwegnımmt. Miıt Recht sS1Ee 1n Solov’evs OFawird dabei der Übergang Solov’evs VO.  — der ethischen Reflexion ın „„di  1€
Dimension In der Sozilalismuskritik“ 236ff) analysiert. eine besondere Aktualität des russischen Denkers, eines der hervorragen-
Der 19 254{f1) rundet die Arbeit ın einer „Zusammenfassung un!| den Elemente Se1INeT Gegenwartsbedeutung, nämlich ın seinem „Nein ZU.

Würdigung“ 254ff) ab Die danach folgenden Teile (Dokumentation, 276-367), otalen neuzeitlichen Autonomie- un:' Autarkie-Anspruch“ der die S07z1la-
lismen aller rägungen zweifellos charakterisiert, ber die schließlich die Solov’-(Nachweise un!| Anmerkungen, 368—410), (ein gut gegliedertes Lıteraturver-

zeichnis, 411—432) un! das Personenregister (433{f) werden ın Vorbemerkungen evsche Kritik In Auseinandersetzung mıt un weıt
274 methodisch klar aufgeschlüsselt, wobei der Hauptteil Solov’evs Aussagen hinausführt. „Solov’ev entlarvt ın Konfrontation mıt dem Tolstojanismus und
ber den Sozialismus ın den russischen Originaltexten un! ıIn gegenübergestell- dem Nietzscheanertum den schrankenlosen menschlichen Autonom1ismus, der
ten deutschen Übersetzungen bringt, auf die 1m Untersuchungstext linken den Boden für wahre Sittlichkeit zerstort. g1ı
Seitenrand mıiıt der Sigle (Text-Anhang), durch ITrennstrich voneinander könnte INnan als Solov’evs Schlußthese formulieren, 1
abgehoben, durch Seiten- und Zeilenangaben markiert, laufend verwlesen ethisierung“ 247) Insofern wird Zeitdiagnose ıne Tiefendimension
wird. erweitert, der Säkularisierungsprozeß der Neuzeiıt VO:  a den Folgen der ethischen

Paralyse her bewertet. äßt die Verhältnisbestimmung zwischen Religion un!Bel der detaillierten Inhaltsahalyse mOge dUusSs dem Gebot der
Kürze heraus verstanden werden, daß des Vis ausführlicher „Bericht Sittlichkeit bei Solov’ev „komplex“ WI1e s1e ist, die jedoch „eine

einhellige Antwort  ze kennt: „das durchgängige Neın elıner ota religionslosen,über den Stand der Forschung: Solov’ev un! der Sozialismus“ (8—75 völlig autonomen orTal“
1Ur mıit wenigen Strichen charakerisiert wird.

Eiınen derartigen Überblick ber Forschungs- und Kezeptionsge- „Theozentrik der Ethik, die sich ZUT Christozentrik verdeutlicht“ wird
schlüssig als einer der Fundamentalsätze Solov’evs In den Mittelpunkt derunter dem speziellen Aspekt gab bisher weder dem Volumen och

der Qualität ach. Beherrschung des umfangreichen Materials, kritische Urteils- Interpretation eTrückt. Insoweit liegt ın der Solov’evschen Sozialkritik ın der Tat
bereitschaft un! Urteilssicherheit schatffen e1N Forschungsinstrument, das INnan eine moraltheologische Auseinandersetzung VO:  S Daher ıst die Folgerung, die der
auf Jahre hinaus In der Solov’ev-Forschung N1C. wird entbehren können. ber ‚Va streng argumentatıv entwickelt, daß Solov’evs Ethik VO:  — „theonomer Autono-
uch dem interessierten Leser werden Horizonte erschlossen, WEeNnN durch m1e  - fundiert wird, durchaus konsequent. Der 89 diesem
die TusSssische Religionsphilosophie und ach 1900, durch das Zusammenhang, VonNn Solov’ev 1m Anschluß Kant weiterentwickelt, erhält
Reich der russischen Autoren und migranten, die Kesonanz der christliche Komponenten zurück (vgl 781f.
Sozialismuskritik Solov’evs 1n der russisch-orthodoxen
Kirche, bDer auch Z.U) „Spiegel sowjJetmarxistischer Beurtei-

och nicht weniger lehrreich iıst E Nachweis, daß Solov’ev ıne weıtere,
tiefgreifende Umdeutung VO':  . D Kategorischem ImperativIu (46) VON Solov’evs Sicht un! Kritik des Sozialismus geführt wird. Indessen vornımmt, indem dieser In se1INer Gültigkeit ausgeweltet wird auf das deslegt der Va ausgehend VO:  - der Kezeption der Aussagen Solov’evs ber den

Sozialismus uch 1mM außerrussischen/außersowjetischen Raum, diese ın SanNZET
verantwortlichen Umgangs mıit der atur, der den „Rechten der aterie“ (vgl.

Breite dar unı ordnet überzeugend se1Ne Untersuchung ach Thematik un:! entsprechen muß Der Übermensch, der Antichrist, der Sozialist und der
Tolstojaner treffen sıch gerade auch ım Überspielen der endlichen BegrenztheitMethode 1ın dieses (Ganze der Forschungsgeschichte e1N. des Menschen auf dem materiellen Felde (vgl 292} Derartige KonzeptionenVon diesem kritisch abgewogenen Fundament der Solov’ev- „enden ach Solov’ev auf Grund ihres autonomistischen Ansatzes 1ın Schein-

Forschung Aaus unterbaut die Generalthese über das ethik“ ETr stellt „der autonomistischen innerweltlichen Heilsutopie die
Spezifikum der Sozlalismuskritik Solov’evs insbesondere UTrC. drei religiöse, konkreter die christliche Heilsverheibung un! -erwartung entgegen, die

die Menschheitsgeschichte sowohl umgreift als auch wesentlich übersteigt“tragende Einzelthesen, deren Verflechtung und deren Beziehung ZU. WIe vielseitig beleuchtet. Die Ersatzreligionen, insbes. der pseudo-religiöseGesamt der Sozilalismuskritik Solov’evs immer wieder Im ext aufge-zeligt werden. Sozlalismus scheitern ach Solov’ev daran, daß S1e „das gott-menschliche
Sein, das ın Jesus Christus VO.:  - Nazaret verkörpert S1€. durch den derEs handelt sich Solov’evs These der relativen Wahrheit des Sozialis- Himmel ‚geerdet‘ ist‘  d 250) nicht ZU Maße nehmen. DIie christozentrische

INUS; der zureichenden Widerlegung des Sozialismus allein mıt Mitteln der Wahrheit ist, philosophisch gesprochen, weder Empirısmus och Idealismus.
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S0 führen des Vis mıinut1ös durchgeführte Einzelinterpretationen tat, sondern ın der Regel eE1IN vielumranktes, vielschichtiges, komplexes
un:! strıngent eingehaltene Argumentationsketten Ergebnissen, die Ganzes, und hat sich TOLZ dieser spezifischen Interpretations-
philosophisch WIe theologisch, inbes. moraltheologisch das komplexe schwierigkeit nicht voreiligen Schlüssen auf alsche Mystik der
Werk Solov’evs erschließen und die seiner Sozialismuskritik zugrunde Mangel Originalität verführen lassen. /:war hatte Solov’ev nicht
liegenden ethischen un! religiösen Posıtiıonen irellegen. Was die aNSE6- wWIe andere russische Theoretiker unter letzterem Verdikt leiden mMUusSs-
wandten Methodenschritte hin diesen Resultaten anbetrifft, SCI), dieI Fruchtbarkeit un! brennende Aktualität der SOZ1a1PN10-
besticht VOTL allem (35 Tast überpointierte Belegweise der Texte für jede sophischen Konzeption Solov’evs ist ber TST durch (3.S uch aufge-
selıner Thesen. Der Rückgang auf die Textquellen celbst wird In dieser zeigt worden. uch Solov’evs Posıition muß hineingestellt werden In
Arbeit zweiftellos mustergültig geleistet, wobel Stichproben der /ıtate die westliche Krıse der Philosophie un! Theologie se1ıt der Nachhegel-
un! der gegenübergestellten russisch-deutschen bzw. französischen eıt. Iie Thematik Antichrist, Nihilismus, Selbstkritik der Subjektivi-
Textbelege 1mM „Dokumentations-Teil“ keinen Grund Ausstellungen tat der euzeıt, Selbstkorrektur des Menschen Anderen der Natur,
ergaben. DIie 1mM Umgang mıt den vlelTallıgen Texten geübte Interpreta- Iso Selbstbegrenzung durch die Ökologie-Problematik, WIe 61Ee ıIn ihrer
tıon bleibt VO  | Anfang bis Ende des Buches ın höchstem Grade Vielfalt der indiziert, sind nicht 11UT aktuell geworden, sondern
konzentriert auf die aupt- bzw. die Teilziele der Untersuchung. lassen erkennen, daß L1ISETE eıgene Geistesgeschichte un! die des

Bel den einzelnen Untersuchungsabschnitten 1U  — werden eingangs vorrevolutionären ublands nicht 11UT über MarTx engstens INNNE@eN-
STEeIis präzıse die herangezogenen Texte autfbereitet, bevor die inhaltli- hängen, nicht 1Ur historisch, sondern uch ın Problemgehalten
che Interpretation expliziert wird Seine spezifische Methodenoption Wenn WIT unter diesen Aspekten die Leistung (jis in den For-
benennt der OR mıt der Absicht, „das Thema n schungsstand einordnen, hat nıicht 1LUFr e1N noch spärlich earbei-
bearbeiten nach biographisch-historischer Methode“ (1X), Gebiet fruchtbar erschlossen, sondern en Problemfeld für Philo-

die Solov’evschen Texte ZUrLC Sozialkritik werden chronolo- sophie un! Theologie abgesteckt, In dem weıtere Forschungsaufgaben
gisch-genetisch durchmustert, Wäads Ende selbst wiederum eın für die ernsthafte West-Ost-Auseinandersetzung angesiedelt sind Daß
inhaltliches Resultat Vo  . Gewicht hervorbringt, nämlich Kontinulntät olches Bemühen ohnt, dafür hat gerade uch diese Passauer Habil . -
1mM Wandel der sozlalkritischen Anschauungen Solov’evs aufscheinen Schrift den Nachweis geliefert.

lassen. Dıie Sprache des VAS ist el ın allen Teilen des Buches Passau Raıner Beer
wohltuend nüchtern, manchmal sSpröde, auf solche Weıiıse
überzeugender.

Die kritische Betrachtung dieser Habil-Schrift DE wird schwerlich Völkl, Richard: Nächstenliebe Diıe Summe der éhristlichen Religion? elträge
der Beweiskraft der Grundthese und der 1E stützenden Teilthesen Theologie un! Praxıs der (larıtas Ausgewählt und eingeleitet VonNn Michael

Freiburg: Lambertus 1987). RL Aa kart.rütteln können. Eher werden die Proportionen 1mM Hauptteil ZWI1-
schen den Unterteilen 11 (Die Aussagen Solov’evs über den Sozialis- Das innerkirchliche Gespräch über das diakonisch-caritative Iun
mMUuS) und 111 (Solov’evs personal-ethische un! religiöse Sicht iıne der Kirche ıst während der etzten wel Jahrzehnte 11r ıne e1genar-
moraltheologische Sozialismuskritik?) Anlaß möglicher Kritik sSe1IN. tıge Zwiespältigkeit charakterisiert: Einerseılts nämlich wurde berall
Dem Unterteil 111 hätte 1nNne ausführlichere Darlegung nicht geschadet, dort, I1  _ sich über das kirchliche Selbstverständnis vergewısserte,
WEl uch die Gedankengänge ın der vorliegenden Korm selbst nıicht namentlich Iso 1m Il Vaticanum und In den nachfolgenden Synoden,

Diakonie bzw. Caritas als unverzichtbarer Lebensvollzug VoO  . Kirchetwa defizitär der flüchtig ausgefallen sind. ewiß waäare andererseits
bei veränderten Volumina das Opus Nn des Umfangs dem Leser wiederentdeckt und neben Verkündigung un:! Liturgle als ‚Grund-
weniger entgegengekommen, worauf heutigentags oft keinerlei ück- funktion“ herausgestellt. Andererseits spielt die Thematik innerhalb

der Theologie twa ıIn den zahlreichen NEeCUEGTIEI Entwürfen ‚ystema-sicht S  3903001 werden pflegt und hätte S< Pionierleistung ın der
Einzelanalyse der Sozilalkritik wenı1ger erkennbares Profil dN56- tischer Ekklesiologie VO  _ ein1ıgen bemerkenswerten Ausnahmen
10)90080815788 Denn anstelle bisheriger Spekulationen der Vermutungen Rahner, Lehmann, Schillebeeckx, Zirker) abgesehen kaum

1ne nennenswerte Rolle, erscheint aKUSC als Nebensächlichkeit, diehat der VT ZU ersten Mal konsequent festen Boden für die Erfor-
schung der Solov’evschen Sozialismuskritik geschaffen und dabei ihre her dem Anwendungswissen der praktischen Disziplinen zugeordnet
ethisch-religlöse Dimension detail aus dem (Gesamtwerk herausge- wird als der systematischen Reflexion 1mM Zentrum der eologie
arbeitet. Die dazu VoO  - ihm ausgebreiteten Texte leiden allerdings Möglicherweise hat die Anziehungskraft, der sich die Befreiungstheo-
einigen Stellen (z 305 106) Abgrenzungsmängeln, wiewohl die logien In uUuNseTeEeEN Breıten erfreuen, uch etwas mıiıt dem wirklichen
Nachprüfung STEeIs ın der Sache Klarheit ergab. In der Sache ebenso- der uch bloß vermeintlichen Defizit eliner konsequenten diakoni-
wohl begründet ist die VOo VE dem Solov’evschen Werkt gegenüber schen Option iun.

Zu denen, die das diakonisch-caritative Wirken VO  >; Kirche ınangewandte biographisch-historische Methode vgl 1Ä), se1Nne
genetisch bezogene, sukzessive vorgehende Durchinterpretation seinem theologischen Stellenwert würdigten, kontinuierlich betreu-
er zentralen Schriften Solov’evs:; auf diese Weise jedoch kommt ten un! beharrlich auf allen Ebenen der eratung und Verantwor-

tung vertraten, gehört Richard Völkl Einige seliner Beiträge, die nıichtmanchmal störenden Wiederholungen 1M fortlaufenden ext Wün-
schenswert wAärTe vielleicht uch e1nNn größeres Maß Her un! schon als selbständige Bücher erschienen 6R sind 1U  . d Uus Anlaß
Längsverbindungen anderen russischen Sozilaltheoretikern SEWE- sSe1INes Geburtstages VON einem selıner früheren Mitarbeiter dUSSC6-
SeCIHN wird ‚WäarTr erwähnt, gar nicht, obgleich wählt und als Buch herausgegeben worden.

ıIn der Geschichte der Selbstverwaltungsideen VO  } Arbeit iıne S1e beginnen mıt der selnerzeıt programmatischen Antrittsvorlesung als
mabgeblıche Rolle spielt. Schließlich ber stammt die Untersuchung Inhaber des (In der theologischen Landschaft der Bundesrepublik einzi1gartıgen
VO  . einem Moraltheologen, der durchaus ın Erstaunensetzt, WIe un! Lehrstuhls für Caritaswissenschaft un! Christliche Sozialarbeit der Theol
Was mıt sicher beherrschten Mitteln der Slawistik 19808  e uch für die Fak Freiburg un! enden mıiıt den ebenso grundsätzlichen un! das esamte

Problemfeld 1ın den Blick nehmenden Artikeln dus der neuesien Auflage desSlawisten und Forscher auf dem Felde der russischen Philosophie- und StaatslexikonsGeistesgeschichte das Tageslicht hebt Insofern ıst uch her Eingerahmt werden die T eıtrage des Autors durch eine desErinnerung e1Nn weiterreichendes Forschungsdesiderat als Kritik, Hg.s, die Biographisches mıt sachlich Bilanzierendem un! Postulaten für die
WEnnn die skizzenhaft gebliebene Einordnung Solov’evs ın die russische weitere theologische Reflexion des diakonisch-caritativen J1uns geschickt mıtein-
Geistesgeschichte monilert wird Einmal hat der V{. selbst beim infüh- ander verbindet, und durch eine ibliographie der Publikationen VS aQus

den etzten dreißig Jahren.rungsteil ın dieser Richtung die Absicht der Restriktion artikuliert (vgl
6Z anderen stehen NECUE Vorarbeiten ZUTC Russischen Geistes- un! V.S 1st durch alle Beılıträge 1INdUurch, die
Philosophiegeschichte gerade uch nach (Goerdts „Russische Philoso- Nächstenliebe als Akt der (Satiteslhebe aufzuzeigen und
phie  66 (1984) noch dUs; der Wurf Scheiberts (Von Bakunin Lenin, ın ihrem Vorrang gegenüber anderen Formen des Ausdrucks (1 VO  -

hat noch keinen Nachfolger gefunden. deren Echtheitskriterium un zugleich Frucht: vgl 96, bzw. als „SdUmM-
Würdigt INa  - diese Untersuchung (Se insgesamt, ist ihr zentrales me  06 der christlichen Religion, WI1e der Titel des Buchs ın Anlehnung

Ergebnis e1Nn Solov’ev-Bild, sowohl In sozlalphilosophischer WI1Ie Thomas VOoO  - quın formuliert: vgl bes 129-133) entfalten. ugleic.
theologischer Hinsicht, komplex Z,WäT, weil der Zusammenhang VOIN geht ihm ın seinen gesamten Darlegungen ZUTXC Theologie der
Ethik un! Theologie omplex analysiert, ber zugleich ın klaren ( AarTrıkas darum, die liINnnere Zusammengehörigkeit ZW1>-
Strichen gezeichnet wird, daß die schöpferische Kraft dieses russı- schen praktischer Liebestätigkeit und Kirchesein
schen Denkers unverstellt aufleuchtet. Dabei ist bedenken: Der herauszuarbeiten.
enk- un! Schreibstil russischer Denker bietet mehr der weni1ger Kritisch entgegengearbeitet wird damit einem Verständnis VOI Liebe, das
ausnahmslos nicht die gewohnte mittel- und westeuropäische LinearIı- dieser War einen hohen Kang für die christliche E:xistenz einraäumt, S1e aller-
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dings LLUFTFr als sittliche Verpflichtung des einzelnen Glaubenden nsieht sehr schon verpoönte Begriffe WI1e Barmherzigkeit (160Tf, 16 Irost (225{1)resolut {Wa: 261. 36 248, 261{1, und VON der biblischen Charismenlehre her /1-73, Frömmigkeit 971f) un Mitleid festzuhalten; das geschieht aller-
/6, 77) Carıtative Liebestätigkeit und Kirchesein als unabding- dings nıe unproblematisiert, sondern wird mıt der Anstrengung VOGI-bar zusammengehörig darzustellen, edeute ber auch, jenerT herkömmlichen
Sicht ütteln, die als Aufgabe eiNes spezlalisierten Verbandes Qus bunden, den Gehalt des Begriffs durch Verarbeitung der Vorbehalte,

die sich ihn richten, : zu rein1ıgen; dann aber auch, ihn VOIN derden sonstigen Vollzügen VOI Kirche ausgegliedert (S. azu VOT em die elträge
„Theologische Überlegungen ZUL (arıtas der (;emeinde“ un!| „Zur Einheit VON Tradition her AA Leuchten bringen. Schöne Beispiele dafür, daß
pastoraler un! cCarıtatıver Diakonie“). f3 ist ber uch der ückgri: auf Tradition nicht 1Ur einengen und belasten, sondern
und zunächst 1Ne Verpflichtung der SganzeN (;egmeinde un! aller ihrer Mitglie- uch ansprechen un! begeistern kann, sind der umfangreiche Beıtrag
der. stimmt ler e1nNn In ıne breite theologische TOMUNg, die ın der „Dienst für die Armen als Dienst für Christus e1n Grundmotiv

die nächste und konkrete Gestalt der Kirche sieht und S1e dement- carıtatıven Helfens“ un! der Aulfsatz über
sprechend theologisch tärker gewichtet als früher, hne sich freilich schärfer
akzentulerten Posıtionen, wI1e sS1e auch vertreten werden, anzuschließen. Seine ringen.

Viele der abgedruckten Arbeiten ind ın den ehn Jahren währendPosıtion ist dUSSEWOBEN, besteht ber bei aller Ausgewogenheit mıt Entschieden-
heit auf der Einlösung der auf dem IL Vatikanischen Konziıl un der un:! nach dem I1 Vatıcanum erfaßt worden. In der Richtung ihrer

beschlossenen Schwerpunktsetzungen. Typisch Aufmerksamkeit und In ihrem methodischen Zugang sind S1Ee euilc
sind {1wa folgende atize 1n einem der üngsten eıträge V.sSs: VO  3 diesem Kontext gepragt

-Dab die carıtative Diakonie eine Grundfunktion der Gemeinde ıst, gleich So dominiert elınerseıts die Rückwendung die biblischen, VOTL allem die
ursprünglich und fundamental gleich bedeutend wWI1e die beiden anderen Grund- nt! exie die praktizierte Hermeneutik wird mehreren Stellen urz skizziert,funktionen, untrennbar mıiıt diesen verbunden un! ugleich entscheidendes ausführlichsten andererseits sind VOT allem die Dokumente des
Kriıterium für die Christlichkeit ULNSeIeTr Gemeinden, für die Echtheit ihres Konzils und später die der (Gemeinsamen Synode), die als normatıive Grundlage,Glaubenslebens und gottesdienstlichen Handelns all das ist gewiß och nicht iın als legitimierende nstanz un! uch als vorwärtsweisende Impulse a  erwünschenswerter Weise und allgemein bewußt. Es ıst ohl noch eın weıter Weg, und ın systematischem Interesse herangezogen werden. Wiıe uch In umfangrei-bis die Hilfe für Notleidende selbstverständlich den ‚pastoralen Diensten ın cheren Arbeiten V.S (Dienende Kirche Kirche der Liebe, Freiburg 1969;der (Gemeinde‘ gerechnet wird, WI1e die ‚Gemeinsame ‚ynode' hat ESs Diakonie un:! Carıtas 1n den Dokumenten der deutschsprachigen Synoden,bedarf daher och eINeT intensıven religiösen Bewußtseinsbildung ın den Teiburg geschieht das sorgfältig registrierend und verläßlich analysierend.Gemeinden und uch durch die verbandliche CGarıtas, bis die Einheit VO)  e astora. Vor em die Kap ber „‚Die Kirche der Liebe‘ ach den Dokumenten des
unı (Carıtas WITKIIC. akzeptiert WIT|  d, also die Carıtas nicht mehr als ıne orm Vaticanums H- übernommen AQus dem Ergänzungsband des LE3K. und über
‚außerordentlicher‘ Seelsorge der uch als Hobby besonders Irommer (emein- „Synode un! Carıtas“ sind präzise und doch zugleich knappe Durchblicke, die
demitglieder, sondern als ıne Verwirklichung der Heilssorge der ganzen ihre Thematik für Jahrzehnte klassisch abgehandelt haben dürtften. Bel den
(jemeinde für den SaAaNzZEN Menschen seinem SANZEN eil verstanden wird Tbeiten, die stärker biblisch ausgerichtet sind bes. „Carıtas der (jemeinde
Der weite Weg ber muß geduldig beschritten werden, nicht damit wieder einmal Neutestamentliche Grundlegung”) ware sowohl ohnend als uch reizvoll (1etwas Neues geschieht, sondern damit eIwas 5112 ursprünglich Christliches
wieder entdeckt unı! verwirklicht wird“ (89f)

VO.  - verlebendigend), ın das VO:  - systematisierte Material die inzwischen
erschienenen Forschungen ZUTI Sozlalgeschichte des Urchristentums (beispiels-

Wenn das Helten gegenüber Menschen iın Not einen prominen- welse die VO.  — Theißben, Kee, Meeks, Stegemann) einzuarbei-
tenten Stellenwert innerhalb des Christlichen en soll, stellt sich

automatisch uch die Tage, worın denn das Christliche der Von Argumentatıon un Interesse her sind die eıträge V.S auf das
christlichen Hilfeleistung estehe Man kann diese Fragestellung kriti- innerkirchliche Gespräch ausgerichtet. Weniger hingegen geht ihnen
sıeren, insofern 61e als Suche nach eliner materilalen „Rest“-Differenz darum, die durchaus wahrgenommenen Veränderungen 1m Erschei-
verstanden wird Auftf der anderen Seite ist die Fähigkeit, S1Ee nungsbild der Note un! 1ın der korm des Helfens analysieren und

mıt den zahlreichen theoretischen Ansatzen, die heute 1m Bereich derbeantworten, unverzichtbar ZUTLT gesellschaftlichen Legitimation Jenes
Spielraums, den der moderne Sozialstaat 1M Bereich der Wohlfahrts- nicht-kirchlichen Sozialarbeit un! uch der Sozlalpolitik entwickelt
pflege den verschiedenen freien Trägern und der Wahlmögli:  keit der un: diskutiert werden, vermitteln. Freilich wird uch euUlc. daßl
Hilfesuchenden einräumt. Dıie Tätigkeit der christlichen Caritas stünde der V{. den Eınsatz un!| uch die Last (er spricht verschiedentlich VO.
auf tönernden Füßen, würde sS1e sich allein der faktischen starken „Totalanspruch“ der Caritas!) derer kennt, die 1mM Carıtativen Feld tätig

sind; deshalb vermögen die eıträge gerade diesen Personen motivatio-Rechtsstellung der Kirche verdanken. SO gut w1e alle Beiträge dieses
Buchs berühren diese Frage nach dem Proprium und mühen sich, 1Ne nalen Rückhalt geben un! die Gewißheit, daß ihre Arbeit nicht bloß
ehrliche Antwort geben. e1n Steckenpferd der 1ne Form persönlicher Frömmigkeit ist, SOIN-

Das Kap „Carıtas L1UT ‚Iromm!'‘ der LUT ‚tüchtig‘?“ welıst zunächst mıt dern ıne Aufgabe, die s1e uch für un:! 1mM Auftrag der anderen, ber
Nachdruck die Alternative zwischen christlichem, Itrommem Helfen un:! tüchti- uch mıt ihrer Zustimmung un:! Von ihnen Tagen, ausüben.
SEIM, sachgerechtem Helfen als falsch un! inakzeptabel zurück. Das kirchliche Der äßt ıIn usstattung un! formaler Qualität aum wünschen übrigcCarıtative Helfen IMU| sowohl sachlich wI1e personel]l, darüber hinaus uch (Druckfehler finden sich auftf den Seiten |zweimal], 8306, 39, 90, 1095, 134, 159,och organisatorisch, konkurrenzfähig se1ın (vgl. 120) Und sachgerechte Hilfe 231 250, 250, 265) Gelegentliche Überschneidungen zwischen den Beıträgenverdient In jedem Fall Anerkennung, ja uch die Kooperationsgemeinschaft VOoIn
Christen unı Kirche, VON WEe. S1IEe auch immer geleistet werde (121, 241,

dürften sich bei einem ammelband n1ıe vermeiden lassen. Theologisch nicht
einschlägig Informierte, ber uch schon T’heologiestudenten, für die die sechzi-264ff u.0 Wodurch sich die Hilfsangebote VOI Christen un! Gemeinden BET Jahre doch sehr weıt zurückliegen, könnten stutzıg werden, WeNnn S1e ım Textdarüber hinaus och auszeichnen können un! auch ollten, sind VOTL em TE1L allenthalben auf die Abkürzungen der Konzilstexte reifen, hne daß dieseMomente, nämlich: die Ganzheitlichkeit des Helfens (was meınt, daß

sıe den Menschen ın sämtlichen Dimensionen selNerT Not annehmen ann un! irgendwo entschlüsse werden. ıne Gruppierung der Aufsätze In „T’heologi-
sche Grundlagen“, „Begriffliche Klärungen“ un! „Spiritualität des Helfens“ N1C.will), eine gewIlsse Distanz Z Erfolg ın dem Sinn, daß sich uch naheliegender SEWESECN waäare als diejenige, die 1ler gewählt wurde (Kirche als

VOT den Feldern der „Strapazıösen” und „schmutzigen“ Garıtas, Iso derjenigen, gape ZUI ekklesiologischen Relevanz carıtatıver Praxis:; Moaotive und Aspektedie sich nach Maßstäben der Effizienz nicht der nicht mehr „lohnen“, NI1IC| genuın christlicher Sozialarbeit ın der Gegenwart; Ecclesia Caritatis; Stichworte),vorbeidrückt, und dritte die Motivierung des Helfens aQUusSs dem Glauben INas INa  - für ıne Geschmacksfrage haltenden ın Jesus Christus sichtbar gewordenen ott der Liebe Dies beinhaltet, daß Neuss-Freiburg Konrad Hilpertdas Helfen „dUusSs der Liebe“ sSeın Maß VO.  — woanders hat als das rein philanthropi-
sche. Es dürfte schwierig se1n, den Unterschied uch ın der Hilfe selbst
aufzuweisen. Doch sollte 1es ach nicht azu führen, „daß INa  - 1M Zuge der
Angleichung das sachgerechte und humane Handeln das Christliche SOZUSa-
gen auf das Grundsätzliche beschränkt. Man gibt ja hne weiteres A daß das Pauli, Heinrich: Einsicht un! moralische Phantasie. Was eistet die inhaltsbezo-
grundsätzlich Christliche der auch das theologische Fundament der Caritas sehr BgENE Ethik? Regensburg: FT. Pustet 133 S kart 19.80
wichtig ıst und natürlich nicht zurückgedrängt werden soll,‚ ber und dieses Das vorliegende Taschenbuch ll 1ne Einführung ın die Moral-‚Aber‘ ıst gelegentlich umfangreich, daß VO:  e jener Prämisse praktisch, un! philosophie bieten. Es ist herausgewachsen dUus der Seminar-Mitarbeitgerade Was die Formen betrifft N1C. mehr sehr viel übrigzubleiben scheint. bei Kluxen, wWI1e dus Vorlesungen des Vfs in Bonn und Fulda EsDann ber ıst eigentlich nicht mehr einzusehen, 1ne christliche,
kirchliche, Carıtative Liebestätigkeit überhaupt geben soll. enn Jenes auf den will, Was jeder Ethik allein AdNSEINESSEN ist, „eIn geduldiger un!
Bereich des inneren, persönlichen Lebens beschränkte christliche Fundament anstrengender Versuch se1N, ıIn Freiheit überzeugen“, Einsicht
wird INnan gewiß uch jenen N1C. absprechen, die N1C direkt In der Carıtas atıg wecken, hne das stringente Argument der exakten Wissenschaft ZUTLTE
sind“ 105f) Als eines der wirksamsten otive wird die Identifikation des Verfügung haben „Ihr vornehmstes Instrument ist eshalb nicht
Weltenrichters mıiıt den Armen ın 25, 40 deutlich, eın T’heologoumenon, das ja der Bewels, sondern das Beispiel“ (11)NIC. bloß eine reiche Geschichte hat, sondern ım befreiungstheologischen Diese Beispiele wählt der Vf. möglichst konkret dus dem Tagesgeschehen,Denken erneut seine spirituelle Potenz entfaltet wobei freilich nicht kasuistische LLÖsungen anbieten ll Vielmehr faßt 1nIn der Konsequenz dieses Anliegens liegt wohl uch das Bemühen erster Linlıe wWI1e schon die rage des Untertitels andeutet die formal
V.S vgl 1661), scheinbar überholte und manchmal vielleicht 19) methodologischen Momente einer Normbegründung 1NSs Auge
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Daß aber, WIe der Verlag meıint ankündigen mussen, das Daß dies alles leider) noch nicht eINeT ethisch wissenschafftli-
Paradigma Ne  ar sel, weil nicht die Norm, sondern das ute 1mM Mittel- hen Theorie der Arbeit gediehen ist, wird INa beim Weglegen des
punkt stünde, ist dennoch UNANSEIMESSEN. Buches ebenso bedauern, wWI1e INd.  - die Fülle der bedachten Gesichts-

Der kıinstleg ist 1M Gegenteil klassisch: punkte dankbar ZUT Kenntnis nımmt.
ach VvIer konkreten Einstiegsbeispielen wird die ısche Differenz VON Gut Münster Franz Furger

un Böse erläutert, ann Freiheit und Bedingtheit menschlichen Handelns, SOWI1Ee
dessen Sach- un! Subjektbezug erläutert ach diesen Voraussetzungen annn
ann (wiederum der altgriechischen Fragestellung anknüpfend) das ute In
Abhebung VoNn deontologischer Verbindlichkeit wIı1e VO  — rTeiNeTr Glücksuche, ber
uch VO  - rein wertethischen un utilitaristischen Ansätzen als die eıgentlıche Mieth, Dietmar: Die Spannungseinheit 9)4 Theorie un! Praxıs. Theologische
Zielsetzung ethisch-sittlichen Handelns herausgestellt werden. kiniıge Konkretio- Protiile. reiburg (Schw.)/Freiburg/Wien: Universitätsverlag/ Herder 1986)
NEN, vorab aktuell ZUTFLEC Arbeitslosigkeit un! Z.U] Problem der Euthanasie, 143 (Studien VAQdHR theologischen Ethik, 17), kart sIit!/DM 24 .80
beschließen die ansonst griffig gehaltene Darlegung In durchaus klassiıschem und M.s als „theologische Profile“ bezeichnete Studie stellt nicht 1ine Ineben dadurch hilfreichem uster. sich geschlossene Theorie dar Vielmehr sucht S1Ee SUZUSaßsEN auf

Was damit vorliegt, ist 1ne der ıIn dieser Form her seltenen verschiedenen Piısten den Zugang ihrem Gegenstand (ob diese
Einführungen ın 1ıne philosophische Ethik, die ın Stil un! Inhalt uch „Wege” ursprünglich selbständige EinheitenI wird dem Leser
den nıicht direkt miıt einem Fachstudium eiabhten Interessenten nicht verraten). Theorie wird el in einem zweitachen Sinn verstan-
anspricht. den, nämlich 1im ursprünglich griechischen Wortsinn als Beschaulich-

Münster Franz Furger keit, WI1e S1IE der mystischen Tradition der eologie vertraut ıst, SOWIE
als geisteswissenschaftliche Reflexion, WI1Ie sS1e allerdings noch ımmer
als „späkulative“ bezeichnet in der unıversıtären Lehre gepflegt wird.
Von diesem doppelten Verständnis her wird der Bezug ZUT konkreten

Der Mensch Uun! sSeINeEe Arbeit. ıne Ringvorlesung der Universität München. Lebenspraxis gesucht, nicht zuletzt die dem Praktiker oft wenig
hilfreich erscheinende „theoretische Spekulation“ als 1ne die PraxisPannenberg, Chr. Meiler, TO Schmidt=-Glint7zeru a selber aufwertende klärende Hilfe näherzubringen.Hg. eingel. VOI Venanz hu er  — St Ottilien: EOS Verlag 1986) 417

(Wissenschaft un! Philosophie. Interdisziplinäre Studien, 3) kart Nützlichkeit w1e TeEeNzen solcher Reflexion will ın Anbetracht
19.80 der vollen existentiellen Lebenswirklichkeit herausstellen. ET geht
Diese interdisziplinäre Studie stellt die Vorlesungen elıner Münch-

el dQus VO  . dem gerade heute oft kritisch geforderten Praxisbezug
VO.  &; Theologie und gesteht als Universitätstheologe diese Kritik UNUuMN-

Der Ringvorlesung Qus dem WS 1984/85 ININEN. Lheser zeitliche wunden vA daß jede Theorie hne Praxisbezug Leerlauf würde Wennun:! Öörtliche Hintergrund ist beachten: Die wirtschaftliche Rezes-
S10N un! die damit verbundene, hohe strukturelle Arbeitslosigkeit stellt

bDber 1mM ückgri auf die VON ımmer wieder als anregenden
Bezugspunkt aufgegriffenen Schriften des großen Mystikers un! heo-die ın der Hochkonjunktur weltvergessene Ambivalenz VON Arbeit logen Meıster Eckhart die kritische Forderung AaNSCNOMIM! WIT!  d,wieder eutlicher 1Ns Zentrum der hier dus geisteswissenschaftlicher dann doch nicht ohne den Hınwels, daß Praxis hne Theorie 1N!Sicht unternommenen Überlegung. Arbeit als Last, als Was S1e seıt der würde, ın plattem Pragmatismus der bare Ideologie abgleitenAntike immer empfunden wurde, steht neben dem schöpferischen würde afür aktuelle Beispiele anzugeben, lele nicht sehr schwer. Esoment, das jeder, uch der gemeinen (nic. 1U der gelsti1gen) Arbeit

eignet un! das seıt der Aufklärung besonders betont wird, während die
wird ber hier darauf weıter nicht eingegangen. Was ber VO  — der
FTheologie unDedin; erlangt werden muß, ist dann ben die 1Im TitelAntike hierfür her VO  } „SCHOole ; VO  w Muße redete. SO gelte genannte „Spannungseinheit VO.  — Theorie un:! Praxis”, die nicht 1Ureigentlich, die Last mindern un! damit die Lust Arbeit Tlaubt, der die Menschlichkeit erdrückenden zeitgenössischen Lel-stel1gern. Mechanisierung un! Automatisierung scheinen dazu WI1e stungsmentalität begegnen, sondern uch die natürliche Theologiegemacht. ber gerade S1e erwelısen ich oft als Ursachen un! damit die ihr zugeordnete SOß. „autonome Mortal“ als wWITrKlichestruktureller Arbeitslosigkeit; der Teufelskreis scheint erfekt Ent- Theorie verstehen, daß S1e Qus ihrer eıigenen un! Innerensprechend begrüßenswert ist das Unterfangen, die inneren Zusammen- Kohärenz Platz äaßt für das S1e übersteigende, dem persönlichenhänge SENAUET untersuchen. Erleben der Gotteserfahrung zugeordnete Glauben Daß als

Dazu sind zunächst Tu welche heutiges Selbstver- Theologe un! (ermanist diese verschiedenen theologischen Pisten
ständnis aQUSs seinen geschichtlichen Wurzeln klären SUC. besonders wichtig. seliner Überlegungen abschließend noch „Meteor“ un! Friedrich
So zeigt twa eler, WI1e die politische Entwicklung 1m alten Ath iıne Dürrenmatt SUZUSasenN ın Gegenprobe nımmt, stellt einen zusätzlich
Abwertung der produktiven Handarbeit ach sich ZUS un! ‚WäarTr sehr, daß bei eachtenswerten Ansatz dieses theologischen SelbstverständnissesPlato un! T1ıstotileles schließlich Arbeit und Politik Bürger se1N) sich dar.ausschlossen 107) Die insınulerte Aktualisierung auf den heutigen Akademiker- Münsterfunktionär ın der Gewerkschaft als dem wirtschaftlichen Vertreter der Arbeiter- Franz Furger
schaft mıt entsprechendem standesgemäßen außeren Auftreten, ist dabei durch-
aus eın Zufall. Umgekehrt verweıst Stroh (wieder mıt einem Seitenblick
auf die vorab durch den „Numerus clausus“ entstandene Verbindung zwischen
guter Abiturnote un! lukrativem Berufsstudium) auf: das gegenteilige Verständnis Die Konkordate un! Kirchenverträge ın der Bundesrepublik Deutschland.bei L3 och geistige Arbeit (den Basisunterhalt vorausgesetzt) UTr dem Textausgabe für Wissenschaft un! Praxı1s. Hg. VoNn Josephs Bde
„Avarus“ materiellem Gewinn wird Der gänzlich unsozialistische e1ıtsatz dQus Berlin: Duncker Humblot 324 S Lndem alten hina, daß Welr regiere, N1C. mıt den Muskeln, sondern mıt dem 168.—
Verstand arbeiten habe r) der die das mittelalter-
liche prägende, gesamtmenschliche Sicht des C  - Die Bundesrepubli Deutschland nımmt, Was das Verhältnis VO  .
(W. Z0rTn), die ın der Neuzeit ın der industriellen Technisierung weitgehend Kirche und Staat angeht, ın mancher Hinsicht ıne Sonderstellung e1n.
verlorenging, sind ann N1C. weniger beachtende Momente für ıne heutigeAuseinandersetzung, die aUS der Sicht der

In keinem Land der Erde ıst das Staatskirchenvertragsrecht derart
ausgebaut wWI1e hier. Für Wissenschaft und Praxis besteht darum envon W. Korffund ausl!lutherischem Verständnis,wo Arbeit als Dienst dringendes Bedürfnis nach zuverlässigen Textausgaben der Konkorda-wohl erstmals ausdrücklich thematisiert wurde, VON einge-bracht wird. Daß dabei der für die moderne Industrialisierung bedeutsame te un! Kirchenverträge. Die vorliegenden Textausgaben verschiedener

calvinistische Beitrag ler nicht e1gens aufgearbeitet wird, wird ann uch Autoren sind längst uDerno S1e boten zudem lediglich kleine Aus-
derjenige bedauern, der die ese Max Webers VO): Calvinismus als der schnitte aQUs dem gesamten Material. Um erfreulicher ıst CS, daß ich
Ursache des Kapitalismus N1C. restlos el Joseph List!: der verdiente Hg des renommılerten „Handbuchs des

Auf diese eiträge ZUTF geistesgeschichtlichen Theorie der Arbeit folgen Staatskirchenrechts der Bundesrepubli Deutschland“ der Aufgabediejenigen AUuUs humanwissenschaftlicher, wirtschaf{fts- und unterzogen hat, ıne Sammlung der geltenden Staatskirchenverträgebetriebswissenschaftlicher a die 1U ber nicht bloß unktio-
ale Marktmechanismen darlegen, sondern darin menschliche Einstellungen

veranstalten. Das Ergebnis seliner ems1igen Arbeit liegt 1U  — ın wel
stattlichen den (zu erstaunlich niedrigem Preis) VOL. Bel der Arbeitebenfalls bedenken, twa L:U das oment der Gleichheit, e1nNn mußte sich der Hg einen termınus ad qQUEIMM seizen. Die Ausgabe gibtdasjenige der Unternehmenskultur, e | das der notwendigerwei-pflegenden Akzeptanz gegenüber Technologien un!| Mün- den Stand des Vertragskirchenrechts Vo Juli 1987 wieder. stellt

nich dasjenige einer Opfersymmetrie ın der Bewältigung VOIl Arbeitslosigkeit. sich das hohe Ziel, der Wissenschaft un! der Praxis In gleicher Weılse
Dies erlaubt schließlich dem Philosophen Krings allem ber den dienen. Sein Werk mußte Iso einerseits umfassend, andererseits
INn VonNn Arbeit als letztlich doch beglückender Tätigkeit nachzudenken. andlıc gestaltet werden.
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Jle aufgenommenen Verträge ind im vollen Wortlaut abge- mıt dem Reichskonkordat VO.  - 1933 chickt iıhm ıne instruktive Vorbemer-
druckt kung I, In der auf Abschluß un:! Fortgeltung dieses Vertrages eingeht. Im

Bel den Abkommen miıt dem Apostolischen sind sowohl der déutsche zweıten Teil werden die einschlägigen erträge aufgeführt, die VO:  a den einzel-
als uch der iıtalienische Text wiedergegeben, wIı1e bei doppelsprachigen HO  - Bundesländern abgeschlossen worden sind; dabei werden die Bundesländer
Konkordaten erforderlich ist. Jene Verträge und zugehörigen Dokumente), die In In alphabetischer Reihenfolge vorgestellt Sosehr sich die Regelung vieler Mate-

ren ähnelt, bezeichnend sind die Unterschiede, auf die einzugehen lereinem staatlichen Publikationsorgan veröffentlicht sind, wurden ach dem dort freilich N1C. der Ort ist. In jedem Falle gestattet die Sammlung einen vorzügli-vortfindlichen Text abgedruckt. Lediglich jene exte, die staatlicherseits nicht
publiziert sind, wurden ach der kirchlichen Quelle wiedergegeben. Unveröf- chen Überblick ber die jeweilige Atmosphäre des Verhältnisses VON ag und
fentlichte exie wurden ach den Uriginaldokumenten abgedruckt. Ich erwähne Kirche In jedem einzelnen Bundesland.
Aaus den mitlich nicht veröffentlichten Vereinbarungen beispielsweise den (5e- In den Anmerkungen NN nıicht UT Literaturangaben, sondernheimanhangZ Reichskonkordat, die Ablösungsrichtlinien des Finanzministers uch wichtige; ja unentbehrliche sachliche Hinweise, ın denen 1Ne
Von Baden-Württemberg (1 2011) un! die Ordnungen für die gutachtliche Menge Arbeit steckt. Am reichsten mıiıt Anmerkungen versehen istAußerung der Landeskirchen ZUT Berufung VOI Professoren der evangelischen wohl das Reichskonkordat.eologie ın Niedersachsen (IT, 133138} EIN Personenregister un! e1N ausführliches SachwortregisterDer Hg War bemüht, den Bestand Vertragskirchenrecht grund-
sätzlich lückenlos aufzunehmen. och War die Masse des vorliegenden beschließen den zweıten Bd Das Werk ıst hervorragend ausgestattet.
Materials umfangreich, daß uch 1ne Auswahl nicht herum-

Der Satz iıst mıt größter Sorgfalt erstellt: ich bin auf keinen Druckfehler
kam gestoßen. Lateinische JTexte sind (n prıvater Weise) 1Ns Deutsche

übersetzt (z II, 258-261).Als Krıterium für diese gibDt „größere Bedeutung“ un! „allgemeines Es 1st keine Frage, daß e1N ODUS INagNNum geschaffen hat Es ıstInteresse“. Man wird ihm bescheinigen, daß diesem NSpTruC| gerecht OE für jeden, der als Forscher un! Lehrer, als Richter der Verwaltungsju-den ıst. Besonders erfreulich ıst, daß uch die bedeutsamsten Bıstumsverträgeerfaßt SiNnd. erträge mıt Altkatholiken, Orthodoxen und Juden sind ebenfalls rıst mıt dem Staatskirchenrecht tun hat, unentbehrlich. Der niedrige
aufgenommen. Preis ermöglicht uch Studenten die Anschaffung. Der einzige Nachteil

eliner solchen Sammlung ist, daß, da die Entwicklung unautfhaltsamSO ıst eın Werk zustande gekommen, das ın der Reich  igkei des
Inhalts seinesgleichen sucht Die schon längst überholten Textausga- fortschreitet, bald Teile des dariın enthaltenen Materials uDerno. seın

werden.ben VOoO  } Werner Weber sind nıicht 1Ur ersetzt, sondern weıt überboten. MaınzMan kann die Rücksichten verstehen, die ZUTLKC Beschränkung ‚Wäall- Georg May
SEN; dennoch bleibt S1e bedauerlich. Vielleicht könnte ın einer Neuaurft-
lage 1ne 1ste der nicht aufgenommenen Verträge mıiıt Angabe der
Fundstellen beigegeben werden. Für die wissenschaftliche Arbeit
den Texten ist hilfreich, daß der Hg jedenfalls ın einigen Fällen Hofmeier, Johann: Religiöse Erziehung 1m Elementarbereich. E1n Leitfaden

München OSe 223 S kart 24 .80uch ganz der teilweise obsolet gewordene Kirchenverträge abge-
druckt hat; adurch äßt sich manches für die Auslegung geltender Miıt dem vorliegenden Leitfaden „Religiöse Erziehung 1ImM Elemen-
Verträge gewinnen. Daß das Bayerische Konkordat und der Bayerische tarbereich“ ist angesichts der Bedeutsamkeit dieser AufgabenstellungKirchenvertrag In eiINeTr bereinigten Fassung aufgenommen sind, sel un! des oftmals vernehmenden Rufes nach verläßlicher Weisung
dankbar vermerkt. uch die Reglerungsbegründungen, die Bekannt- 3881 bedeutsamer Wurf gelungen. ET ist das Ergebnis einer Zusammen-
machungen über das Inkrafttreten der erträge und die Protokalle arbeit zwischen dem Lehrstuhl für Katholische Religionslehre un!
über die Ratifikation wurden aufgenommen. Sie sind tatsächlic für -pädagogik der Univ. Regensburg un! dem Projekt: „Sittlich-
die Arbeit ext unentbehrlich. Der Hg hat ECeWuU. VO  } eliner religiöse kntwicklung un:! Erziehung des Kindes“ des Staatsinstituts
Kommentierung der Verträge abgesehen. Einmal waäre der ohnehin für Frühpädagogik un! Familienforschung In München. Der Leitfaden
beträchtliche Umfang der beiden Bde adurch noch erheblich gewach- stellt ın erster Liniıe 1ne Unterweisung der Erzieher ıIn diesem Bereich
SCH, un! AAE8 andern ware damit e1n gewlsses subjektives Moment in und ın nicht wenıgen Passagen 1ne Unterweisung für die Art un
die Ausgabe hineingekommen, das der Hg vermieden wlssen wollte. In Weise des Erziehens dar Freilich soll adurch keineswegs die intensi-
strenger Objektivitä und Parıtät wird das Material dargeboten. Beıl den Einführung ıIn den Sganzen Problemkreis ersetzt werden. Der Leitfa-
wichtigsten Texten gibt einführende Lıteratur Es ist 1Ne den bietet vielmehr 1ne Zusammenfassung un! Vertiefung un! ist
Ekrmessensfrage, wleweıt INa  = hierbei gehen soll In jedem Falle ermOg- ugleich eın echtes Nachschlagewerk für einen breit anzusiedelnden
lichen die gebotenen Hinweise 1ne rasche historische un! ‚ystema- Interessentenkreis, vorab für die professionellen Erzieherinnen auch
tische Orientierung. Erzieher?), dann ebenso für die Eltern, die verantwortlichen Seelsorger

Dem Bd der Sammlung hat List! ine Einführung über die un! nicht zuletzt uch für unmittelbar sich wissenschaftlich mıt diesen
Konkordate und Kirchenverträge vorangestellt. Darın legt achkun- Fragen Beschäftigende. Soweit ersichtlich, iegt damit ım wahren Sınn
dig die staatsrechtlichen Grundlagen des Vertragskirchensystems des Wortes e1in „Erstlingswerk“ VOTL.
bloß Im Kap 11—44) „Dıe geschichtliche Entwicklung des Kın

Dem 1mM Grundgesetz enthaltenen Gebot friedlicher Zusammenarbeit VOonNn > wird ach einem kurzgefaßten Vorwort, das einenStaat un: Kirche geschieht ın bestmöglicher Weise Genüge durch einvernehmli: knappen, überblickartigen Aufriß angibt, die Geschichte der ınstıtutionalisiertenche Regelung der 1n rage stehenden Materien. Was die Rechtsnatur der Kleinkindererziehung“ unter den Stichworten: Anfänge, Profilierung un! We!i-Staatskirchenverträge angeht, entscheidet sich für den völkerrechtlichen terentwicklung dargestellt. Das geschieht mıt kurzen un pragnanten AussagenCharakter der Konkordate: sıe bedürfen, innerstaatliche Verbindlichkeit einzelnen Ansätzen. Sie beinhalten das Wesentliche, VOTr allem mıt dererlangen, der Transformation. Die evangelischen Kirchenverträge sind dem
öffentlichen eC.| angehörende Staatsverträge. Die Gegenstände, die In den

Angabe der jeweiligen Zielsetzung un! deren Wirkungsgeschichte. Die
e sind demnach VOT allem geprägt VO  - den Ideen einzelner PersönlichkeitenStaatskirchenverträgen geregelt werden, haben gewöhnlich bereits eine verfas- un! VON deren Umsetzung 1ın praktische Verwirklichung. Für die Profiiliesungsrechtliche Verbürgung gefunden, werden U aber vertragsrechtlich abgesi- entscheidend werden besonders die beiden Institutionen aa un! Kirche,chert In der rage der Beendigung VO  - Konkordaten und Kirchenverträgen folgt mıiıt ihren Bestrebungen, enannt un! umschrieben. Im Blick auf die eıter

seinem Lehrer Scheuner. In dem knappen Abriß der Entwicklung des werden IM wesentlichen der Zeitabschnitt der nationalsoziali-Vertragskirchenrechts 1m insıstiert der Hg. mıt berechtigtem Stolz auf der stischen Herrschaft, dieser allerdings sehr Kurz, un! die Zeitabschnitte ab 194  CHVorreiterrolle des Freistaats Bayern e1ım Abschluß VOI Verträgen mıiıt den und ab 1970 mıt ihren Vorstellungen und Ergebnissen dargestellt. kın großÖflächi-Kirchen. Wo das Zustandekommen des Reichskonkordats berührt wird. hätte SET, ber alles In allem ausreichender Überblick ber die Entwicklungsgeschichtevielleicht angemerk werden können, daß die deutsche Regierung für dessen wird ermöglicht.
Abschluß sehr ohl e1N paritätisches Äquivalent ın der Gestalt der EvangelischenReichskirche bereitzustellen gewillt WAärT. Richtig hebt die zeitliche Priorität,

Das 2. Kap. 45-—65): „sSoziale Bedingungen der religiösen Ele-
bringt zuerst ıne Zusammenstellung der maßgeblichendie sachliche eıte un! die zahlenmäßige Fülle der evangelischen Kirchenverträ: staatlichen Regelungen und kirchlichen.: VerlautbarungenSC hervor, die ach Beendigung des Zweiten Weltkriegs mıt den Ländern der und anschließend 1ne prägnante Zusammenfassung diesbezüglicher W 1 s&Bundesrepublik Deutschland geschlossen wurden. Die katholische Kirche konnte schaftlicher Diskussionen, In Form eiNner Darlegung und kritischenler N1C| mithalten. DIie atmosphärisch wichtigen Leistungsabkommen mıt den

Jüdischen Gemeinden werden nicht übersehen.
Bewertung des verhaltensorientierten, des inhaltsorientierten und des gemeinwe-
senorTIentierten Ansatzes. Direkt wohltuend liest sich die jeweilige objektiv-

An diese Einführung schließt sich der Hier kritische Bewertung der wlssenschafttlichen Ansatzbemühungen.
werden 1n jedem Abschnitt Zuerst die Verträge mıt der katholischen Im Kap. (67-95) „Anthropologische Bedingungen der reli-

werden die beiden „Betroffenen“ näm-Kirche, dann jene mıit den protestantischen Kirchen abgedruckt ich Erzieher un! Kind, mıt recht wichtigen Kennzeichnungen un! Beschreibun-Der Dokumententeil des ersten Bds, der 1mM ersten Teil Staatskirchenverträge gen vorgestellt. Für den Erzieher werden Tätigkeits-, Qualifikations- und Persön-mıit dem Deutschen e1C. und der Bundesrepublik Deutschland bringt, hebt lichkeitsprofil umschrieben. Hinsichtlich des Kindes werden die „religionspsy-
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chologischen Erkenntnisse ZUTr Religiosität des Kindes“ dargeboten. [)aran sich dabei ber etwas anderes handelt, als einfach VO. Fremden
anschließend wird der „Grundrib einer Theologie des Kindes“ entworten. Nicht überrollit un! überrumpelt werden, darauf macht uch der VT mıt
wenıge Aussagen werden In Frageform dargeste. einerseıts die Diskutier- einem Schlüsselwort ın diesem uch aufmerksam. ES ıst der Begrift
barkeit VO  — Aussagen zuzugestehen und andererseits eigenständiger ellung- „I . Iheser Begriff, der heute 1M Munde veler w1e eın
nahme herauszufordern.

as 4. Ka p. (97-119): „Ansätze AD religiösen Elementarerzle- Modewort ingt, steht iın Wirklichkeit für 1ne ungeheure Herausfor-
derung den Diener des Evangeliums, nämlich für die Anforderungbietet eingangs In knapper, ber voll und ganz ausreichend-informativer
eines realistischen, nüchternen Ausdrucks der Frohen Botschaftit, derorm die bislang erarbeiteten Ansaätz 6, nämlich die katechetisch-kerygmati-

schen, die anthropologisch-hermeneutischen un! die ekklesial-religionsdidakti- ber voller Vitalität die N Breıte un! Dynamik des menschlichen
schen, anhand des einheitlichen Behandlungsschemas: Charakteristik Beispiele Lebens un des Lebens schlechthin als Entfaltung göttlicher Dynamıs

ürdigung. Vor em eiztere geschieht In kritisch-urteilender, ber Olerant- In der Welt umfaßt
wertender 10)8008 Als wird schlieBßlich theoretisch-entwik- Ihesem Leitgedanken folgend gliedert der Vf. das Buch In Zzwel Teile Der
kelnd vorgestellt: „Ganzheitliche elementare Persönlichkeitsbildung aAUuUs dem eil befaßt sich ach eiNer kurzen Einführung In TEL KapitelnGlauben.“ Miıt diesem r f wird ber keineswegs der jeweils miıt der Afrikanisierung des Evangeliums (Africanisation de
Anspruch erhoben, Dbsolut 1!  e un! VO:  — beginnen. Das oment der
Kontinuilta: wird In aller Ehrlichkeit un! Offenheit eingebracht. l’Evangile, 15-—-34), mıiıt dem D5 (Le combat de la fo  1,

35—45) und schlieblich mıt dem Verhältnis Christentum Traditio-
Das Kabp. 121-—206): „Konkretisierung der Neukonzeption: (Le christianisme face dUX religions traditionnelles, 47-53Ganzheitliche elementare Persönlichkeitsbildung OE dem In diesem Teil teilt der Vf{. die Methode seliner Evangelisierungsarbeit,Glauben“ ıst nicht 1Ur rein umfangsmäßbig das gewichtigste, sondern auch Informationen ber die einheimischen Adressaten un! Mitarbeiter mıt, die ı;inhaltsmäßig, weil darin wissenschaftlich-theoretische rwägungen und egruün-

dungen organisch mıiıt Vorschlägen un! Ausführungen ZUTLT praktischen Verwirkli- mıt ihrem unermüdlichen Einsatz TST azu befähigt haben. die Inkulturationsar-
beit ıIn Angriff nehmen und voranzutreiben. Zur Ilustration selner Methode

chung verbunden sind. DIie notwendige Ganzheitlichkeit 1 mM ETZ1Lle- liefert der VfT. uch ein1ge Erlebnisberichte, die deutlich machen sollen, mıt
bzw. -vorgehen wird umriıissen mıiıt den beiden Stichworten: welchen Schwierigkeiten der Weg eiINer der einheimi-

Erziehung aUuUs dem Glauben und Glaubenserziehung. Verdeutlicht wird „ T - schen Kultur gepflastert ist (vgl etiwa 30{ff) Diese Schwierigkeiten trüben aber
ziehung Au dem C414a Dn mıit den Leitzielen: Vertrauen tärken —
Lebensbejahung Öördern un! Beziehungsfähigkeit fördern, und den dazugehöri- keineswegs die Freude ber erzielte Erfolge un! uch nicht die Hoffnung auf

ıne iImmer tiefer gehende Stärkung des Glaubens
gen Ausführungen unter den Stichworten: Zielerklärung religionspädagogische Was das praktisch edeutet, zeigt der Vf. 1m aı des Buches (57-328)Aufgaben und praktische Beispiele. „ G wird miıt dem I heser Teil enthält umfangreiche exie In der Stammessprache kiyaka mıt
gleichen Arbeitsraster verdeutlicht. Nur heiben für diesen Teil die entsprechender Übersetzung 1NSs Französische. Es handelt sich dabeli die
ott kennenlernen als den mıt den Menschen ihrem eil Handelnden Jesus
kennenlernen als den menschgewordenen (Gottessohn unı! In die Kirche als die Aktualisierung V3 bibiischen Texten (etwa der Parabel vom guten

Hırten, der Geschichte VO reichen Mann und dem Lazarus, VOIN Texten
Gemeinschaft des Heiligen (Geistes hineinwachsen. Die Ausführungen hlerzu ber die Fußwaschung, den Tod Jesu, ber Pfingsten USW.), die ın traditioneller
werden ergänzt mıiıt: Fehlentwicklungen (Leitziel Zerrbilder (Leitziel un! afrikanischer Erzählform dargestellt un!| gedeutet werden, wobei afriıkanische
Mißverständnisse (Leitziel Theoretische Aussagen wI1e aufgewiesene prakti- Symbole, Lebenssituationen, menschliche Alltagserfahrungen, die Weisheit der
sche Durchführungsmöglichkeiten sind ıIn sich allein schon in weıtem Umfang
bereichernd. Fast notwendiges Pendant und damit paralle. einzusetzen ist einNe nen, Gemeinschaftshandlungen USW., als Ausdrucksformen un! Veranschauli-

hungen der biblischen Botschaft eingesetzt werden. Die Vergleiche und die
diesbezügliche Schriftenreihe H.s („Religiöses Sprechen miıt Kindern“ Analogien, die ıer angestellt werden, tragen nicht LUT azu el, den gelesenen„Kinder bejahen das en  66 5! Kindern den Glauben wecken“ „Kinder Bibeltext dem Hörer verstandesgemäßb und In lebendigerer orm näherzubringen,erfahren Liebe un! Geborgenheit”, Donauwörth 84  Aua sondern S1e machen uch ganz deutlich. w1e wichtig ıst, daß 1ler e1N echter

Pauschal gesagl, dieser Leitfaden enthält wesentliche Elemente 1  0g zwischen ‚ott und den Menschen stattfindet, und ‚WaTr ıIn deren Sprache
eines echten Lehr-, Lern- un:! Arbeitsbuches. Es informiert objektiv, un! mıt Hilfe der Spiritualität. In dieser Hinsicht ıst das Buch eine Anregung
führt eigenständig AdUuSs und provozlert praktische Verwirklichung. Der uch für den Nicht-Afrikaner.
vielleicht etwas schematisch anmutende Aufbau der einzelnen Kapitel, | D muß allerdings hinzugefügt werden, daß dieses Buch nicht mıt
insgesamt un! 1n einzelnen Abschnitten, dient zweifelsohne der didak- der krwartung gelesen werden kann, die I1  - üblicherweise elner
tischen Intention un:! der arbeitsdienlichen Übersichtlichkeit. Die theologischen Abhandlung entgegenbringt. Eın Werk solcher Statur ıst
sprachliche Fassung vermeidet bewußt einen erschwerenden Fachjar- dieses uch nicht Es handelt sich vielmehr ZU größten e1l eın
gn un! der gefällige Druck Lut e1n übriges, den Leitfaden wirklich Aktionsbuch, gepragt VO  D BalıZ persönlichen Erfahrungen 1M seelsorg-
Leitfaden werden lassen, der freilich uch L1LUT anleiten kann, hne lichen Alltag. Daher erwelst sich für den theologisc. besonders
unDed1in; den Erfolg mitliefern können. anspruchsvollen Leser als wen1g befriedigend, zumal der E beispiel-

Passau Karl Mühlek hafte theologische Vertiefungen vermiıssen läßt, die seinen Anregungen
en besonderes Gewicht hätten verleihen können.

Münster/Westf. Kossı] 10ssou

Van der en, Alain L’Evangile Afrıque, ecCcu et commente par des
Bayaka. Nettetal: Steyler Verlag (1986) 328 (Studia Instituti Missiologici
Soclietatıs Verbi Dıvını NrT. 38), kart Reiß, Heinrich: Der Grund UNSeTeTr Hoffnung Jesus Christus. Das Evangelium

1ın Bildern. Bielefeld: Luther-Verlag 1984) 60 $ 18 Bilder. geb 16.820Der vorliegende Bd des Jesuıtenpaters Vall der Beken bildet
SOZUSAaSEN den etzten eil eINeT Art Trilogie, WE I11lall in 1Im Christozentrisch iıst das ansprechende Meditationsbuch des lang-

jJährigen Präses der Evangelischen Kirche VO  } Westfalen. In Bildern,Zusammenhang mıt den beiden ein1ge Jahre firüher VO selben
aufgelegten Büchern über die aka (Zalre) betrachtet. Bereıts 1978 ymbolen, theologischen Texten un:! persönlichen Gedanken wird
veröffentlichte der V{. 1mM selben Verlag el Jesus Christus als Sohn (ottes un! als Freude, KRettung un! offnung

der Menschen SOWI1E die Verkündigung se1nes Evangeliums „S5C5SPIo-(Sprichwörter un! Leben der Yaka) und vIeTr Te später, 1982,
Proverbes yaka SECTVICEe de l’annonce de 1’Evangı- hen 1mM Wort geschenkt 1Im Sakrament gelebt ın der Nachfolg
le (Die Yaka-Sprichwörter 1mM Dienst der Verkündigung]). ZU vielfältigen Ausdruck gebracht. Diese das protestantische „Sola-

Prinzıp- herausstellenden Themen werden verdeutlicht durch dieuch 1mM vorliegenden Buch stehen nicht 1LUFr theoretische Betrach-
tungen 1m Mittelpunkt. Vielmehr geht 6S,; W1e uch ın den beiden Besprechungen VO  - Malereien, Fotografien und Skulpturen S1e WelI -

früheren Werken, das Verhältnis zwischen kKvange- den erläutert UTIC Ansprachen, Briefe un: Zeitungsartikel, die ın
lium bzw. Glauben un Leben. Wie könnte uch anders se1ın ” Denn Beziehung gesetzt werden Texten der 1Del, des Gesangbuches und
dem uUuTtOr geht nicht darum, ıne .Lehre“ verkünden. ])as Buch, der Tradition der evangelischen Kirche. Dabei hat der Autor sich VO.  —

VO. V{. selbst als en „Gemeinschaftswerk“ bezeichnet (20) ıst viel- seinem ganz persönlichen Erfahrungs- un Erlebnishorizont leiten
lassen. Wer ihn persönlich kennt, ahnt, daß diesen Reichtummehr Rückblick un! Reflexion zugleich über ıne 15jährige Misslions-

arbeit bei den Bayka, wıe der Titel bereits andeutet; iıne Reflexion geschöpft hat Aus den Begegnungen mıiıt vielen Menschen nicht 1Ur Aaus

langjähriger Versuche, mıiıt den Afrikanern ıne „afrikani- dem e1ıgenen Kulturraum, sondern weıt darüber hinaus. Eis ıst e1In
Buch, das INall N ZUT and nımmt und VO  ; dem INall sichsche Lesart des Evangeliums“ (9) en, un ‚WäaT 5 daß „der Seele

des Afrikaners keine Gewalt angetan wird“ (9) Natürlich bleibt uch meditierend mıit auf den Weg Jesus Christus als die Miıtte des
dem Afrikaner die Erfahrung nicht erspart, daß ın Se1INET Begegnung Glaubens nehmen äßt Katholiken werden sich Wäar ein1ıgen
mıit dem Evangelium nicht darum geht, das VOI jeher (jewohnte Stellen dieses Buches der Nachfrage nicht enthalten mÖögen, ber sich
einfach NEeUuUu „etikettieren“, sondern her darum, daß uch ın Jene uch freuen dürfen über die tiefe Gemeinschaft 1m Bekenntnis Jesus

dem Christus.geheimnisvolle eıte und Tiefe geworifen WIT|  dY die sich auftut, WEn
ott die Herzen der Menschen ıIn elner besonderen Weise berührt. Dalß Münster llona Riedel-Spangenberger
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Theologische Bibliographie ments In L1EUEGETIEN christlichen Entwürtfen einer Biblischen Theologie;S2943 VW 8156 Meıir: Zur Trage eiINerTr jüdischen Hermeneutik 1ın der
Auswahl VOo  —_ neuerschienenen Büchern und Autfsätzen ZUrTr Tanach-Forschung; 45-—79: Talmon, Shemargahu: Heiliges Schrifttum

Theologie un! ihren Grenzgebieten un! kanonische Bücher dus Jüdischer 3729 Überlegungen AT Ausbildungder Größe ‚Die Schritft‘ 1mM udentum; 31-96: elier‘ JesusZusammengestellt VO.  - TWIN Münster, unter Mitarbeit V Nazareth und die neutestamentliche Christologie 1M Lichte der Heiligen
VOIN Seminaren des Fachbereichs Kath Theologie Schrift; 9711 } ona. Die ‚Miıtte des Tanach“ dUus der Sicht

der Uniwversitä Münster des Rabbinischen Judentums: 119147 Ulrich Paulinische Theologieals Biblische Theologie; 143-184 EL Hartmut DIie „‚Miıtte der(Sigelverzeichnis ThRev 1971, Sp 60) Schrift“ dUus der Sicht der (jemeinde VO  - Qumran: 185-215 He aus
Die Bedeutung der Apokalyptik für die Interpretation der Schrift: 217-236:;

E Yehoschua: Die „‚Miıtte der Schrift“ adUSs der Sicht des hellenistischen
Il. Allgemeines udentums: 237-268: OM Emmanuel: Die Septuaginta ın ihrem heologi-schen un! traditionsgeschichtlichen Verhältnis YADDE hebräischen iDel:

SanCctiorum. Einheit der Christen Einheit der Kirche Festschrift S5. 269-281 CHh1ı4kes Die Bedeutung des Jüdischen Kanons 1n der
für Bischoft Paul-Werner Scheele. Hrsg. VO  — Josef Schreiner Wü: Echter Alttestamentlichen Theologie; 283-297 artın Das

Gesetz bei den Propheten; S5. 299—-328 Gese, Hartmut Die dreifache1988 637 S 68,—. 625-—633; Bibliographie P.-W Scheele. Gestaltwerdung des Alten JTestaments:; S. 329-341 1:Se@Vat Matitiahu:Reli g10US periodicals otf the United States Academic an scholarly journals. Theologie des Alten Testaments ıne üdische 1C. 343—256:DYy Charles 1DDY. a Greenwood Pr. 1986. AIX, 607 berg, Moshe: Der Gebrauch der Bibel 1mM heutigen Israel ıne engaglerteHıstorical guides the world periodicals an NEWSPADETS. Sicht, 1ne Kritik un:! ıne Empfehlung; 357—-3834 Norbert: DıeTwıntig Jaar ontwikkelingen In de theologie. Tendensen perspectieven. orge Gottes die rechte Gesellschafiti ıne gemeinsame Perspektive VONOnder red Väall Logister Kampen: Kok 1987 286 bilz Altem un! Neuem Testament
GD AF E: aCcCo Ancılent udaism and modern categoryformation. “Judaism”,“Midrash”, Messianism ”, an ın the past quarter-Cen(turYy. Lanham

IL Bibelwissenschaft a University Pr of merica 1986 AIV, 124 Studies ın udaism.nı D, Michael Antony: The Qumran Communıity. Cambr 1e. a. Cambridge
IS Ingo: Einführung ın die Bibel Vandenhoeck uprecht Uniıversity Pr. 1987 Al, 275 Cambridge cCommentarıes wrıtings of the

1988) 2091 Uni-Taschenbücher 14806; kart 27,50. Jewish and Christian world 200 200 IL: 12,95
Ho S€ e V. L1:; Jesper: Problems and ProSs eCts of Old Testament heology.> Siegfried: Zur rage ach der Möglichkeit eliner Biblischen Theologie. Sheffield: ISUOT Pr. 1987 136 The bi lical sem1ınar VE 6,95ET Z 133 1988, 5Sp 161-170. rleg, 1as Todesbilder 1mM Alten JTestament der‘ „Wıe die Alten denB1) de put Väall Exegetische opstellen angeboden dall Martien Rijkhoff Tod gebildet.“ ZU Theologischer erl 1988 695 5 Abhandlungenbij ZIN afscheid Vall de Theol Fac. de Tilburg. Onder red. Va  - Wım Weren ZUT Theolo1ek Poulssen. Tilburg: Tilburg Unıv. Pr 1986. 1954 FT-studies Zürich].

gı1e des en un! Neuen Testaments 80,— 1SS.,
Z0,—-; [cont.: ] 1—1 £1:; 1ek Menselijk spreken Ver het ıen

Vall God Gen 22,1—9;; 19—45 Holman. Jan: ıJe verdraaide erfzonde: volume. Jerusalem 1986 by kimerton Lei e a Brill 1988
46—-71 s Wım ergrede halacha; 72-97: Jean: VI,; 303 eius Testamentum. Sup lement E: cont.:| /—-1 viga d,

„Uog (0]0)8 VOßB, tand (070)8 tand“ ()ver VeT- eld-ing verzoening Hebrew seals anı sealings and E1r significance for biblical research:
38  ); 81 Paul de „Als Gen genaam”? ken hypothese 17/-26' E:0:5:355 report the Samarıa PapYTI; 27—41 rTu

(0]0)8 de uitleg Vallı Mc. 0,13-17; 108-129: G1js: De wonderba- INanlı, Das Bundesbuch historischer Urt unı nstitutioneller Hınter-
grund; 42-53 Goshen-Gottstein, The Hebrew Bible ın thevisvangst ALC 3,1—11;:; ken PTOEVE Vall integrale GCXEBESE; 130-154: Pee light Ehe (Qumran Scrolls an the Hebrew University 1  e:;

„13-4;
LEeTrS, Robert Jan mıtatıo Christi: amenhang theologie 1n Petr O, eXTs, tatues an the cult of the divine king:; 67-80:Hanhart, Die Bedeutung der Septuaginta für die Definition des

Altes Testament „hellenistischen udentums“; 4195 Haran, On the diffusion of
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